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Breslau, 23. Februar. 

Das Abgeordneten ⸗Haus hat die beiden Wahlen des falkenberg⸗neu⸗ 
ſtävter Kreiſes für ungiltig erklärt. Nur durch ſolche Beſchluſſe können wir endlich 
zur wirklichen Wahlfreiheit gelangen. In der vorigen Seſſion wurden be⸗ 
kanntlich die betreffenden Wahlen ſeitens des Abgeordneten⸗Hauſes beanſtan⸗ 
det, einestheils, weil ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſungen angenommen, und an⸗ 
derntheils, weil die in Ober⸗Glogau gewählten Wahlmänner von der 
Wahl ausgeſchloſſen wurden. Die in der Zwiſchenzeit vernommenen Zeu⸗ 
gen ſcheinen das Abgeordneten⸗Haus zu dem definitiven Beſchluſſe der Un⸗ 
giltigkeits⸗Erklärung bewogen zu haben. Mit der Zeit werden wir ſchon 
dahin gelangen, daß die mit der Leitung der Wahlen beauftragten Männer 
ſich aller Akte enthalten, die auch nur entfernt für Verſuche, die Wahlen zu 
beeinfluſſen, erachtet werden können. Die ſtrenge Praxis, welche das Abge⸗ 
ordneten⸗Haus befolgt, wird uns mit der Zeit auf den rechten Weg führen. 

Auf die Einladungen, welche an die Deutſchen im Auslande zur Theil⸗ 
nahme an dem bevorſtehenden zweiten Bundesſchießen ergangen ſind, 
haben zwei Deutſch⸗Amerikaner ſich veranlaßt geſehen, eine ſpezielle Antwort 
zu ertheilen. Der Eine iſt der bekannte Karl Heinzen in Boſton, der in 
feinem „Pionnier“ ſich bereit erklart, zu erſcheinen, jedoch nur unter der Ber 
dingung, daß wir zuvor unſere Fürſten wegjagen, damit ihn nicht ein Poliziſt 
beim Kragen faßt. Merkwürdigerweiſe ſollen gerade die Bewohner der freien 
Reichsſtadt Bremen die erſten ſein, die ſich von ihrem Fürſten befreien. 
Der andere iſt Herr Metzger, der in ſeiner „Freien Preſſe von Indiana“ in 
die Fußſtapfen des Herrn Heinzen tritt und unter ſorgfältiger Enthaltung 
von jedem eigenen Gedanken die Worte deſſelben umſchreibt. Auch er ſtellt 
wohlgefällig ſeine goͤttliche „Grobheit“ in einen Gegenſatz zu dem „Bedien⸗ 
tenton“ der europäiſchen Preſſe. Die „Weſer⸗Zeitung“, welche dieſe beiden 
Curioſa mittheilt, begleitet dieſelben mit folgender ſehr richtigen Bemerkung: 

Wenn wir hiernach das Bedauern ausſprechen müſſen, auf dem Schützen⸗ 

feſte zwei Gäſte weniger erwarten zu müſſen, jo finden wir einigen Ercſatz 
in der Ueberzeugung, die wir aus dieſen beiden Artikeln gewinnen, daß wir 
denn doch ſeit dem Jahre 1848 einige politiſche Fortſchritte gemacht haben. 
Vor 17 Jahren hätten ſolche hirnverbrannte Rodomontaden als die echte 
Sprache des freien Mannes betrachtet werden können; heute begnügt man 
ſich, die Achſeln darüber zu zucken, daß ein Mohr eben nicht weiß zu 


waſchen iſt. 
ir theilten geſtern die Conſtituirung des Herrn v. Beuſt'ſchen Deutſch⸗ 
land mit, die bekanntlich erſt dann eintreten ſoll, wenn die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſche Frage einen beſtimmten Ausgang genommen hat. Zu dieſer Clauſel 
bemerkt die „Weimariſche Ztg.“: 
„Dieſer Umſtand iſt geeignet, im ſchärfſten Licht die Unausführbarkeit 
des ganzen Projectes erſcheinen zu laſſen. Denn von Zweien das Eine: 
entweder es gelingt Preußen, ſeine auf Annexion oder auf engeren An⸗ 


geſehene Pläne e 


erſtere, ſo 
rung ihres 


ft, liegt die * rg dieſe ſpröden, unter dem Drucke 
aft ſtehenden Glieder geſchmeidig für den in Ausſicht 
An en uſchluß zu machen. Iſt dies Ziel einmal ihrem 

eſichtskreiſe entrückt und die bollendete Thatſache eingetreten, fo wird 
auch das Bedürfniß der Regierungen nach engerer Verbindung geſchwun⸗ 
den ſein, und das Programm bis auf eine Wiederholung des jetzigen 
Schauſpieles ad acta gelegt werden. 

Tritt dagegen die zweite Löͤſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage ein, 
das heißt, Au es, ohne das in Ausfiht genommene Programm die 
preußiſche Polit ii befiegen, fo iſt es gen ſelbſtverſtändlich, daß daſſelbe 
in der mittelſtaatlichen Rüſtkammer unbenutzt liegen bleibt; denn wozu 
dann noch den für die Einzelſouveränetäten immerhin bedenklichen Weg 
zur Bildung einer Conföderation im Bunde betreten, der einzelne Opfer 
der ſouveränen Vorrechte, und ſei es auch nur bezüglich der Repräſentation 
nach außen, bedingt? Wenn es gelingt, Oeſterreich von der preußiſchen 
Allianz loszumachen und Preußen zu einem zweiten Olmütz zu zwingen, 
ſo würde weder Herr v. d. Pfordten noch Herr v. Beuſt mit einem Wort 
an die gemeinſame parlamentariſche Vertretung und an die anderen 
Verſprechungen erinnern, welche jetzt die goldene Hülle bil⸗ 
den für die dem deutſchen Volke gezeigte taube Nuß. Dieſe 
Vertagung der Ausführung des mittelitaatlihen Programms, bis die Frage 
entſchieden ſein wird, deren Verlauf für lange Zeit hinaus maßgebend ſein 
wird für die Geſtaltung unſerer deutſchen Verhältniſſe, ift daher nichts 

anderes als ein Todtenſchein, den die Träger der Triasidee ihren Plänen 

ausgeſtellt haben, ehe der Embryo noch lebensfähig geworden war.“ 

Mit Sped fängt man Mäufe — hat Hr v. Beuſt gedacht, indem er die 
Mittelſtaaten auf ein deutſches Parlament verwies, aber auch in dieſer Be⸗ 
ziehung haben wir Fortſchritte gemacht und danken beſtens für ein Parla⸗ 
ment, das aus der Mache der Herren v. Beuſt und v. d. Pford ten her⸗ 
vorgeht. Möge Hr. v. Beuſt erft in Sachſen aus der von ihm octroyirten 
Ständekammer eine wirkliche Volksvertretung ſchaffen! 

Die preuß iſche Depeſche, in welcher die Regierung ihren Anſchauun⸗ 
gen über die künftigen Leiſtungen der Herzogthümer und über die Ver⸗ 
werthung derſelben für deutſche Macht eine genauere Formulirung giebt, 
liegt, wie wir aus der „Kreuzztg.“ erfahren, noch im Cabinet, wird jedoch 
binnen kurzer Friſt nach Wien abgehen. Die „Wiener Abendp.“ bringt die⸗ 
ſelbe Nachricht (f. unter Wien) und dementirt ausdrücklich die Mittheilung 
der „Zeidl. Correſp.“, daß der Kaiſer von Oeſterreich vollſtändig die An⸗ 
ſchauungen des preußiſchen Cabinets theile. Unſere Leſer erinnern ſich, daß 
wir den immer tendenzidſen Angaben der feudalen „Z. Correſp.“ gleich von 
Vornherein nicht getraut haben. Unſer wiener . Correſpondent theilt uns 
darüber folgendes mit: 

„ Wien, 21. Febr. Die „Wien. Abendpoſt“ dementirt heut weni⸗ 
ger geſchraubt, als gewöhnlich, die Behauptung der „Correſpondenz Zeid⸗ 
ler“, daß der Kaiſer fh mit den ihm telegraphiſch ſignaliſirten „Anſchluß⸗“ 
Bedingungen der preußiſchen Fachminiſter einverſtanden erklärt. Das 
offiziöfe Blatt hatte noch weiter gehen können. Nach allem, was ich höre 
werden dieſe Bedingungen nicht blos für Oeſterreich unannehmbar, fon: 
dern auch fo geftellt fein, daß deutlich daraus hervorgeht, Herrn v. Bis: 
marck ſei es vor der Hand nur darum zu thun, Zeit zu gewinnen. Er⸗ 
werbung eines Kriegshafens, preußiſche Garniſonen in Nordſchleswig, Ab: 
ſchluß einer Militär⸗ und Marine⸗Convention, Einräumung aller zur Ans 
legung und Ueberwachung des Nord⸗Oſtſee⸗Canals nöthigen Rechte — und 
das Alles nur als Minimum, ja nur proviſoriſch, für den Fall, daß die 
Kronſyndici nicht das Recht des Hauſes Hohenzollern auf Schleswig ⸗Hol⸗ 

ſtein anerkennen ſollten: das iſt's, was man nach den Andeutungen des 
Grafen Karolyi hier erwartet. Solche Forderungen aber find augenſchein⸗ 
lich, zumal in fo verklauſulirter, conditioneller Form, weder eine ernſthafte 
Unterhandlungsbaſis, noch auch nur als ſolche gemeint. Unſere Regie⸗ 


ſpielen zu ſehen, und ſie begnügt ſich mit dem Bewußtſein, 
daß auch gegen ihren Willen kein Definitivum geſchaffen wer⸗ 
den kann. Im übrigen rechnet ſie darauf, daß Preußen der Truppenent⸗ 
faltung eines fremden Großſtaates in feinem eigenen norddeutſchen Macht⸗ 
gebiete mit der Zeit überdrüſſig werden muß. Zumal wenn dieſe Solda⸗ 
ten nicht blos das Compoſſeſſorat Oeſterreichs, ſondern auch, wie Graf 
Mensdorff bei dem Abmarſche der Executionstruppen ausdrücklich erklärte, 
die Rechte des deutſchen Bundes vertreten. Daß Oeſterreich nur eine Bri⸗ 
gade in Schleswig⸗Holſtein habe, thue eben ſo wenig zur Sache, als wenn 
Napoleon ein paar Regimenter aus Rom abberufe, ſo lange dort nur noch 
der kaiſerliche Adler den Italienern den Einmarſch in das Patrimonium 
verwehre. Uebrigens ſei, da die „Corr. Zeidler“ ſich eben auf den Kaiſer 
perſönlich beruft, erwähnt, daß, dem Gerüchte zufolge, Graf Mensdorff 
nicht immer ganz leichtes Spiel haben ſoll, Se. Majeſtät zum Eingehen 
auf Vorkehrungen gegen das, was man hier Preußens Uebergriffe nennt, 
zu bewegen. 

Die Verlegung der italieniſchen Hauptſtadt giebt dem patriotiſchen Ge⸗ 
fühl nicht allein der Bewohner von Florenz, ſondern aller Gegenden Italiens 
fortwährend Gelegenheit, ſich zu äußern, wie die die zahlloſen Adreſſen be⸗ 
weiſen, die an den König gerichtet werden. Der Letztere will bei ſeinem 
Ausfluge nach Mailand auch Turin berühren und dort einige Tage verweilen. 
Eine neue Verlegenheit dürfte indeß der Regierung dadurch entſtehen, daß 
der Senat ſich geneigt zeigt, den Turinern die Genugthuung zu geben und 
die von der Deputirtenkammer verweigerten Debatten über die Ereigniſſe 
vom 30. Januar aufzunehmen. Natürlich wird der König durch dieſen 
Schritt der Senatoren nicht angenehm überraſcht ſein. — Die Auflöfung der 
Kammern iſt nun, nachdem die Verhandlungen über die legislative Einheit 
einen ſo raſchen Fortgang nehmen, feſt beſchloſſen. — Was wir geſtern über 
die Aufnahme, welche die franzöſiſche Thronrede in Italien gefunden hat, 
ausſprachen, das können wir auch heute nur aufrecht erhalten. Selbſt die 
minifteriellen Blätter verhehlen ihre Unzufriedenheit damit gar nicht, und 
fogar die „Opinione“ ruft dem Autor des „Lebens Julius Cäſärs“ entge⸗ 
gen, daß, wenn er an „Conſtituirung eines cisalpiniſchen Galliens“ denken 
und ſich den „kleinen Alpenſtaat“ aneignen wollte, „ganz Italien von Suſa 
bis Spartavento wie ein Mann aufſtehen würde, um ihm die Errungenſchaft 
ſtreitig zu machen.“ 

In Frankreich beſchäftigt ſich die öffentliche Meinung, abgeſehen von den 
inneren Fragen, unter denen die Unterrictsfrage (vergl. d. heutige Mittag⸗ 
blatt!) eine der erſten Stellen einnimmt, in dieſem Augenblicke mit nichts ſo 
ſehr, als mit der mexicaniſchen Frage. Man erkennt immer mehr, in 
welch' gewagtes Spiel ſich Napoleon mit der mexicaniſchen Intervention ein⸗ 
ließ. Die Vorausſetzung, von der er dabei offenbar ausging, hat ſich als 
eine höchſt trügliche erwieſen, denn von dem Zerfalle der amerikaniſchen Union 
iſt bei der Wendung, welche die Dinge in jüngſter Zeit dort genommen 
haben, wohl nicht mehr die Rede, an ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen 
Mexico und der richmonder Regierung gar nicht mehr zu denken, und wäh⸗ 
rend Juarez, der ſich, wie man ſagt, ſchon längſt nicht mehr in Mexico, 
ſondern in Newyork befindet, dort ſeine Fäden ſpinnt, um die nordamerika⸗ 
niſche Republik nach Beendigung des Bürgerkrieges zu einem Schlage gegen 
das neugegründete Kaiſerthum zu gewinnen, verliert dieſes durch die Wüh⸗ 
lereien der ſogenannten „ſchwarzen“ Partei im Innern des eigenen Landes 
nicht allein die Sympathien des Volks, ſondern nach und nach auch ſchon 
ſeine befähigtſten Generale. Nach allem dieſem findet man es vollkommen 
begreiflich, daß die Thronrede die amerikaniſche Frage erſt gar nicht berührte, 
und man meint, daß die Friedensverſicherungen, mit denen dieſelbe gegen 
die europäiſchen Machte ſo freigebig war, ihren Grund in dem einfachen 
Wunſche gehabt haben mögen, ſich wenigſtens in Europa die Arme frei zu 
erhalten, wenn man zur Action in Amerika — trotz der Verheißung der 
baldigen Rückkehr der Truppen aus Mexico — doch noch gedrängt wird. 
Wir theilen die Anſicht der „N. Fr. Pr.“ durchaus, wenn ſie ſagt: 

„Wir ſind nun allerdings nicht der Meinung, daß die waſhingtoner 
Regierung nach Wiederherſtellung des Friedens ohne Weiteres zur Erobe⸗ 
rung von Mexico oder Canada ſchreiten werde, aber ohne einer europäi⸗ 
ſchen Macht den Krieg zu erklären, wird von der amerikaniſchen Regierung 
Alles gethan werden, um den Anhang von Juarez in Mexico mit Geld 
und Waffen, ja mit Expeditionen von Freiwilligen, an denen dann Ueber⸗ 
fluß ſein wird, zu unterſtützen. Nicht die wiederhergeſtellte Union wird 
den e in Mexico, geſtützt auf die Monroe⸗Doctrin, den Krieg er⸗ 
klären, aber ſollten, wie dies wahrſcheinlich iſt, bis dahin die Franzoſen 
noch in Mexico ſtehen, fo wird Frankreich ſich bald in die Nolhwendigkeit 
verſetzt ſehen, der waſhingtoner Regierung den Krieg zu erklären. Die 
pariſer Officibſen aber mögen uns dann ſagen, mit welchen Mitteln Frankreich 
dieſen Krieg führen will, der ſelbſt mit der problematiſchen Hilfe Englands 
Angeſichts der Streitkräfte, über welche Nordamerika verfügt, ein ungeheu⸗ 
res Wagniß wäre.“ 


Auch in Belgien iſt es die mexicaniſche Expeditionsfrage, welche gegenwärtig 
am Lebhafteſten discutirt wird, und die dortige Kammer wird ſich in Folge einer 
gegen die Rekrutirung von Belgiern für ausländiſche Kriegsdienſte gerichteten 
Petition de Advokaten Leonard van der Kerkhove in den nächſten Tagen 
damit zu beſchäftigen haben. Bei dieſer Gelegenheit dürfte auch die Petition 
eines brüſſeler Bürgers zur Sprache kommen, deſſen minderjähriger, als 
Freiwilliger im belgiſchen Jägercorps dienender Sohn gegen den Willen des 
Vaters im Geheimen angeworben und dem mexicaniſchen Freicorps einver⸗ 
leibt und eingeſchifft wurde. Der Mann reklamirt ſeinen Sohn vom Kriegs⸗ 
miniſter und ruft die Intervention der Kammern an, da er ſeinen Sohn 
wohl mit Freuden dem Vaterlande habe dienen ſehen, es ihn aber empören 
müſſe, denſelben zum Söldlinge Maximilians I, herabgewürdigt zu ſehen. 
Dem Miniſterium kommt dieſe Debatte natürlich ſehr ungelegen; doch wird 
es ſich ſchwerlich vermeiden laſſen, die ganze Expeditionsgeſchichte, die aller⸗ 
dings ein Schandflecken für Belgien iſt, zu berühren. 

Die Anträge, welche Grey im engliſchen Parlamente wegen der Befe⸗ 
ſtigung von Quebeck geſtellt hat, find ſchwerlich nur aus der Beſorgniß ent: 
ſprungen, daß die amerikaniſche Union nach Beendigung des Krieges mit den 
Südſtaaten gleich über Kanada herfallen möchte. Mögen auch die Elemente 
einer feindſeligen Geſinnung, von welcher bei jener Gele genheit Lord Derby 
ſprach, in Amerika wirklich vorhanden ſein, ſo hat man denn doch einen An⸗ 
griff auf Kanada nicht ſo bald zu erwarten. Man ſieht daher jedenfalls 
richtiger, wenn man in jenen Anträgen zunächft weiter nichts, als ein par⸗ 
lamentariſches Manöver erblickt und überzeugt iſt, daß die engliſche Regie⸗ 
rung damit nur den Anträgen der Oppoſition zuvorkommen wollte, welche 
dieſe in Bezug auf die amerikaniſche Angelegenheit etwa ſtellen könnte. Von 
einer wirklichen Beſorgniß vor dem baldigen Ausbruche eines Krieges mit 
Amerika iſt alſo in England vor der Hand ganz gewiß nicht die Rede. 

In Spanien iſt die Stimmung, obwohl die Gerüchte ſehr viel übertrei⸗ 
ben, doch offenbar keineswegs friedlich. Man ſpricht von carliſtiſchen Auf⸗ 


rung iſt denn auch darauf gefaßt, die Frage noch Jahre lang! ſtänden, welche ſich vorbereiten, von Arbeiterunruhen ꝛc. Die „Opinion 


nationale“ meint indeß, den Schlüſſel zu dieſen Dingen gefunden zu haben; 
ſie behauptet nämlich ganz einfach, daß das erſchütterte Miniſterium ſolcher 
Dinge bedürfe, um ſein klägliches Daſein zu friſten. Wie ſchlecht es mit den 
Finanzen ſtehen muß, ſieht man daraus, daß die Königin auf drei Viertel 
ihres väterlichen Erbtheils verzichtet hat, damit es zum Vortheil der Nation 
verkauft werde. Der eventuelle Ertrag dieſes Verkaufs wird auf 600 Mill. 
Realen geſchätzt. 

Die höchſt auffallende Entſcheidung, welche in Portugal hinſichtlich der 
Reiſe der Königin durch den Staatsrath getroffen wurde, haben wir ſchon 
geſtern (ſ. d. telegr. Dep. aus Liſſabon) mitgetheilt. Sie iſt allerdings ganz 
verfaſſungsmäßig, aber auffällig bleibt fie. Das Gerücht, die junge Königin, 
die bekanntlich eine Tochter Victor Emanuels iſt, wolle ihrem Vater einen 
Beſuch abſtatten, war übrigens ſchon ſeit einiger Zeit in Umlauf. 

Aus Nordamerika fehlen die neueren Nachrichten gänzlich. Ueber die 
Einnahme von Payſandu (Uruguay) find in Buenos⸗Ayres verſchiedene 
Nachrichten eingetroffen, denen wir Folgendes entnehmen: Am 1. Januar 
erneuerten die Rebellen unter dem General Flores, in Gemeinſchaft mit den 
braſilianiſchen Hilfstruppen, im Ganzen nahezu 10,000 Mann ſtark, den An⸗ 
griff auf die befeſtigte Stadt, deren Beſatzung ſich auf höchſtens 600 Mann 
belief und von dem General Leandro Gomez befehligt ward. Der Angriff 
wurde zurückgeſchlagen, aber am folgenden Morgen empfing General Gomez 
ein Schreiben von dem braſilianiſchen Admiral, Baron Tamandars, worauf 
ein Waffenſtillſtand zwiſchen den kämpfenden Parteien abgeſchloſſen ward. 
Während General Gomez einem ſeiner Stabsoffiziere das Antwortſchreiben 
an den braſilianiſchen Admiral dictirte, ſtürmten die Rebellen, den Waffen⸗ 
ſtillſtand brechend, eine der Barrikaden, drangen in die Stadt, und hieben 
den größten Theil der Garniſon nieder. Faſt alle Offiziere derſelben wurden 
getödtet, und der Leichnam des General Gomez wurde von den Rebellen ſo 
viehiſch verſtümmelt und zerſtückt, daß derſelbe fpäter nicht aufzufinden war. 
— In Montevideo rief die Nachricht von der Einnahme Payſandus einen 
paniſchen Schrecken hervor; man befürchtete allgemein, daß die Rebellen und 
Braſilianer ſich jetzt gegen dieſe Stadt wenden und daſelbſt eben ſo brutal 
hauſen würden; die Frauen lagen in den Kirchen in Trauerkleidern auf den 
Knieen und flehten zum Himmel um Rettung und Erbarmen. Man begann 
die Stadt zu befeſtigen, aber ein einziges Kanonenboot wird die improviſirten 
Vertheidigungswerke vernichten können, und nur die Intervention der aus⸗ 
wärtigen Mächte vermag vielleicht das Schickſal abzuwenden, welches Mon⸗ 
tevideo bedroht. Ueber den Abſchluß des Friedens zwiſchen Spanien und 
Peru fehlt noch die officielle Erklärung und eben deshalb iſt auch die (von 


uns geſtern mitgetheilte) Angabe der Höhe, bis zu welcher die Kriegsent⸗ 


ſchädigung ſich belaufe, noch keineswegs eine ſichere. 


Preußen 
O. C. Landtags-Verhandlungen. 
5. Sitzung des Herrenhauſes, am 22. Februar. 

Eröffnung der Sitzung: 1 Uhr 15 Min. — Präfivent Graf Stolberg⸗ 
Wernigerode. Nach einigen geſchäftlichen Erledigungen, betreffend einige 
Mittheilungen der Staatsregierung und des Präſidiums des Abg.⸗Hauſes, 
insbeſondere Mittheilung des Beſchluſſes des Abg.⸗Hauſes über den Antrag 
der Abg. Schulze (Delitzſch) und Faucher in der Coalitionsfrage, ſchlägt der 
games vor, die Vorlage der Commiſſion für Handel und Gewerbe zu 

erweiſen. 8 

v. Plötz beantragt eine beſondere Commiſſion von 15 Mitgliedern 
v. Seufft⸗Pilſach unterſtützt den Antrag, Tellkampf ift gegen eine bes 
fondere Commiſſion, weil es ſich nur um die Fabrikarbeiter handele; v. Mer 
ding bemerkt dagegen, daß es ſich nicht nur um das handle, was vom an⸗ 
dern Hauſe beſchloſſen ſei, ſondern um wichtigere Intereſſen, als die der Fa⸗ 
brikarbeiter, um politiſche Fragen. — Das Haus beſchließt darauf eine de⸗ 
ſondere Commiſſion von 15 Mitgliedern. 

Für den ebenfalls vom Abg.⸗Hauſe überſandten Beſchluß über die Er⸗ 
richtung von Gebäuden in der Nähe von Waldungen im Bezirk des Appell. 
Gerichts Köln wird gleichfalls eine beſondere Commiſſion von 15 Mitgliedern 
erwählt werden. s 

Der Präſident zeigt ſodann den Tod zweier Mitglieder des Hauſes: 
des . von Preußen, Graf v. Finckenſtein, und des Land⸗ 
raths Karl v. Scheliha, an. a 

Der Finanz⸗Miniſter überreicht inen Geſetz⸗Entwurf, betreffend eine Aen⸗ 
derung der bisher beſtehenden Beſtimmungen über die Erhebung des Zehnten 
in Schleſien. Der Geſetz⸗Entwurf ſoll die durch die Verſchiedenheit in ber 
Erhebung des Zehnten entſtehende Schwankung in den Einkünften der Geiſi⸗ 
lichen beſeitigen; er wird einer beſondern Commiſſion überwieſen. . 

Den erſten Theil der Tagesordnung bildet der Bericht der Juſtiz⸗Com 
miſſion über den Geſetz⸗Entwürf, betreffend die Zehrungskoſten der ger 
richtlichen Boten und Erecutoren bei Beſorgung von Dienſtgeſchäſten 
außerhalb des Gerichtsortes. 

Bekanntlich bat das Haus der Abgeordneten dieſen von der Staatsregie⸗ 


1 


Seh 


rung eingebrachten Geſetzentwurf unverändert angenommen, Die Com miſ - 


ſion empfiehlt ebenfalls die unveränderte Annahme. Dagegen waren 


im Schooße der Commiſſion zwei Bedenken erhoben worden: 1) Daß in dem 


Geſetzentwurfe der Zeitpunkt nicht angegeben ſei, von welchem ab die Erhö⸗ 
hung der 1 zur Ausführung kommen ſolle. Das Abg.⸗Haus hatte 
dieſen Zeitpunkt deshalb nicht vorgeſehen, weil, wenn die beiden anderen 
Factoren der Geſetzgebung dem nicht beiſtimmten, durch die alsdann eintres 
tende Verzögerung dem Intereſſe der Boten und Executoren geſchadet wer⸗ 
den könnte. Die Commiſſion hält dies Bedenken für unerheblich, da nach 
der allgemeinen Regel die Anwendung des neuen Geſetzes mit dem Zeitz 
punkte ſeiner geſetzlichen Publikation eintritt; eine Amendirung ſei daher 
nicht erforderlich. 2) Daß der Geſetzentwurf die erhöhten Zehrungsgelder 
den Boten und Executoren nur für Geſchäfte zuweiſt, welche von ihnen auß er⸗ 
halb des Gerichtsortes ausgeführt werden. Da nämlich manche dieſer 
Beamten außerhalb des Gerichtsortes ihren Wohnſitz haben, fo könne durch 
eine ſtricte Befolgung des Geſetzes hieraus ein Nachtheil für ſolche Beamten 
entſtehen. — Die Majorität der Commiſſion war dagegen der Meinung, daß 
der Sinn des Geſetzes unzweifelhaft ſei, und daß kein Grund für eine ſelche 
Beſorgniß vorliege, weil auch in dem Geſetze vom 9. Mai 1851 und 1854 
derſelde Ausdruck (Gerichtsort) gebraucht ſei, und dennoch in der Ausfüh⸗ 
ge keine Bedenken und Schwierigkeiten hierbei hervorgetreten ſeien. 


erichterſtatter Dr. v. Zander entwickelt die Motive der Commiſſion, : 


deren Antrag ohne Discuſſion angenommen 
Das 


wird. i 
Haus geht darauf über zur Berathung des zweiten Theiles der 


Tagesordnung: Bericht der 10 „ 7 über den Geſetz⸗ 


Entwurf wegen Berechnung der Steuer 


ür die Bereit n 
Zucker aus getrockneten Rüben. itung von 


Der Geſetzentwurf iſt vom Abg.⸗Hauſe nach der Regierungsvorlage nes 


nehmigt worden, und die Commiſſion empfiehlt, dieſem Beſchluſſe des Abg. 
Hauſes vom 31. Januar d. J. beizutreten. N 4. 

Berichterſtatter v. Meding empfiehlt kurz die Annahme. Der Geſegz⸗ 
Entwurf wird ohne Discuſſion angenommen. 

Das Haus tritt in den dritten Theil der Tages⸗Ordnung: Bericht 
der Finanz⸗Commiſſion über den vierzehnten Bericht der 
Staats⸗Schulden⸗Commiſſion, die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchuldenweſens im Jahre 1862 betreffend. 

Abſchnitt 1. des Berichts der Staats⸗Schulden⸗Commiſſion (jebt beſtehend 
aus v. Rabe, Grabow, Hagen, Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg, Mi 


v. Katte und v. Bötticher) weiſt nach, daß die Berufsthätigkeit der Commif⸗ 


; iftsmäßiger Weiſe vor ngen iſt und d Bi; 
bag e e Tanke in 
nung i 


in volltommenſter Ord⸗ 


ichaelisů 


Die Al de rare findet bei Abſchnitt J. nichts zu erinnern.] nungen die Decharge zu ertheilen. Gegen ihn ſtimm 
ei 15 deponirten] und Haſſelbach. 

Die beiden in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes (ſ. Mittagbl.) 

Herrenhauſes zuge⸗ 


Betreff des bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden n 


eſtandes der früher aus dem 860 Eiſenbahnſteuer e en 

zum 
31. Dezember 1863 durch Ankauf und Umtauſch von Actien in Folge des 
Ueberganges einzelner Bahnſtrecken an andere Geſellſchaften vermehrt auf 


Stammactien im Nominalwerthe (ult. 1 von 2,373,600 Thl., b 


2,400,000 Thl, beantragt die Finanz⸗Commiſſion, das Haus möge dem 
Gouvernement ur Erwägung empfehlen: „ob nicht der ganze Fonds von 
jetzt 2,400,000 Thl Nominialwerth aus der Verwaltung der Staatsſchulden 
auszuſcheiden und der General⸗Staatskaſſe zu überweiſen ſei.“ — Motiv der 
Commiſſion iſt, daß der Fonds ein reines Activum des Staats bildet und 
daß die davon aufkommenden Revenüen nicht zur Verzinſung und Tilgung 
von Staatsſchulden, ſondern zu anderen Staatszwecken verwandt werden. 
Abſchnitt II. des Berichts der Staatsſchulden⸗Commiſſion weiſt nach, daß 
ult. 1862 ſich die Geſammt⸗Staatsſchuld auf 181,787,958 Thl. belief. 
Abſchnitt III. des Berichts der Staatsſchulden⸗Commiſſion enthält den 


Antrag dieſer Commiſſion (von 5 Stimmen der anweſenden Mitglieder mit 
3 gegen 2): „der Hauptverwaltung der Staatsſchulden für die Rechnungen 
Die beiden diſſentirenden Mitglieder 
der Staatsſchulden⸗Commiſſion hielten die Decharge⸗Ertheilung nicht für zu⸗ 
Bbg weil nach Alinea 1 des $ 7 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 das 
rfniß der Hauptverwaltung der Staatsſchulden ge Verzinſung und 
Verwaltungskoſten für 

jedes Finanzjahr durch den Staatshaushalts Etat beſtimmt werden ſoll, ein 
& Palts-Gtat-@ejep für das Jahr 1862 aber nicht fr er ur 
e Verwal: 

tungskoſten an jeder geſetzlichen Grundlage fehle, befinde man ſich, da auch 
Fübrung des Staatshaushalts ohne geſetzmäͤ⸗ 
ndemnität ertbeilt ſei, außer 

Stande, den Antrag auf Ertheilung der Decharge zu ſtellen, um ſo mehr, 
als § 15 des Geſetzes vom 24. Febr. 1850 der Staats⸗Schulden⸗Commiſſion 
nicht die Stellung eines Antrages wegen Ertheilung der Decharge zur Pflicht 


e. 
Die e 15 ſich der Auffaſſung der Majorität der 
ommiſſion angeſchloſſen, indem fie annahm, daß, da die Vers 

flichtungen des Staates gegen ſeine Gläubiger ein für allemal geſetzlich 
ſtehen, es für die Hauptverwaltung der Staatsſchulden unter allen Um⸗ 
nden gleichgiltig bleibt, ob ein Staatshaushalts⸗Etat durch ein heſonde⸗ 
et regulirt iſt oder nicht. Ueberdies ſei der von der königlichen 
Staats⸗Regierung pro 1862 vorgelegte Etat der Staatsſchuldenverwaltung 
auſern des Landtags ausdrücklich genehmigt worden. Die Fi: 
nanz⸗Commiſſion ſchließt ſich daher dem von der Staatsſchulden⸗Commiſſion 


pro 1862 die Decharge zu ertheilen.“ 
Bed 
Tilgung der Staatsſchulden und zur Beſtreitung der 


taatshaus 


kommen ſei. Da es demnach insbeſondere in Beziehung au 


der Staats⸗Regierung für die 
ßig feſtgeſtellten Staatshaushalt-⸗Etat nicht 


Staatsſchulden⸗ 


res Ge 
von beiden 
geſtellten Antrage auf er De: Decharge für das Jahr 1862 an. 


a Regierungs⸗Commiſſar 5 U 
Der Berichterſtatter v. Le Cog entwickelt die Anſicht der Commiſſion. 


Oberbürgermeiſter Haſſelbach bekämpft die Gründe der Commiſſion, 


welche ſie für die Ueberweiſung des Eiſenbahnfonds an die General⸗Staats⸗ 
15 eltend gemacht ia Der erſte Grund der Commiſſion, daß die Staats: 
be Gr mifle durch rege Babe Einnahmen gedeckt ſeien, ſei nicht ſtichhaltig; 
er, Redner, möchte vielmehr behaupten, daß noch ſehr viele Fonds nöthig 
ſelen für den Umbau von Feſtungen, zu Marinezwecken. Der zweite Grund 
erth der Activa ſich vermehre ohne ar des 


019 neue; wenn dies nicht ge⸗ 
* cher Actien in Nachtheil. Ob 


ſie etwa einen zweiten Staatsſchatz etablirt wiſſen? Er Bone: es ſei nöthig, 


ein r zu ändern bezwecke der Antrag der Commiſſion. Die Ge⸗ 


neralſtaats 2 könne die von Hrn. Haſſelbach betonte Aufmerkſamkeit beſſer 
beobachten, als die Verwaltung der Staatsſchulden. — Die Discuſſion wird 
geſchloſſen. — Hr. Haſſelbach lthatſächlich): Er ſich nicht dagegen 


Ueber den zweiten Antrag der Commiſſion erhält das Wort 
Miniſter a. D. v. Bernuth: Die Vorſchriften des Geſetzes vom 24, 


a zen 1850 betreffen nur eine Special⸗Decharge, welche allein von der 


desvertretung zu ertheilen ſei; die im § 15 angeordnete Mitwirkung der 
n ſei nur präparatoriſch. Dagegen ſei zu der im Art. 


104 der Verfaſſung vorgeſchriebenen General⸗Decharge die volle Mitwirkung 


der Oberrechnungskammer erforderlich. Die erſtere ſei nicht abhängig von 

dem Zuſtandekommen eines Staatshaushalts⸗Geſetzes, ſonſt müßte ſie über 

alle ihr vorliegenden Specialrechnungen auch keine Decharge geben, wenn ein 

2 — Geſetz mangelt. Redner empfieblt die Annahme des Commiſſions⸗ 
ntrages 


Dr Tellkampf gegen denſelben: wenn die Decharge an die Stelle der 


Indemnität geſetzt würde, ſo erkennte man dadurch I Sp das Miniſterium 


auch ohne Budgetgeſetz über die Staatseinnahmen verfügen könne. 
Der Antrag der Commiſſion wird ebenfalls angenommen: der 


t anweſend der Geh. Finanzrath Lö we. 
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angenommenen Geſetzentwürfe find dem Präſidium des ) 
gangen und werden der Juſtiz⸗ und Handel3:-Commiffion zugewieſen. 
Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 22. Febr. [Umtliches.] Se. Maj. der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Kreisgerichtsrath Auguſt Ferdinand Müller zu Anger⸗ 
münde den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem 8 Lehrer 


Peter Koeſter zu Stolberg, im Landkreiſe Aachen, den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, ſowie dem evangeliſchen Cantor, Organiſten und Geſanglehrer 


Gottlieb Glatz zu Medzibor, im Kreiſe Polniſch⸗Wartenberg, und dem Kanz⸗ 
leidiener Schilling beim Obertribunal das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 


la job 
em 7 


ter dem 20. Februar d. J. ein 


fünf Jahre ertheilt worden. 


radeanzuge. 


dieſelben ältere Bekannte wiederſahen. 


Beförderung zu Majors eroͤffnet. 


ver, Prinz von Yſenburg und Büdingen, Audienzen. 


des Fürſten Putbus anweſend. 
Feſtlichkeiten des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments und des 1. Garde⸗Drago 
die Frau Herzogin von Sagan. 


Abends beſuchten Ihre kgl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron 
prinzeſſin die Soirée beim Fürſten Putbus. (St.⸗Anz.) 


O Berlin, 22. Febr. [Mittheilungen aus der „Prov. 
Corr.“ — Die Annexion.] Die heut erſchienene „Prov. Corr.“ 


beſchaͤftigt ſich vorzüglich mit der Haltung des Abgeordnetenhauſes, ſo⸗ 
wohl in Sachen der Bankordnung und der Eiſenbahnvorlagen als der 
rheiniſchen Waldſchytzverordnung, tadelt die Stellung, welche das Haus 
dieſen Angelegenheiten gegenüber eingenommen und eitirt viele Stellen 
liberaler Blätter, welche gleichfalls mit dieſer Haltung nicht zufrieden 
ſind. In Beziehung auf die auswärtige Politik Preußens und ſpeciell 
in der Herzogthümerfrage, wird zunächſt alles das in Abrede geſtellt, 
was in den Blättern über den Gang der Unterhandlungen und dieſe 
Unterhandlungen mit dem Erbprinzen von Auguſtenburg ſelbſt mit⸗ 
getheilt wird, ſo wie was die „Z. C.“ über die Unterhandlungen mit 
Wien erzählt. Intereſſant iſt beſonders der letzte Theil des Artikels 
über den Stand der Frage, welcher manche Hindeutungen auf das 
Programm der preußiſchen Politik giebt und ſagt, daß Preußen jetzt 
gar keine Veranlaſſung zu Unterhandlungen mit dem Erbprinzen habe, 
der ja bis jetzt nur als ein Prätendent zu betrachten ſei, deſſen Rechts⸗ 
anſprüche erſt noch geprüft werden müßten. Es heißt dann weiter: 
„Die preußiſche Regierung ſteht zunächſt eben nur im Begriff, dem 
Verbündeten und Mitbeſitzer der Herzogthümer diejenigen Vorausſetzun⸗ 
gen zu bezeichnen, unter welchen allein Preußen von ſeinem Stand⸗ 
punkte aus in die Einſetzung irgend einer definitiven Herrſchaft in 
Schleswig⸗Holſtein willigen könnte. Erſt nachdem dieſe Vorausſetzungen 
durch Vereinbarung zwiſchen Preußen und Oeſterreich feſtgeſtellt ſind, 
wird es ſich darum handeln können, denjenigen Fürſten, welchem nach 
anderweitiger gründlicher Unterſuchung, Abwägung und gemeinſamer 
Feſtſtellung etwaiger Erbanſprüche, der dabei mit in Betracht kommen⸗ 
den Wünſche der Bevölkerung und ſonſtiger politiſcher Geſichtspunkte 
ein Anrecht auf die künftige Regierung der Herzogthümer zuerkannt 
werden ſollte, zuvörderſt zur unbedingten Annahme und Sicherſtellung 
jener unerläßlichen Vorbedingungen zu veranlaſſen.“ Danach wird alſo 
zunächſt nur mit Oeſterreich zu unterhandeln ſein, und erſt wenn dies 
zu einem gedeihlichen Ziele geführt, werden dann weitere Unterhand⸗ 
lungen mit einem der Prätendenten darauf hinausgehen müſſen, daß 
vor ſeiner definitiven Einſetzung auch die Anſprüche Preußens an den 
neuen Staat ſichergeſtellt werden. Intereſſant ift in dieſer Beziehung 
auch ein Artikel der „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter“, einer Zeitſchrift, 
welche im Allgemeinen als Vertreterin der katholiſchen Intereſſen ge⸗ 


Hauptverwaltung der Staats-Schulden über deren pro 1862 gelegte Rech⸗ wöhnlich Preußen abgeneigt, und dagegen für Oeſterreich günſtig ge⸗ 


verabſchieden. 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Ch. König. 
Theil II. 


Allein in einem Tone, der ſcherzhaft 
klang, dabei aber doch etwas Gebieteriſches in ſich 
trug, vermochte ſie Scharf, ſich wieder niederzuſetzen. 
Erſt als die letzte der Flaſchen geleert war und Scharf's 


en die Herrn Telltampf [flimmt if. Die „H. p. Bl.“ ſtellen nämlich die Frage auf, was n f 5 


rikanten Ernſt Geßner zu Aue im Königreich Sachſen iſt un⸗ 
Patent auf eine durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung nachgewieſene Rauhmaſchine mit verſtellbaren Poſtirſcheiben auf 


Berlin, 22. Febr. Heute Mittag 12 Uhr verſammelten ſich auf 
allerhoͤchſten Befehl im königlichen Palais die ſämmtlichen, zu einer 
militäriſchen Erinnerungsfeier hier eingetroffenen ehemaligen Offiziere 
des Garde⸗Küraſſter⸗ und 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, fo wie die 
noch gegenwärtig bei dieſen Regimentern dienenden Offiziere im Pa⸗ 
Se. Majeſtät richteten eine Anſprache an dieſelben und 
unterhielten ſich vorzugsweiſe mit den Herren, in welchen Allerhöchſt⸗ 
Hierauf wurden die beiden Ael⸗ 
teſten der Veteranen, Rittmeiſter a. D. v. Kotze und Rittmeiſter a. D. 
v. Eickſtaedt, von Sr. Majeſtät perſönlich empfangen und ihnen ihre 
Ferner hatten noch der Gouverneur, 
der Chef des Militär⸗Cabinets und der Königliche Geſandte in Hanno: 


[Ihre Majeftät die Königin] beſuchte vorgeſtern Ihre Maje⸗ 
ſtät die Königin⸗Wittwe in Charlottenburg und war geſtern beim Balle 


[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] wohnte geſtern den 


ner⸗Regiments durch Theilnahme am Regiments⸗Appell und Diner bei. 
[Ihren kgl. Hoheit die Kronprinzeſſin] empfing um 12 Uhr 


letztes Aufflackern des Verſtandes voran. Und Dein 
guter Freund, der Elfzöllige, ſcheint auf dieſen zu er⸗ 
wartenden Umſtand große Hoffnungen zu bauen. Es 
iſt mir leider! nicht möglich, ihn fern von dem Lager 
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deutſchem Intereſſe wohl beſſer ſei, Annectirung, oder engerer Anſchluß 
der Herzogthümer an Preußen, und das Reſultat iſt, daß Annectirung 


jedenfalls vorzuziehen ſei, indem alsdann die preußiſche Politik ſich D 
wegen der wichtigen europäiſchen Intereſſen, welche es dann zu vertre⸗ in 
ten hätte, nach außen wenden, und ſomit der Druck auf die Mittel⸗ R. 
ſtaaten vermindert werden würde, ſo daß ſich dieſe ungeſtört in ihren N 
inneren Verhältniſſen entwickeln könnten. Man dürfe fi ohne dies be 
nicht über die geringen Mittel täuſchen, welche den Mittelſtaaten zur fu 
Verhinderung der preußiſchen Annectirungspläne zu Gebote ſtänden; 9 
denn fie könnten ſich nur auf die eigene Macht oder auf Oeſterreich ſa 
dabei verlaſſen, oder an's Ausland anlehnen. Auf Oeſterreich ſei für m 
eine Oppoſition gegen Preußen nicht zu rechnen, da der Kaiſerſtaat in a 
feiner verwickelten Lage ein Einvernehmen mit Preußen dem mit den m 
Mittelſtaaten vorziehen müͤſſe; mit eigener Kraft könnten fie gewiß ein 
nichts ausrichten, wie ſie ſtets geſehen; alſo bliebe nur ein Bündniß be 
mit dem Auslande übrig, was aber ihnen und fpeciell ihren Dynaſtien g 
bei der Stimmung des deutſchen Volkes viel gefährlicher fein würde, ſa 
als jede Präponderanz Preußens. ce 

[Aemterbeſetzung.] Neuerdings iſt wieder davon die Rede, daß 
der Oberpräſident von Weſtfalen, v. Dües berg, in den Ruheſtand zu ni 
treten beabſichtige. Für dieſen Fall foll der Finanzminiſter von 9 
Bodelſchwingh, der in dieſer Provinz begütert ift, feinem Wunſche 
gemäß, das Oberpräſidium erhalten. Als Candidaten für das n 
in dieſer Weiſe zur Erledigung kommende Portefeuille nennt man den ft 
Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen, Horn, und den General⸗Steuer⸗ di 
director v. Pommereſche. ſe 

Poſen, 22. Febr. [Zweiter Polenprozeß.] Der vom Staats» d 
gerichtshofe in contumaciam zum Tode 1 e Gutsbeſitzer Siegmund 
v. Jaraczewski aus der Provinz Poſen, der ſich bisher in Paris aufhielt, 2 
hat ſich in voriger Woche freiwillig dem Unterſuchungsrichter in der Haus⸗ ft 
boigtei geſtellt und wurde fofort in Haft genommen. — Der Polenprozeß e 
der zweiten Serie, deſſen Verhandlungen am 16. künftigen Monats in 
der Hausvoigtei beginnen, umfaßt bis jetzt 20 Angeklagte. Die Namen 
derſelben find: 1) Literat Wladislaw v. Bentkowski; 2) ehemaliger 
Marine⸗Offizier Peter v. Czarlinski; 3) Gutsbeſizer Stanislaus b. Czar⸗ 3 
linski; 4) Gutsbeſitzer Gr. Fr. Dombski; 5) Gutspächter Dionyſius b 
v. Golkowski; 6) Wirthſchaftsbeamter Leon Horn; 7) Fedecki alias ˖ 
Bryniarski; 8) Gutsbeſitzer Siegmund v. Jaraczewski; 9) Kaufmann L 
Karfunkel aus Breslau; 10) Gutsbeſitzer v. Karczewski auf Czarnotki, y 
Kreis Schroda; 11) Wirthſchaftsbeamter Kowalewski; 12) Leski; b 
13) Lieutenant v. Puttkammer, gegenwärtig auf der Feſtung Magdeburg; d 
14) Rentier v. Richarski aus Miloslaw; 15) Eduard Szukalski; ˖ 
16) Trenerowski; 17) Referendar v. Wierzbinski aus Poſen; 18) Gutes f 
beſitzer Wladimir v. Wolniewicz auf Dembicz, Kr. Schroda; 19) Woyt; 5 
20) Barbier Ryfert aus Poſen. Man hofft, daß die Verhandlungen ſpä⸗ 1 
teſtens in ſechs Wochen ihr Ende erreichen werden. Die Anklageſchrift, d 
de 17 5 einige ſechszig Seiten umfaßt, wird gegenwärtig ins Polniſche N] 

erſetzt. 

Dem Vernehmen nach hat unſer Magiſtrat gegenüber der Inſtituirung 
des Propſtes Zientkiewicz an der bie en Pfarrkirche ee feinen f 
Proteſt auf diplomatiſchem Wege nach Rom gelangen zu laſſen. ö 2 

5 oſ. Ztg. U 

Mühlhauſen, 17. Febr. [Anklage.] Der „Nordh. Ztg.“ 9 
zufolge iſt vom Staatsanwalt auf Antrag des biſchoͤflichen Commiſſa⸗ t 
riats zu Heiligenſtadt Anklage erhoben worden wider den Paſtor Vecken⸗ 5 
ſtedt wegen Schmähung der katholiſchen Kirche. (Angeblich in einer t 
Predigt enthalten.) i 


Deutfehbland 

Stuttgart, 20. Febr. [Exploſion.] Ein gräßliches Unglack hat 
geſtern unſere Stadt heimgeſucht und verbreitet heute noch Entſetzen in allen 
Gemüthern, „wobei, was die Zahl der zu Grunde gegan enen Menſchenleben 
betrifft, die übertriebenſten Serüchte gehen. Pe ift die einfache 
Wahrheit ſchon traurig genug. Um %6 Uhr geſtern Abend vernahm man 
in verſchiedenen Gegenden der Stadt einen — je nach der Windrichtung — 
mehr oder minder ſtarken Knall, wie wenn eine Kanone losgeſchoſſen würde. 
Bald ertönte Feuerlärm, der jedoch ſchnell wieder verſtummte. Es hatte eine 
Gasexploſion in dem Haufe Nr. 6 der Eßlingerſtraße ſtattgeſunden, die das 
ganze Haus ſo übereinander geſtürzt und in Trümmer gelegt, daß kein 
Stein mehr auf dem andern ſtand. Vier Menſchenleben find zu Grunde 
gegangen und mehrere Perſonen mehr oder minder erheblich verletzt. Die 
Gewalt der Exploſion war ſo furchtbar, daß bis auf mehr als 500 Schritte 
weit durch den Luftdruck die Fenſterſcheiben der Nachbarhäuſer eingedrückt 
wurden; nicht bloß in der Eßlingerſtraße, ſondern ſelbſt aber den Leonhards⸗ 
platz hinüber in der unteren Hauptſtätterſtraße. Zu beklagen iſt außerdem 
die Zertrümmerung eines erſt im vorigen Jahre von einem Privatmann 
geſtifteten Mari Kirchenfenſters der S.. Leonhardskirche, die Himmelfahrt 
Chriſti darſtellend. Unter den Todten iſt die Frau des Hausbeſitzers, Flaſch⸗ 
nermeiſters Dietz, durch deren Eintreten mit Licht in das gaserfüllte Magazin das 
Unglück entſtanden iſt. Unter den Todten ift ferner ein Lehrling, der zufallig 
am Hauſe im Augenblick der Exploſion vorüberging. — In der heutigen 
Kammerſitzung wurde (da auch das Gerücht ging, die Exploſion ſei durch 
Petroleum entitanden) von dem Abg. Rödinger zur Sprache gebracht, keine 
großen Vorräthe davon in der Stadt zu laſſen, worüber der Miniſter des 
Innern eine Verordnung zuſagt. Fehr. v. Gültlingen macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Kriegsverwaltung den hieſigen Kaufleuten ihre im Pulver⸗ 
thurm aufbewahrten Pulvervorräthe zurückgegeben habe, daher ungewöhnlich 
viel Pulver in Privathäuſern hier aufbewahrt ſei. Dem Miniſter des In⸗ 
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Um ſich dieſes unerträglichen Gefühls zu entledi⸗ 
gen und die ſchattenhafte Gefahr gleichſam in ihren 
einzelnen Theilen anzugreifen und 5 beſiegen, ging 
er mit ſeinem Geiſte die fatalen Erlebniſſe einzeln 
durch. 


ö den Onkel durch die Worte: 


auch dieſe beſon 


Kapitel 11. 

(Fortſetzung.) 
Seine Hand erfaßte krampfhaft den Griff des 
Meſſers, und im Geiſte tödtete er fie! Aber dieſer 
moraliſche Todtſchlag genügte ihm nicht; er bedurfte 
einer körperlichen Entladung ſeiner wahnſinnigen Wuth. 
Er ſtürzte ihr nach. Man hörte einige ziſchende Laute, 
die von keiner menſchlichen Stimme zu kommen 
ſchienen, dann einen Schlag, einen Schrei, und dann 
ein leiſes Gewimmer. 

Nunmehr erſt legte Onkel Kluge den Nußknacker 
aus der Hand, 2 auf die entſetzten beiden Gäſte 
einen ausdrucksvollen, trüben Blick, der zu ſagen 
ſchien: „Iſt es möglich, daß ſich die menſchliche Na: 
tur bis dahin verirren kann?“ — erhob ſich und ging 
dem Neffen nach. 

Dieſer aber, der ſoeben wieder zurückkehrte, zwan 

N ‚Sncommobdire Die 
nicht erſt; es iſt Alles in Ordnung!' — zum Um: 


kehren, ſetzte ſich mit einem häßlichen Lächeln an die 

Tafel und ſprach: 0 

uns die Freude des Abends nicht verderben, meine 

Herren, ebenſowenig als er Beſtimmungen, die ich 

getrofen, zu ändern vermag! Trinken Sie, trin- 
1 * 


„Der unerquickliche Vorfall ſoll 


In ſeiner nun folgenden Geſprächigkeit, in der 
aft, mit welcher er ſelbſt trank und die Gäſte zum 
ken zwang, und in der Luſtigkeit, die er ſich an⸗ 


N 15 „lag etwas ſo Unheimliches und Beängſtigendes, 
daß fi 


der Wein in den Hälfen der beiden Commis 

zu Eſſig verwandelte. Nur Onkel Kluge betrachtete 
mit heiterm N und mild bedeckender Toleranz 
ere Art menſchlicher Verirrung und 


ame mit Wohlbehagen aus feinem Glaſe. 
Zwei oder drei Mal faßten die geängſtigten bei⸗ 
den Gäſte ſich ein Herz und erhoben ſich, um ſich zu 


4 


lärmende Heiterkeit ihren Höhepunkt erreicht zu haben 
ſchien, entließ er ſie, Beiden die Hand reichend und 
ſie Beide ſeines ferneren Wohlwollens verſichernd. 

Onkel Kluge blieb noch da. Er ſetzte ſich wiedet 
nieder und ſpielte mit den Brotkügelchen, die er mit 
ſeinen Fingern geknetet hatte. 

Scharf verließ das Zimmer und kehrte bald dar⸗ 
auf mit einer kleinen, „bemooſten' Flaſche zurück. 
„Das iſt noch Etwas für uns, Alter“ — ſagte er, 
die Flaſche entkorkend — „Wir haben noch mit ein⸗ 
ander zu plaudern, wenn ich nicht irre.“ 

Er ſetzte ſich dem Oheim gegenüber und ſchaute 
ihn mit erhitztem Geſicht und gläſernen Augen an. 

Kluge nippte mit unbeſchreiblicher Glückſeligkeit 
aus dem von Scharf gefüllten Glaſe und ſagte dann 
mit der Miene zärtlicher Theilnahme: „Du haſt heut 


Unannehmlichkeiten erlebt — ich meine, bevor Du 
heimkehrteſt?“ 

„Lappalien!' — antwortete Scharf, fein Glas 
mit einem Zuge leerend — „Aber Lappalien hal⸗ 
ten uns nicht auf, machen uns keine Scrupel! 
Ha, ha, ha!? 


„Warſt Du vielleicht bei Rühl? — fragte der 
Oheim, indem er ſich zurücklehnte und ſo harmlos 
wie ein Kind auf den Neffen blickte. 

„Er, er und immer er!“ — ſprach Scharf und 
ſtarrte brütend vor ſich hin — „Das muß ein Ende 
nehmen! Dieſer Narr ſoll nicht mehr ſchwatzen! — 
Was ſtarrſt Du mich ſo an? Reize mich nicht; Du 
kennſt mid)!» 

„Närriſcher Menſch!' — ſagte der Biedermann 
mit luſtigem Lachen — „Ich Oich reizen! Sind nicht 
unſere Intereſſen ſolidariſch? Uebrigens bin ich ganz 
Deiner Anſicht: Das Siechthum dieſes Elenden wird 
langweilig. Seine Auflöfung ift ſicher nach der Ver⸗ 
ſicherung des Arztes; allem in der Ran geht derar- 
tigen Todesfällen eine Rückkehr der Beſinnung, ein 


des Kranken zu halten.“ 

Scharf ſaß immer noch brütend und vor ſich hin⸗ 
ſtarrend da. Dann ploͤtzlich ſtürzte er abermals ein 
volles Glas hinunter, brach in ein unheimliches Ge⸗ 
lächter aus und ſagte mit lallender Zunge und indem 
er ſich vergebens bemühte, ſeinen blöden und entzün⸗ 
deten Augen die Eigenſchaften der Schärfe und Feſtig⸗ 
keit zu verleihen: „Du biſt ein pfiffiger Teufel, Alter, 
aber ich bin Dir gewachſen! Ha, ha, ha!” a 

Der Alte lachte luſtig mit und trank auch, nip⸗ 
pend und ſchlürfend mit, und dann ſtockte die Unter⸗ 
haltung und Scharf verſank in einen tiefen Schlaf. 

Und dann erwachte er — ſpät am andern Mor⸗ 

en. Er lag in feinem Bett, ohne daß er ſich be: 
nnen konnte, wie er hineingekommen. g 

Es war ein eigener, ſchrecklicher Zuſtand, in dem 
er ſich befand. Es war, als ob alle üblen Folgen 
des Rauſches, die ſonſt Wonen den Körper zu 
treffen pflegen, ſich bei ihm allein auf Seele und 
Geiſt geſchlagen hätten. Seine Phantaſie zeigte ihm 


die entſetzlichſten Bilder. Seine Seele wurde gequält 


durch eine namenloſe Angſt. Und jeder Gedanke, 
der — En durchzuckte, erfüllte ihn mit wahnſinni⸗ 
ger Wuth. 

Es wäre ihm unmöglich geweſen zu ſagen, wel⸗ 
ches von allen geſtrigen Erlebniſſen ihn ſo tief er⸗ 
grimmte und mit ſo unerklärlicher Bangigkeit erfüllte. 
Das Schreckliche lag nicht ſowohl in den einzelnen 
Erlebniſſen ſelber, als in ihrem geheimen Zuſammen⸗ 
hange und in einer ſchattenhaften, unbeſtimmten Ge: 
fahr, die er aus ihnen folgerte. Ein dunkles, durch 
keine Operation des Verſtandes zu erſtickendes Vor⸗ 
gefühl ſagte ihm daß das Syſtem kriechender Heu- 
chelel, ſchlauer Berechnung, raffinirter Intrigue und 
vor Nichts zurückſchreckender Schurkerei nicht ſo un: 
trüglich ſei, als er ſein Lebenlang geglaubt, und als 


ſeine Erfolge bisher beſtätigt hatten. 


Er wiederholte ſich Wort für Wort die beunru⸗ 
higenden Aeußerungen Margaretens; und wenn es 
ihm auch gelang, die poſitive Gefahr ihrer Drohun 
hinwegzuklügeln, ſo mußte er ſich doch geſtehen, daß 
er dieſen ſtolzen Geiſt wohl feſſeln und gleichſam ge⸗ 
fangen nehmen, aber niemals beugen und unterwer⸗ 
fen werde, daß es ihm niemals gelingen könne, we⸗ 
der die Liebe zu einem Andern, noch die grengenlofe 
Verachtung gegen ihn aus ihrem Herzen zu reißen. 

„Gleichviel!' — murmelte er zähneknirſchend — 

„Wir werden uns gegenſeitig weiden an unſerer Qual 
und fo ſoll ſich die Qual verwandeln in einen bölli: 
ſchen Genuß!“ 

Darauf kam er auf ſeine Begegnung mit Krüger. 


Vor deſſen Drohungen fürchtete er ſich nicht. Im 
Gegentheil, ſie konnten und ſollten zu einer verderb⸗ 
lichen Waffe werden in feiner Hand. Aber was ihn 
ergrimmte und beängſtigte, das war der unverſöhn⸗ 
liche Haß dieſes ont fo gutmüthigen Menſchen, der 
furchtbare, unerklärliche Abſcheu, die zermalmende 
Verachtung, womit derſelbe ihn nun zum zweiten 
Male behandelt hatte — wegen eines Argwohns! 
Er hatte alle Künſte der Verſtellung angewandt, die⸗ 
ſen ſchlichten, redlichen Naturmenſchen an ſich zu ket⸗ 
ten und loszureißen von feinem Todfeinde, dem, ſchoͤn⸗ 
redneriſchen Demagogen.“ Es hatte nicht wenig ſeine 
Eitelkeit gefigelt, das Kunſtſtück gelingen zu ſehen. 
Es hatte ihm keinen geringen Triümph bereitet, daß 
er auch diefen Tugendfiſch' mit dem Köder des Vor: 
theils und im Netze einer Leidenſchaft fing. Und nun? 
Gab es wirklich eine Rechtſchaffenheit, die für das 
Phantom Gewiſſen Vortheil, Neigung und Lebens⸗ 
Nee opferte? Wohnte wirklich dem „ſogenannten' 

Öfen im Menſchen eine abſtoßende Kraft inne, welche 
am Ende über alle Künſte der Verſtellung ſiegte? 
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un war hiervon nichts bekannt. Hierauf fortgeſetzte Berathung = 2 
* nern. * 6 

f annbeim, 21. Febr. [Gegen das wandernde Caſino.] 
Die Bevölkerung unſerer Stadt hat den Handſchuh aufgenommen, den 
in Baden das ultramontane wandernde Caſino dem Fürſten, feinen 
Rathgebern und allen Mäunern des Fortſchritts hingeworfen hat! 
Nachdem die Leiter des Caſino's zu einer auf künftigen Donnerſtag an⸗ 
beraumten Verſammlung aufgefordert und erklärt hatten, jedem Ver⸗ 
ſuch, ihren Verhandlungen Störung zu bereiten, den Gebrauch des 
Hausrechts entgegenzuſetzen, iſt Mittwoch, den 22. d. eine Volksver⸗ 
ſammlung einberufen worden, zu welcher die Einladung folgender⸗ 
maßen lautet: 

„Gegenüber dem auf nächſten Donnerſtag, den 23. d., für unſere Stadt 
angeſagten „wandernden Caſino“ haben die Unterzeichneten es für ange⸗ 
meſſen und wünſchenswerth erachtet, daß von Seiten hieſiger Bürgerſchaft 
ein Öffentlicher und feierlicher Proteſt erhoben werde gegen die lichtſcheuen, 
verfaſſungswidrigen und wühleriſchen Beſtrebungen der Caſinopartei, ſowie 
gegen die höchſt zweifelhafte Ehre, welche unſerer Stadt durch den Beſuch 
derſelben angeſonnen iſt, und baben zu dieſem Zwecke eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung am Mittwoch, den 22. Febr., Nachmittags 3 Uhr, im großen Con⸗ 
certſaale des Theatergebäͤudes abzuhalten beichloffen, zu welcher wir alle 
Bürger und ſtaatsbürgerlichen Einwohner Mannheims ohne Unterſchied 
der Confeſſion einladen, in der Hoffnung, es werde jeder Mannheimer, 
dem verfaſſungsmäßiges Recht heilig und der alte gute Name der Stadt 
Mannbeim theuer iſt, ſich zu erſcheinen verpflichtet fühlen.“ ö 

Die Namen, welche diefe Einladung unterzeichnet haben, find Na: 
men guten Klangs und ihre Träger gehören den verſchiedenſten Con⸗ 
feffionen an. Der Vorſtand des wandernden Caſino's, welcher von 
dieſer Aufforderung Kenntniß erhalten und in Folge derſelben die Ver⸗ 
ſammlung abgeſchrieben hatte, hat es nun doch vorgezogen, dieſelbe auf 
die damit augenſcheinlich verbundene Gefahr hin, an dem feſtgeſetzten 
Tage abzuhalten. Wir dürfen uns deshalb am kommenden Donner⸗ 
ſtag auf einen Conflict gefaßt machen, von dem wir hoffen, daß er 
einen, der Intelligenz und Ehre der Stadt würdigen Ausgang nimmt. 


(Fr. 3.) 

Aus der Pfalz, 18. Febr. [Der Verlauf des Streites 
zwiſchen der kgl. Staatsregierung in München und dem 
biſchöflichen Ordinariate zu Speyer! wegen des von dem letz⸗ 
teren in verfaſſungswidriger Weiſe errichteten Knabenſeminars in Speyer 
läßt ſich jetzt vollkommen überſchauen. Thatſache iſt es, daß das 
biſchöfliche Ordinariat in jenem Streite, der katholiſchen Bevölkerung 
der Pfalz gegenüber, vollſtändig Fiasco gemacht hat. Trotz des wü⸗ 
thenden und unaufhoͤrlichen Getrommels in der ultramontanen Preſſe 
für den Biſchof, trotz der Zuſtimmungs⸗Adreſſen, welche mehrere Geiſt⸗ 
liche dem Biſchof von Speyer eingeſandt, endlich trotz der Adreſſe, die 
das geſammte bairiſche Episcopat zu Gunſten des Biſchofs von Speyer 
vom Stapel laufen ließ, hat ſich in dem ganzen katholiſchen Volke auch 
nicht Ein Finger gerührt zur Vornahme irgend einer Demonſtration 
für den Biſchof von Speyer. Im Gegentheile: wir wiſſen aus dem 
Munde von vielen notablen Katholiken, daß eine Demonſtration (ähnlich 
wie ohnlängſt die in Heidelberg und in anderen Städten in unſerem 
Nachbarlande Baden) gegen den Biſchof von Speper gemacht worden 
wäre, wenn ſich nicht das ganze Auftreten für den Biſchof auf einige 
Zuſtimmungs⸗Adreſſen von Geiſtlichen beſchränkt haben würde. Sogar 
das neue katholiſche Caſino in Speyer hat ſich bis jetzt zu keinem Schritte 
in ultramontanem Sinne fortreißen laſſen. (Fr. J.) 

Jena, 19. Febr. [Zum Jubiläum der Burſchenſchaft.] 
Zu der Verſammlung der alten Burſchenſchafter zur Feſtſtellung eines 
Programms für die Feier des Jubiläums der hieſigen Burſchenſchaft 
waren etwa 40 Mitglieder, namentlich aus Weimar, Dornburg und 
Jena erſchienen. Das Weſentlichſte der gefaßten Beſchlüſſe beſteht 
darin, daß die Feier eine allgemeine fein ſoll. Nicht blos alte jenaiſche, 
ſondern Burſchenſchafter überhaupt ſollen zur Theilnahme an der Feier 
eingeladen werden. Außerdem iſt zu bemerken, daß die alten Herren 
und die derzeitigen Burſchenſchafter gemeinſam an der Feier Theil neh⸗ 
men. Der Aufruf zur Theilnahme am Feſte wird nächſtens bekannt 
gemacht werden. 

Hildesheim, 20. Febr. [Zur Eneyklica.] Wie die „N. H. 
Zeitung“ meldet, ſcheint der Biſchof von Hildesheim die Eneyklica des 
Papſtes nicht publitiren zu wollen; er beruft ſich aber in ſeinem Faſten⸗ 
mandate vom 10. Februar, indem er ſeine volle Anerkennung derſel⸗ 
5 U auf deren Veroffentlichung durch das „Katholiſche Sonn: 
agsblatt.“ . 

Flensburg, 20. Febr. [Das rendsburger Programm.] 
Die „Nordd. Ztg.“ ſagt über das rendsburger Programm: 

„Von einzelnen Blättern ſind aus dem Umſtande, daß in dem in Rends⸗ 
burg am 12. Februar vereinbarten Programm des Herzogs keine Erwäh⸗ 
nung geſchehen, Schlüſſe gezogen, die wir nicht als berechtigt gelten laſſen 
können. Es handelte ſich bei der Feſtſtellung der Saͤtze des Programms les 
diglich darum, über das künftige Verhältni 
und über die Art der Durchführung deſſelben die gemeinſame Ueberzeugung 


‚Unfinn! Vorſtellungen eines vom Rauſch er: 


der Herzogthümer zu Preußen] gelernt. Italien i 


Daß ſie, dieſes ſchüchterne, von ihm an Tyrannei 


der Anweſenden präciſe und ſchärfer, als bisher geſchehen, dahin zu formu⸗ 
liren, daß unter dem „Anſchluß“ die dauernde Uebertragung der militäriſchen 
und diplomatiſchen Hoheitsrechte an die Krone Preußens zu verſtehen, und 
daß die Durchführung dieſer Maßregel vor der definitiven Ordnung der in⸗ 
neren Angelegenheit ſicher zu ſtellen ſei. Im Uebrigen blieb man natürlich 
auf dem Standpunkte ſtehen, den man bisher eingenommen und vertre⸗ 


ten hatte.“ 2 
Defterreic. 


% Wien, 22. Febr. [Nochmals der Vrints'ſche Antrag. 
— Graf Almaſy. — Die Dispoſitionsfonds⸗Preſſe.] Das 
„Hausparlament“ (der Ausdruck gehört der „N. fr. Pr.“), welches 
Herr v. Schmerling am vorletzten Sonntage abgehalten, hat inſofern 
bereits ſeine Wirkungen gethan, als der Vrints'ſche Erſparungsanttag, 
dem der Finanausſchuß bei dem 65er Budget die Thüre wies, mit 
dem 66er wieder zum Fenſter im Plenum hereingekommen iſt. Nun 
ſoll die Regierung — gegen die Gewährung von Revirements — nicht 
mehr, wie es früher hieß, „das Gebahrungs⸗Deficit zu beſeitigen“, 
ſondern blos „umfaſſende Erſparniſſe zu erzielen“ gehalten ſein. Der 
Unterſchied iſt klar! Uebrigens hat der Staatsminiſter weder bei der 
Einbringung des 66er Etats, noch bei feiner Ueberweiſung an den 
alten Finanzausſchuß Ein Wort geſprochen. Wozu auch das Reden 
im Reichsrath? Das iſt ja Parlamentarismus und läßt ſich viel 
leichter durch ein Flüſterwort und einen Händedruck in dem Palais 
der Wipplinger Straße abmachen — wie Figura zeigt: denn der 
gouvernemental modificirte Antrag zählt 61 Unterſchriften, alſo nahezu 
die Hälfte der gewöhnlich anweſenden Mitgliederzahl. Auch iſt es, 
nachdem die Regierung einmal die Möglichkeit ſehr bedeutender, der 
Summe von 25 Millicnen nahe kommender Abſtriche zugegeben, un⸗ 
denkbar, daß fie dieſelben bei unſerer Lage ſchließlich dem Volke ver- 
weigert, weil das Abgeordnetenhaus ihr nicht zur Genüge entgegenge⸗ 
kommen. Wie ich Ihnen ſchon früher ſchrieb, iſt daher meine Anſicht, 
daß der Antrag Vrints in der einen oder anderen Form durchdringen 
wird. — Mittlerwelie iſt der verurtheilte Almaſy nach Joſefſtadt in 
Böhmen abgeführt, und unſere Officioͤſen ſchlagen wieder einen Ton 
an, der an die ſchoͤnſten Zeiten des Bach'ſchen Regimes erinnert. Die 
augsb. „A. Z.“, dies völlig geſinnungsloſe Blatt, das durch feine 
Verhimmelung der Zuſtände von 1850 bis 1860 mehr als irgend eine 
andere Zeitung zur Unterdrückung aller liberalen Tendenzen in Oeſter⸗ 
reich beigetragen und ſich wie eine alte Kupplerin dazu hergegeben, die 
Runzeln des damaligen Syſtems mit Schminke und Schönpfläfterchen 
herauszuputzen — unterſteht ſich, der Oppoſttion „Charakterloſigkeit“ 
vorzuwerfen — und hier ſtoßen die Halbamtlichen gegen die „ faetioͤſe“ 
Oppoſition ins Horn. Nennt man aber ſolche, am Dispoſttionsfonds 
nagende und für baare Bezahlung ihre Collegen beſchimpfende Herren 
„Offiziöſe“ — fo erdreiſten fie ſich noch, von „Lügen“ zu ſprechen. 
Es ſind wohl lauter Mirabeau's „die ſich bezahlen laſſen, ohne ſich zu 
verkaufen?!“ 

Wien, 22. Febr. [Das telegr. gemeldete Dementi! der 
officiöſen wiener „Abendp.“ lautet: „Einem heute aus Berlin einge⸗ 
langten Telegramme zufolge meldet die „Zeidl. Correſp.“: Se. Maj. 
der Kaiſer habe auf Grund einer vorläufigen Analyſe des Inhalts der 
demnachſt abgehenden Depeſche, welche die Anſchauungen der preußiſchen 
Regierung über die künftigen Leiſtungen der Herzogthümer formuliren 
ſoll, Sich auf das Beſtimmteſte zu Gunſten des Standpunktes Preu⸗ 
ßens erklärt. Wir find in der Lage, verſichern zu Können, daß eine 
ſolche vorläufige Analyſe hier nicht eingetroffen iſt; es fallen ſomit alle 
hieran geknüpften weiteren Combinationen von ſelbſt zu Boden.“ 


Italien. 

Turin, 20. Febr. [Arbeiter⸗Adreſſe. — Mazzini.] Die 
allgemeine Arbeiterverbindung in Turin hat geſtern eine Adreſſe an den 
König genehmigt, die beſtimmt ift, ihre Anhänglichkeits⸗Geſinnungen an 
die Dynaſtie auszudrücken. — Die italieniſchen Journale veröffent 
lichen einen Brief Mazzini's an den Papſt bei Gelegenheit der Eney⸗ 
klica. Man kann ſich leicht vorſtellen, in welchem Geiſte derſelbe ge⸗ 
ſchrieben iſt. Er iſt eine heftige Klagſchrift gegen das Papſtthum, mit 
jenem Myſticismus vermiſcht, der eine der ſonderbarſten Erſcheinungen 
an dem früheren römiſchen Dictator iſt. 

Florenz, 17. Febr. [Die franzoͤſiſche Thronrede.] Die 
hieſige „Nazione“ ſagt: 

„Der Telegraph überbrachte uns geſtern die Thronrede Napoleons; wir 
können daraus von Neuem die außerordentliche Wichtigkeit ermeſſen, welche 
der Kaiſer der römiſchen Frage beimißt. Er mußte unbedingt feines bon den 
andern Mächten nicht angenommenen Vorſchlages zu einem allgemeinen 
europäiſchen Congreß Erwähnung thun, da er darüber beim Schluſſe der 
letzten Seſſion geſprochen hatte; wenn dieſer Vorſchlag keinen Erfolg hatte 
und bei vielen Mächten keinen Anklang fand, wenn Frankreichs Stimme 
verhallte, ſo hat doch Napoleon ſeine mabren Freunde und Gegner, die Prin⸗ 
cipien, auf die er ſich ſtützen kann und die, welche er bekämpfen muß, kennen 
die erſte Macht geweſen, die ſich für ſeine Idee erklärte 
und vielleicht die einzige, welche es bona fide that. Die Condention vom 
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15. September, der w e Akt der fran olitik in der letzten Zeit, 
belag. duet der Falle einen ae eee des Sig 
Italien und die Unabhängigkeit des Papſtthums. Die Convention machte 
dem alten ſardiniſchen KHönigreih ein Ende und proklamirte feierlichſt das 
Königreich Italien. Die Erfolge der Convention ſollen die Ausſöhnung 
taliens mit dem katholiſchen Glauben und die Anerkennung der gegenwär⸗ 
ligen Grenzen des Kirchenſtaats ſein. Italien wird die eingegangenen Ver⸗ 
träge pünktlich erfüllen, aber das Wort „Ausjöhnung” muß nicht an uns 
gerichtet werden, ſondern an die Macht, die jeden Verſuch einer 9 
mit einem dogmatiſchen „Non possumus“ beantwortete, bei welcher I k⸗ 
reich kein Mittel, vom Brief Edgar Ney's bis zur letzten Note des „Moni⸗ 
teur“ in Betreff des Nuntius Chigi, unverſucht ließ, und doch bis jetzt Alles 
vergeblich war. Die Unabhängigkeit des Papſtihums iſt garantirt, aber unter 
der Bedingung, daß es ſich ohne Hilfe eines fremden Bayonnets aufrecht 
hält; die gegenwärtigen Grenzen des Kirchenſtaats find für uns unverletzlich, 
aber unter der Bedingung, daß ſie es auch nach dem Willen der Römer ſind. 
Ueber dieſe beiden Punkte erwarten wir ſowohl im geſetzgebenden Körper, 
wie auch im Senat heftige Kämpfe und werden unſere Redner von der 
Linken, wie die clericale Preſſe wohl ihr getreues Echo bilden.“ 
Frankreich 

* Paris, 20. Febr. [Mexico.] Der Kaiſer Napoleon foll 
dem Kaiſer Maximilian von Mexico zu ſeiner energiſchen Haltung, die 
er dem Clerus gegenüber an den Tag gelegt, Glück gewünſcht haben, 
— Der mexicaniſche Geſandte, Herr Hidalgo, hat mit Herrn Drouyn 
de Lhuys, dem belgiſchen und dem öſterreichiſchen Geſandten längere 
Conferenzen gehabt, die man mit den ſchlimmen Nachrichten aus 
Mexico in Verbindung bringt. General Marquez, der ein Commando 
in Colima hatte, iſt wegen verdächtiger Umtriebe abberufen und nach 
Europa geſchickt worden. Rojas, Toro und Garcia haben mit etwa 
tauſend Mann den Hafen von Manzanillo beſetzt und halten die Stadt 
Colima im Schach, find alfo im Beſitz einer der reichſten Einnahme: 
quellen des Staates am ſtillen Ocean. In der Provinz Sinaloa iſt 
Corona eingefallen, hat die Stadt Roſario genommen und beinahe 
ſämmtliche Baumwollpflanzungen der Regierung zeiſtört. Pueblita und 
Riva Palacios an der Spitze von 2500 Mann durchziehen die Provinz 
Michoacan. Auf die in kaiſerlichen Sold genommenen merxikaniſchen 
Truppen iſt fo wenig Verlaß, daß man fie vielfach entwaffnen muß. 
Die Clericalen erheben ſich drohend gegen die neue Regierung. Oberſt 
Valdes und die Generale Vicario und Echeagaray, deren Unterwerfung 
noch kürzlich angezeigt wurde, haben im Namen der unterdrückten Re⸗ 
ligion Pronunciamentos erlaſſen, und den Kampf unter dem neuen 
Banner wieder aufgenommen. Es ſcheint danach, daß auch der un⸗ 
ausbleibliche Fall Oajacas keinen entſcheidenden Einfluß auf das Schicksal 
des Kaiſerreichs üben wird. 

[Der päpſtliche Nuntius. — Cardinal Andrea] Man 
beſchäftigt ſich mit der Frage, welchen Vorwand der röͤmiſche Hof 
wählen werde, um Migr. Chigi abzuberufen. Die Antwort iſt bereits 
gef unden: ſämmtliche Nuntien find nach Rom beordert, um perſönlich 
Bericht zu erſtatten über den Eindruck, welchen die Encypklica in den 
betreffenden Ländern hervorgerufen hat. In den katholiſchen Kreiſen 
läuft die pikante Hypotheſe um, daß der über den Cardinal Andrea 
ſo wohlunterrichtete Correſpondent des „Courrier du Dimanche“ und 
des „Temps“, welcher A. Erdan zeichnet, kein anderer als der unter 
dieſem Anagramm ſich verbergende Kirchenfürſt ſelbſt ſei. 

[Der Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris] macht nad: 
träglich faſt daſſelbe Aufſehen, wie früher die Broſchüre des Biſchofs 


von Orleans und alle Blätter, natürlich mit Ausnahme der clericalen, 


ſprechen ſich mehr oder minder anerkennend über denſelben aus. Bes 
ſonders ſuchen „Conſtitutionnel“, „Pays“ und „Patrie“ durch An⸗ 
führung der geeignetſten Stellen den großen Unterſchied zwiſchen Mfgr. 
Darboy und den Hauptwortführern der roͤmiſchen Partei in Auffaſſung 
der Encyklica hervorzuheben. „Die Fragen erbittern und trennen, ie 
mehr man ſie herabzieht; ſie werden ruhiger und annähernder, je 
mehr man ſie hebt.“ Dieſen Satz hebt die „France“ aus dem Hirten⸗ 
briefe heraus, um ihn zum Ausgangspunkte einer Journalpredigt über 
das Aktenſtück ſelbſt und über den ganzen Kirchenſtreit zu machen. 


„Opinione“ und „Siecle“ ſind ebenfalls voll Anerkennung, obwohl 


fie doch für noͤthig finden, ſich dagegen zu verwahren, als ſtimmten 
fie mit den religiöſen Ueberzeugungen des Erzbiſchofs überein. Der 
„Temps“ findet aus dem Hirtenbriefe eine gewiſſe Verlegenheit her⸗ 
aus, die ſich nicht völlig hinter dem Pomp der Worte zu verſtecken 
im Stande ſei. Alles ſei ungewiß und flackernd, mehr glänzend, als 
überzeugend, und gleiche allzuſehr den Artikeln der „France.“ Der 
römiſche Hof rede ganz anders, wie man aus der Encpklica ſelbſt und 
dem Briefe des Papſtes an den Kaiſer Maximilian erſehen konne. 
In dieſen Dokumenten finde man eine Sprache, die deutlich ſei und 
jedes Gewoͤlk zerſtreue. 

[Clericales.] Der Erzbiſchof von Avignon hat nun auch ſeine 
Proteſtation gegen das Rundſchreiben des Herrn Baroche abgeſandt; 
er will jedoch nicht, daß dieſelbe von den Blättern veröffentlicht werde. 


Dagegen iſt der Biſchof von Bayonne der einzige, welcher den Muth 


„Was macht Rühl, der arme Rühl?“ — fragte 
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matteten Gehirns! ge von ſeiner Gnade und ſeinem Willen ab⸗ 


Dieſe Betrachtungen über Krüger hatten ihn an 
Stiller erinnert. Und obwohl der Letztere in den Er⸗ 
lebniſſen des vorigen Tages keine Rolle geſpielt hatte, 
die bloße Erinnerung an ihn tränkte feine Seele in 
Denn ihn haßte er mit verzehrender Glut. 
chrieb er alle Widerwärtigkeiten, die ihn betrof⸗ 
fen, alle Qualen, die er erduldet, und ſelbſt die ſchat⸗ 

tenhafte Gefahr zu, die ihn mit Angſt und Furcht er⸗ 
füllte. Am tiefſten aber haßte er ihn deshalb, weil 
Stiller ihn durch ſeine geiſtige Ueberlegenheit bei Mar⸗ 
Soner in Schatten geſtellt, weil er ihn durch feine 

Öttereien und Sarkatmen fo oft lächerlich gemacht 

nd der Verachtung preisgegeben hatt! 

Und dieſer Menſch, der ſcch ſo leichtfertig in's Le⸗ 
ben geſtürzt und es ihm ſo leicht gemacht hatte, ihn 
darzustellen als Wuüſtling, als verkommene Exiſtenz, 
der Margareten doppelt, in ihrem Stolze und in 
ihrer Neigung verletzt hatte; er ſtand jetzt geachtet 
und geehrt in der Welt, und feſter als je in Marge: 
retens Herzen! 

Er war es, um deßwillen ihm Margarete die 
ſchmachvolle Bedingung geſtellt hatte — „die Berüh⸗ 

rung unſerer Hände vor dem Altar wird die . 
und letzte Berührung zwiſchen uns ſein!? — und um 
ſeinetwillen würde fie feſthalten an dieſer Bedingung 
bis zum Tode! 

ie Qual dieſes Gedankens war fo groß, jo un: 
erträglich, daß er aus dem Bette ſprang und die 
brennende Stirn durch Waſſer zu kühlen ſuchte. — 
Während er ſich wuſch, trat die Köchin herein und 
brachte den Kaffee. 

„Wo iſt Toni?” — fragte er rauh. 

1 ra Fräulein liegt; ich habe den Doctor holen 
en.“ 


‚Unfinn! Verſtellung!' — murmelte er. Dann, 
3 5 9 5 er 30 ce 
N uth, und rief: „ wünſchte, i 
konnte ſie züchtigen, ſo wie ich wollte! wünſchte 
ich könnte fie erwürgen!⸗ a ya 


ängige Mädchen, gewagt hatte, einen eigenen Willen 
zu haben, ihm zu trotzen, das machte ihn raſend. 
Wo nahm ſie den Muth her? Wer ſtand denn hinter 
ihr? Auf wen ſtützte ſie ſich? Und dann — warum 
——.— fie ihn zuweilen fo forſchendz jo ſcheu und 
er 


War ſein Geſicht denn nicht mehr das alte?“ 

Er ergriff einen Handſpiegel, der ihm beim Ra⸗ 
firen zu dienen pflegte, ſah hinein und legte ihn 
ſogleich wieder nei: 

Welche Verwüſtung ein alberner Rauſch in einem 
Menſchenantlitz anrichten kann!' — murmelte er. 

Er ſetzte ſich nieder, rührte mechaniſch mit dem 
Haun im Kaffee und dachte an feinen geſtrigen 

auſch. 

Was hatte er geſprochen, als er mit dem Oheim 
allein geweſen war? 

Er konnte ſich nicht gleich entſinnen, und das be⸗ 
unruhigte ihn; denn ſeit einiger Zeit ichen er einen 
geheimen Groll gegen den „heuchleriſchen Tugend: 
ſpiegel' und empfand eine unbeſtimmte Furcht vor 
ihm. 

Worüber hatten ſie miteinander geſprochen? — 
Ja, jetzt erinnerte er ſich — von Rühl! 

Und bei dieſem Namen gewann die ſchattenhafte 
Gefahr, welche ihn in Schrecken geſetzt, einen Körper. 
Ja, von dieſem elenden, geſunkenen Menſchen, den er 
nie höher geachtet und nie anders behandelt hatte, 
als einen Hund, ging alle Gefahr aus, in der er 
ſchwebte, alle Angſt, die ihn quälte. 

„Es a einen Narren, der, wenn er nur 
ſchwatzen könnte, ein ſtarkes Licht in die dunkle Situa⸗ 
tion werfen würde.“ 

Wen konnte der freche Haushälter anders ge⸗ 
meint haben, als Rühl? Wer anders konnte den 
Argwohn in Krüger's Seele geworfen haben, als 
Rühl? Wer anders wußte das 8 ſeiner 
Buchführung, als Rühl? Wer hatte ihn belauſcht 
an jenem entſetzlichen Abende? Wer konnte ihn eines 


Naht! Verbrechens überführen? ... Rühl! 


So lange der Mund dieſes Menſchen nicht ge⸗ 
ſchloſſen war, gab es für Scharf keine Ruhe, keine 
Sicherheit! 1185 ins 

Wir 0 er hatte dieſes ſchreckliche „Alfo! 
ſchon einmal in ſein geiſtiges Auge gefaßt und durch 
einen Akt des Willens ſich für daſſelbe entſchieden — 
„im äußerſten Falle!’ ... 

Seine Qual, feine Angſt, fein unerträglicher Geis 
ſteszuſtand ſetzten es außer Zweifel, daß dieſer Fall 
nun eingetreten ſei. Alfo! ... 

Im Geiſte hatte er die That ſchon begangen, 
raſch und ohne Schwanken. 

Und dennoch — warum ward fein Geſicht plötz⸗ 
lich ſo fahl und warum zitterte die Hand, mit welcher 
er ſein Kinn ſtreichelte? 

Er fürchtete ſich vor dem Akte der Ausfüh⸗ 
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in Klopfen an der Thür ſchreckte ihn auf aus 
ſeinem Brüten. 

Er brachte das „Herein!® nur ganz leiſe über 
die Lippen. 

Es war der Arzt, der zu Toni gerufen worden 
und der auch Rühl behandelte. 

Ich wollte Sie nur benachrichtigen — ſprach 
er, den Kopf durch die geöffnete Thür ſteckend — 
‚daß der Fall, den Ihre fe Schweſter gethan, 
zu keinen ernſten Beſorgniſſen Anlaß giebt. enige 
Tage der Schonung und Pflege werden ſie wieder 
herſtellen.“ } 

Scharf mußte ſich anſtrengen, um ein Hohnge⸗ 
lächter zu unterdrücken. 

Was kümmerte ihn in dieſer Stunde der Zuſtand 
150 a ige ey In war eine Dumm: 
eit, ihn einer ſolchen Lappalie we 
6 0 55 pp gen zu ſtören, zu 

Doch plotzlich flog ein Strahl der Freude über 
ſein Geſicht. Treten Sie ee rn te er lä⸗ 
A und führte mit feſter Hand die Taſſe an den 


er, als der Arzt eingetreten war. 

„Ein Fall, der ſich jeder Diagnoſe entzieht“ — 
ſagte der Arzt — „Ich vermag nicht zu beſtimmen, 
ob fein jetziger Zuſtand die Folge oder der Anfang 
des Deliriums if.” 

„Meinen Sie, daß er durchkommen kann?“ 

„Falls nicht ein Lungen⸗ oder Gehirnſchlag ein⸗ 
tritt, iſt Rettung möglich? — verſetzte der Arzt — 


„Heut zum Beiſpiel iſt die Affektion ſeines Gehirns 


ſo ſtark, daß ihn ein Glas ſtarken Schnapſes unfehl⸗ 
bar tödten würde ... Aber Sie ſcheinen ſelbſt nicht 
ganz wohl zu ſein. Ihr Auge iſt entzündet, und Sie 
haben in wenigen Minuten zwei⸗ oder dreimal die 
Farbe gewechſelt.“ E 

Scharf drohte ihm lächelnd mit dem Finger und 
ſagte: „Das iſt eine Krankheit, die Sie nicht bemer⸗ 
ken müſſen, ein Uebel, vor dem ſich Jeder bewahren 
könnte, ein ſelbſtverſchuldeter Jammer; Sie ver⸗ 
ſtehen? .. . Doch um noch einmal auf den armen 
Rühl zu kommen — ſuchen Sie ihn durchzubringen! 
Tro Feiner en Leidenſchaft war er der zu⸗ 
verläſſigſte Arbeiter unſeres Comptoirs und ein guter, 
redlicher Kerl, deſſen Verluſt mich ſchmerzlich berüh⸗ 
ren würde.“ 

„Er muß in der That ein vortrefflicher Menſch 
fein? — verſetzte der Arzt — „da ich auch von an⸗ 
derer Seite mit der Bitte, ihn zu retten, wahrhaft 
beſtürmt worden bin. Herr Krüger bringt ganze 
Stunden an ſeinem Krankenlager zu.“ 


„So?» — ſagte Scharf mit einem nervöſen Zucken 


des Mundes, und dabei warf er auf den Arzt einen 
Blick, der zu ſagen ſchien: „Dieſer Umſtand iſt äußerſt 
verdächtig; haben 
hingebende Freundſchaft!“ 
Darauf — gleichſam als wünſchte er ein höͤchſt 
verfängliches Thema der Unterhaltung abzubrechen 
— drehte er ſich um, ergriff das Rafirzeug ‚und, bes 
gann, das Meſſer zu ſchärfen — ein Benehmen, 


welches den Arzt veranlaßte, ſich zu verabſchieden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sie ein wachſames Auge auf dieſe 
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gehabt hat, ſich unbedingt den Beſtimmungen des Geſetzes zu unter: 
werfen; doch hat er gewünſcht, daß man nicht in den Blättern davon 
ſpreche. 

[Geſetzgebender Körper.] Wie die „Patrie“ mittheilt, wird 
man morgen zur Wahl der Mitglieder der Adreß⸗Commiſſion ſchreiten. 
Man glaubt, daß die Ernennungen zwei Tage in Anſpruch nehmen 
werden, und wenn man annäherungsweiſe die Zeit berechnet, welche 
nöthig iſt, den Adreßentwurf zu verfaſſen, ſo ſteht kaum zu hoffen, daß 
die öffentlichen Debatten darüber vor dem 8. oder 10. März beginnen. 

[Zur Marine.] Die Regierung will nun doch ein Probe⸗Ge⸗ 


ſchwader in Cherbourg errichten, und der Befehl über daſſelbe ſoll 


Herrn La Roncière le Noury übertragen werden. 


[Marſchall Forey.] Vor einigen Tagen enthielt der „Moni: 
teur“ eine Note, welche im Anſchluß an ein Schreiben des Maires 
von Saargemünd, den Tagesbefehl des Marſchalls Forey als zu ſtreng 
und namentlich als ungenau bezeichnete, weil nicht eine ganze Corpo⸗ 
ralſchaft unter ihrem Brigadier, ſondern nur ein einziger Küraſſier des 
Diebſtahls ſich ſchuldig gemacht habe. Die Gerichtsverhandlungen be⸗ 
weiſen jedoch, daß der Corps⸗Commandant in ſeinem Rechte war, denn 
in dem Prozeß figurirten nicht nur ein Küraſſter und der Brigadier, 
ſondern es wurden als Zeugen noch 8 Küraſſiere aus dem Gefängniſſe 
vorgeführt, deren Vergehen jedoch nicht vor die Geſchworenen gehörten. 
Es war überhaupt wohl nicht zweifelhaft, daß die Beſchuldigungen des 
Marſchalls gegen das 8. Küraffier-Regiment nur auf Grund vorange⸗ 
gangener genauer Ermittelungen öffentlich ausgeſprochen wurden. 

[Pereire.] Heute kamen die Gegner der Fuſion in der marſeiller 
Hafen⸗Angelegenheit beim geſetzgebenden Körper um die Ermächtigung 
ein, Herrn Emil Pereire vor dem Zuchtpolizeigerichte verfolgen zu dür⸗ 
fen. Herr Pereire iſt Deputirter, und es gehoͤrt deshalb die Ermäch⸗ 
tigung der Kammer dazu, um ihn vor dem Zuchtpolizeigerichte zu be⸗ 
langen. — Nächſten Mittwoch ſindet der letzte große Ball in den 
Tuilerien ſtatt. Heute Abend iſt der Maskenball bei Herrn Drouyn 
de Lhuys, wo auch der Kaiſer und die Kaiſerin erwartet werden. 

eh Organiſation der l Soeben iſt eine Ueberſicht über 
die Organiſation der Geſellſchaft Jeſu im Kirchenſtaate erſchienen. Der Dr: 
den zählt 475 Patres; davon find 383 in Rom, die anderen halten ſich in 
den Collegien von Viterbo, Comarca, Velletri und Froſinone auf. Die Re⸗ 
daction der „Civilta Cattolica“ iſt aus fünfzehn Jeſuiten zuſammengeſetzt. 
Die Mitgliederzahl der Geſellſchaft betrug Ende 1864 7728, was einen Zu⸗ 
wachs von 199 ſeit 1863 ergiebt. Die Jeſuiten ſind in zwanzig Provinzen 
vertheilt; davon kommen vier auf Frankreich, fünf auf Deutſchland (Holland 
und Belgien mit einbegriffen), zwei auf Spanien, fünf auf Italien, eine auf 
Mexico, vier auf England, Irland und die Vereinigten Staaten. Ende 1864 
ählte Frankreich 2329 Jeſuiten, alſo 63 mehr als im Jahre 1863. Ihre 

ahl hat ſich ſeit 1841 mehr als verdoppelt. 

[Der Roman der Madame Rattazzi]! Der „K. Ztg.“ wird aus 
Paris geſchrieben: Das Figaro⸗Programm brachte vor einigen Tagen die 
Vorrede zu dem (fo viel beſprochenenſ Roman der Frau Rattazzi. Man hat 
ihm dieſerhalb das Verkaufsrecht auf der Straße entzogen. Aus dieſer Vor⸗ 
rede erſah man jedoch, daß der Held der Geſchichte der genannten Dame 
„Tailleur“ heißt und ein reich gewordener Fabrikant iſt, der, nachdem er ſich 
12 Millionen erworben, und bis dahin Alles entbehrt hat, plötzlich ein Leber 
mann wird, pour jouir de sa vie, wie man hier ſagt. Leider begeht er 
aber nun Exceſſe, die Jeden mit Ekel erfüllen müſſen. Er führt in ſeine 
Familie, die aus einer tugendhaften und ehrbaren Frau und mehreren Kin⸗ 
dern beſteht, ſeine Maitreſſe, eine allen Laſtern ergebene Kreolin, ein, ver⸗ 
heirathet ſeinen Sohn mit ihrer Tochter, logirt ſie in ſein eigenes Haus, 
und zeigt ſich mit Frau und Maitreſſe überall öffentlich. Der Scandal iſt 

roß; aber Niemand wagt, etwas zu ſagen, zumal die Frau des Herrn Tail 
eur von allen dieſen Intriguen nichts weiß. Der Mann, der in dem 
der Romane der Madame Rattazzi den Namen Tailleur führt, lebt natürlich 
noch. Vor zwei Tagen kam derſelbe nach dem geſetzgebenden Körper. Er 

tte ſich ganz in einen Plaid eingewickelt. Glais⸗Bizoin machte ihm eine 

emerkung darüber. „II laut se défendre“ — entgegnete Herr Tailleur. 
„Ah bah!“ — meinte Herr Glais⸗Bizoin, der ſehr naiv iſt, wenn er will, 
„Mme. Rattazzi ce n'est rien du tout.“ Viele hörten es und lachten. Hr. 
Tailleur ärgerte ſich, nahm aber doch ſeinen Sitz ſchweigend ein. 


Großbritannien 
E. C. London, 18. Febr. [Lord Ruſſell über die Todes: 
ſtrafe.] In der Einleitung zur neuen Auflage ſeines Werkes über die 


engliſche Verfaſſung ſpricht ſich Lord Ruſſell folgendermaßen über die 
Todesſtrafe aus: „Ich für meinen Theil zweifle keinen Augenblick weder 


an dem Rechte des Gemeinweſens, die Todesſtrafe abzuſchaffen, noch an 


der Zweckmäßigkeit, bei gewiſſen Zuſtänden der Geſellſchaft von dieſem 
Rechte Gebrauch zu machen. Wenn ich aber von dieſem abſtracten 
Rechte, von dieſer abſtracten Zweckmäßigkeit zu dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande unſerer eigenen Geſellſchaft übergehe, wie ſchwer es für einen 
Richter iſt, diejenige Sache, welche die Unbeugſamkeit der Juſtiz erheiſcht, 
von derjenigen zu trennen, welche die Geſtalt mildernder Umſtände zu⸗ 
läßt, wie wenig beneidenswerth das Amt des Staatsſeeretairs iſt, der 
Krone die Begnadigung zu dictiren, wie ernſt die Commentare des 
Publikums find, wie der, welcher Gegenſtand allgemeinen Abſcheues 


war, raſch Gegenſtand der Sympathie und des Mitleides wird, wie 


jedes Urtheil über feine Leiſtungsfähigkeit zu vertagen. 


aufs brillanteſte vom Componiſten ſpielen. Frau Dr. Damrof 
Bendel bereitwi 


beſchränkt und felten die durch dieſe unverſoͤhnliche und furchtbare Strafe 


gegebenen Beiſpiele ſind und wie brutal der Schauplatz der Hinrichtung 


iſt, ſo gelange ich zu dem Schluſſe, daß die Gerechtigkeit und die Er⸗ 
haltung eines unſchuldigen Lebens nichts dabei verlieren würden, wenn 
die Todesſtrafe vollſtändig abgeſchafft würde. In gewiſſen Fällen würde 


eine Verurtheilung zu längerer einſamer Haft, der eine noch längere 


Zeit der Zwangsarbeit und ſtrengen Strafen folgte, nicht mehr als 


Theater. 
Der große Andrang, der auch bei den Wiederholungen der Stücke 


„Die Schule des Lebens“ und „Das Gefängniß“ am Montag wie barkeit vereinen ſich vortheilhaft in denselben zu einem G 


Begnadigung und Strafumwandlung angeſehen werden. Wenn der ſammlung 


richterliche Spruch zu dieſem Reſultate gelangte, würde kaum eine 
Petition an den Miniſter des Innern gerichtet werden, die im Fall 
eines Mordes eine Strafumwandlung begehrte, und der Schuldige 
würde, indem er kein Mitleid mehr erregte, Zeit und Gelegenheit haben, 
vor dem Throne des Mitleids reuig zu werden.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 23. Februar. [Tagesbericht.] 


** [Stadtverordneten⸗Verſammlung.]. Der Vorſteher Juſtizrath 
Bouneß eröffnete die heutige Sitzung um 4% Uhr mit den geſchäftlichen 
Mittheilungen, aus denen wir folgende hervorheben. Der Entwäſſerungs⸗ 
plan für die Odervorſtadt iſt aufgeſtellt und ſoll demnächſt vorgelegt werden. 
Am 24. Februar feiert der Partikulier Stephan Dondorf das 50 jährige 
Bürgerjubiläum; die Verſammlung deputirt die Stadtw. Cohn und Fuchs, 
welche das übliche Glückwunſchſchreiben überreichen werden. 

Nachdem das Collegium beſchlußfähig geworden war, kam ein magiſtra⸗ 
tualiſcher Dringlichkeitsantrag zur Debatte, dahin gehend, die Stadtv.⸗Ver⸗ 
ſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß der „Schleſiſche Schaf: 
züchter⸗Verein“ erſucht wird, die in Schleſien alle 2 Jahre ſtattfindende Wan⸗ 
der⸗Schafſchau im Jahre 1867 in Breslau abzuhalten, unter Anerbietung 
einer Beihilfe von 1000 Thlr. für die Koſten, welche die Markteinrichtungen 
verurſachen. Der Antrag hat der Handels⸗ und Markt⸗Commiſſion vorge⸗ 
legen, und dieſe befürwortet deſſen Annahme. Auf die Frage des Stadtv. 
Sturm, in welcher Weiſe die Bewilligung jener Summe motivirt werde, 
erwiderte der Referent Stadtv. Joachimsſohn, es geſchehe dies mit dem 
Hinweis auf den bedeutenden Fremdenzufluß und andere Vortheile, 
welche der Stadt aus jenem landwirthſchaftlichen Unternehmen erwachſen 
möchten, deſſen Koſten übrigens viel erheblicher ſind, wenn es hier ſtatt 
in kleinen Provinzſtädten ausgeführt wird. Kämmerer Pläſchke erläuterte 
dies näher, indem er an die Förderung gleichartiger Unternehmungen, wie 
des Zuchtviehmarktes und des Maſchinenmarktes, erinnerte. Stadtv. Stetter 
ſprach ebenfalls für die Vorlage, welche auch von der Verſammlung ange⸗ 
nommen wurde i 

Hierauf wurde eine Reihe älterer und neuer Rechnungsſachen erledigt, 
worunter die Etats für die Verwaltung der Kämmereigüter und der Forſt⸗ 
tebiere Ranſern, Riemberg und der neumarkt'ſchen Burglehnsgüter für die 
Jahre 1865—1867. Dieſe Etats, welche in unſerer Zeitung bereits ausführ⸗ 
lich erörtert ſind, erhielten die Genehmigung unter den Modalitäten, wie 
ſolche die Oekonomie⸗ und Forſt⸗Commiſſion vorgeſchlagen hatte. Wie ſich 
aus den erläuternden Mittheilungen ergab, ſoll demnächſt feſtgeſtellt werden, 
ob und welche Güter ev. zum Verkauf geeignet ſeien, und dafür ein Nach⸗ 
weis geliefert werden, welche Erträge in den letzten 10 Jahren erzielt ſind. 

Nächſtdem wurde die in voriger Sitzung vertagte Discuſſion über die 
Stadtgrabenſache wieder aufgenommen und unter reger Theilnahme fort⸗ 
geſetzt. Die Baucommiſſion hatte ihr Gutachten nachträglich dahin ergänzt, 
es möge nach der mündlichen Erklärung des Oberbürgermeiſters, wenn die 
früheren Commiſſionsanträge nicht die Genehmigung erhalten ſollten, eine 
genaue Prüfung der Mehrkoſten für die Anſchüttung veranlaßt und mitge⸗ 
theilt werden, wer den bezüglichen Auftrag ertheilt hat. Ein Schreiben des 
eee Börner wünſchte, die Verſammlung ru die Beſchlußfaſ⸗ 
ung ſolange ausſetzen, bis er in feiner Eigenſchaft als Mitglied der ſtädt. 
Promenaden⸗Deputation, ſeine Anſichten dargelegt haben werde. 

Stadtv. Burghart beantragte, die ee wolle die Beſchlüſſe 
wegen Nichtbeengung des Stadtgrabens von der Ohlauer⸗ bis zur Vorwerks⸗ 
ſtraße reſp. Wegſchaffung des Schlammes zurücknehmen, und den Magiſtrat 
erſuchen, daß er die proviſoriſche Anſchüttung für eine definitive erkläre, 
event. aber den Magiſtrat erſuchen, daß er denjenigen Beamten, welcher die 
Anſchüttung veranlaßt hat, für die Mehrkoſten verantwortlich mache. 

Stadtv. Dr. Aſch tadelt die Form des bisherigen Verfahrens in dieſer 
Sache und ſpricht ſich entſchieden gegen die Commiſſionsvorſchläge aus, weil 
die Verſammlung ihr Recht wahren müſſe. 

Stadtv. Sturm kann die Art und Weiſe, wie die e octroyirt 
worden, ebenfalls nicht billigen, aber aus Nützlichkeitsgründen erklärt er ſich 
dafür, daß ſie beibehalten werde. 

Dagegen bemerkte Stadtv. Stetter, ohne daß ſich in der Sache das 
Mindeſte geändert, ſei das Gegentheil von dem geſchehen, was die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen haben. In der gegenwärtigen Form könne der neue 
Damm unter keinen Umſtänden bleiben, das Material ließe ſich aber bei der 
Ausfüllung an der Schweidnitzer⸗Brücke ſehr gut verwenden. 

Vorſitzender hält es für nicht richtig, wenn man hinſichtlich der Unter⸗ 
ſuchung, wer die Schuld trage, abwarten wolle, bis der Bau fertig ift, und 
formulirt darauf bezügliche Anträge. 

achdem Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht das bisherige Unterſuchungsver⸗ 
fahren gerechtfertigt, ſpricht ſich Stadtverordneter Simon eingehend für die 
motivirte Tagesordnung aus, wie fie in voriger Sitzung von den Stadtv. 
v. Goertz und Dr. Elsner beantragt worden. Die Harmonie der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, wie in feit 2 Jahren beſtehe, werde auch im vorliegen⸗ 
den Falle aufrecht erhalten werden. In dem Commiſſions⸗Gutachten, wo⸗ 
nach, offen gejagt, der Stabtbaurath b. Roux feine Pflicht verletzt habe, 
vermißt Redner diejentge thatſächliche Grundlage, welche demſelben die vor⸗ 
ſätzliche Uebergehung der von den ſtädtiſchen Behörden gefaßten Beſchlüſſe 
nachweiſe. Solches könne aber ſowohl der Betreffende, als die Communal⸗ 
vertretung verlangen. a 

Stadtv. Rogge vertheidigt das Commiſſionsgutachten, indem er u. A. 
ſagt, außerhalb werden die Stimmen anders lauten (Gemurmel); die An⸗ 
ſchüttung fei kunſtgerecht und dauerhaft ausgeführt, offenbar habe der Beamte 
dabei gegen die Beſchlüſſe gehandelt, aber die Commiſſion wollte nur mog⸗ 
lichſt weitere Mehrkoſten erſparen, indem ſie die Beihehaltung befürwortete. 

Stadtv. Dr. Elsner ſagte, es handle ſich um eine äſthetiſche Frage, und 
man werde der öffentlichen Meinung Rechnung tragen, wenn man den ſchön⸗ 
ſten Theil der Promenade wieder herſtelle. \ 

Stadtv. Grund ſpricht für das Commiſſionsgutachten und bemerkt, die 
meiſten Redner hätten die techniſche Seite der Frage nicht berührt. 

„Stadtv. Dr. Stein erklärte unter allgemeiner Heiterkeit, er werde auch 
nicht auf ein techniſches Urtheil eingehen; aus den Ausführungen der Commiſ⸗ 
ſion habe er ein ſolches nicht gewonnen. Dieſelben Techniker haben früher mit dem⸗ 
ſelben Eifer die Beſeitigung der Anſchüttung verlangt, wie ſie jetzt die Beibehal⸗ 
tung vertheidigen. Er wiſſe alſo als Laie nicht, was er ſich davon denken ſolle. 
Es handle ſich um die Ehre der Verſammlung. Er verſtehe den Antrag 
der Commiſſion ſo, daß, wenn man ihn annehme, daraus folge, die Ver⸗ 


conſtatiren zu wollen, kann uns nicht mehr beikommen, um ſomehr macht es 
uns Vergnügen, auf die Lieder des letzten Componiſten aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Wahrheit des Ausdrucks, intereſſante Harmonienwechſel, leichte Sang⸗ 
anzen. Frau He⸗ 


am Dinstag ſtattfand, veranlaßte Herrn Hendrichs, fein Gaſtſpiel[lene Damroſch verſtand die verschiedenen lpriſchen Stimmungen aufs 


noch um einige Vorſtellungen zu verlängern. 
woch) getroffene Wahl äußerte jedoch wenig Anziehungskraft auf das 
Publikum. Das bereits von früher her bekannte Drama „Dornen und 


Lorber“ (nach dem Franzöfifchen des Lafont von Friedrich) iſt eines 


jener Künſtlerdramen, in denen die Schmerzen des verkannten Genies 
den Brennpunkt der Handlung bilden, und wo auf die Nerven der 
Zuſchauer mit gewaltigen Schlägen eingedrungen wird. Der Held er⸗ 
ſcheint von der Glorie des Märtyrers umgeben, für das Publikum aber 
wird es zur Marter. Herr Hendrichs hielt die kraſſen Effekte, womit 
der „Rolla“ bedacht iſt, moͤglichſt in den Grenzen des Schönen und 
erntete mit ſeiner Darſtellung die ſtürmiſchſten Beifallsbezeigungen des 
Hauſes. Frl. Wengraf ſpielte den munteren Burſchen von angehen⸗ 


dem Künſtler recht draſtiſch. 


Die abgeſchmackte Fadaiſe „Moritz Schnörche“, welche auf das 
Drama folgte, war nicht dazu angethan, das Publikum in eine mun⸗ 
tere Faſchingslaune zu verſetzen, und ſo lange Herr Chronegk keine 
paſſendere Aufgabe für ſeine Komik findet, bleibt uns nichts übrig, als 

M. K. 


Konzert des Pianiſten Herrn Bendel aus Prag. 
Dem Vortrage der Beethovenſchen Cismollſonate konnten wir 


leider nicht beiwohnen, dagegen hörten wir zwei Compoſitionen Ben⸗ 


dels (Heidenröschen und Souvenir de Hongrie), die ſehr gewandt 
und mit feiner Berechnung der Effecte des Inſtruments al die Hern 

„die Herrn 
illigſt unterſtüßte, ſang außer Liedern von Schubert und 
Schumann zwei von ihrem Gatten componirte. Die Schönheit der erſten 


Die für geſtern (Mitt: beſte 


pP interpretiren und eroberte ſich durch ihren ſeelenvollen Vortrag den 
Beifall der Zuhörer. ge: Bendel ſpielte ſodann ein H-mollrondo bon 
Philipp Emanuel Bach und die wundervolle G-mollgavotte von 
Sebaſtian Bach ſehr ſauber und empfindungsvoll, wenn auch in moder⸗ 
ner Weiſe und leitete durch ein Schu mannſches Fantaſieſtück zu feiner 
großen Sextenſtudie in B-moll über, durch deren Bewältigung er ſich 
den andern Beherrſchern des Taſteninſtruments nicht blos als vollſtändig 
ebenbürtig an die Seite ſtellte, ſondern überhaupt als den erſten Sexten⸗ 
und Octabenjupiter der Neuzeit ſich präfentirte, Daß die Leiſtungen des 
Virtuoſen hier wie überall die größte Senſation erregten, verſteht ſich bei 
der Bedeutung des Künſtlers von ſelbſt. X. 


Fr. [Frau Dr. Mamps:Babnigg,] Aus einem im Feuilleton der Bres ⸗ 
lauer Zeitung (Nr. 81) enthaltenen und mit der Chiffre G. (wohl Friedrich 
Gerſtäcker) unterzeichneten Artikel erfahren wir, welch ehrenvolle Aufnahme 
Frau Dr. Mampé⸗Babnigg bei ihrem kürzlichen Auftreten auf der herzog⸗ 
lichen Hofbühne in Gotha gefunden hat. Zur Ergänzung deſſelben müſſen 
wir hinzufügen, daß die genannte Sängerin als Anerkennung ihrer tüchtigen 
Leiſtungen ſeitens des Herzogs mit Smpiehlungen nach München und 
London verſehen wurde, von denen ſie jedoch, wie wir wünſchen und hoffen, 
keinen derartigen Gebrauch machen wird, der ihr Scheiden aus unſerer 
Stadt zur Folge haben könnte, ſondern ſich auch fernerhin der muſikaliſchen 
Ausbildung 8 Talente, worin ſie ſchon ſo Verdienſtliches geleiſtet hat, 
widmen wird. a 


New⸗Nork. [Amerikaniſcher Reichthum.] Ein moderner Schrift⸗ 
ſteller behauptete einſt, das Jahreseinkommen eines new⸗yorker großen Kauf⸗ 
manns ſei häufig größer als die Einnahme eines deuiſchen Hartes! oder 
Fürſten. Die jest veröffentlichten Liſten der new⸗vorker Steuerzahler liefern 
dieſen Beweis doppelt und dreifach. So hat, um hier nur ein paar Beis 
ſpiele heraus zu greifen, der Schnittwaarenhändler A. T. Stewart eine jaͤhr⸗ 


mlung babe ſich zweimal außerordentlich übereilt. Confequente 
müßte die Verſammlung dem Beamten, der fie durch feine Char ig 
zum Bewußtſein jener Uebereilung gebracht (lebhafte Heiterkeit), ihren 
botiren, Den Antrag des Stadtv. v. Görtz finde er correct. Es ſei 
im parlamentariſchen Leben nicht üblich, daß man über Anträge der 
miſſion zur Tagesordnung übergehe; hier empfehle er dieſelbe. 
Nachdem die vom Stadtv. Rösler beantragte namentliche Abſtimmung 
verworfen worden, genehmigte die Verſammlung mit überwiegender Major 
rität die in voriger Sitzung eingebrachte v. Görtz⸗Elsnerſche Tagesord⸗ 
nung nebſt dem heut vorſchlagenen Amendement des Protokollfübrers Dr, 
Honigmann, der Magiſtrat wolle durch eine unparteiiſche Unterſuchung 
feſtſtellen laſſen und der Verſammlung mittheilen, ob und inwieweit dem 
ausführenden ſtädtiſchen Beamten eine Ueberſchreitung feiner Befugniß zur 
Laſt falle. Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. 
Bürger ⸗Jubilare.] Von denjenigen älteren Mitbürgern in 
hieſiger Stadt, welche vor 50 Jahren das Bürgerrecht erworben haben, 
feiern ihr Jubiläum im März: 1) Der Fleiſchermeiſter Wilhelm Bräuer 
am 3. März. Derſelbe fungirte außer bei mehreren ſtädtiſchen Ehrenämter 
auch als Aelteſter des Geisler⸗Fleiſchermittels durch 36 Jahre. — 2) Der Par⸗ 
ticulier Moritz Jacob Landau am 6. März. — 3) Der Kürſchnermeiſter 
Gottfried Ernſt Meyer am 22. März. 

— * Dr rſonalien.] Die Functionen des berftorbenen Geh. Med.“ 
Rathes Prof. Dr. Betſchler find Hrn. Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Haeſer 
übertragen. — Dem Vernehmen nach wird ſich auch ein namhafter jüdiſchet 
auſchldeße von hier der Stangenſchen Expedition nach Egypten und Paläſtina 
anſchließen. 

4 [Ordensverleihung.] Hr. Baron von Muſchwitz, Präfi: 
dent der Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Bahn, hat von 
dem Kaiſer von Rußland für feine Verdienſte um den ruſſiſchen 
Staat den St. Annen⸗Orden II. Kl. mit der kaiſerlichen Krone 
erhalten. 

„„lEin Glaubensgericht.] Die Nr. 7 der zu Berlin erſchei⸗ 
nenden „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“ vom 18. Februar 
enthält eine Correſpondenz aus Breslau, in welcher zunächſt die von 
dem Generalſuperintendenten Herrn Dr. Erdmann gegen Schenkel 
gerichtete Adreſſe ihrem Wortlaut nach mitgetheilt wird. 
Ztg.“ hat dieſelbe bereits veröffentlicht.) Dieſe Adreſſe wurde ſämmi⸗ 
lichen evangeliſchen Geiſtlichen der Stadt zur Unterzeichnung zugeſchickt. 
— „Siebenzehn,“ fo fährt der bezeichnete Artikel dann wörtlich fort, 


„Siebenzehn von den hieſigen Geiſtlichen haben ihre Unterſchrift ver⸗ 
weigert, darunter ſämmtliche an der Hofkirche, an der Bernhar⸗ 


dinkirche und Eilftauſend Jungfrauenkirchez vielleicht dieſelbe 


(Die „Brest. 


Zahl, gebildet durch einen Theil der ſtädtiſchen Geiftlichk-it, durch die 


Militär⸗, Gefängniß⸗ und Univerſitätsprediger, hat unterzeichnet, darun⸗ 
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ter Einer nach ſeiner eigenen Erklärung, ohne im Drange des Augen⸗ 


blickes die Adreſſe geleſen zu haben und nur beſtimmt durch den Vor⸗ 


gang ſeines Collegen.“ — — „Nach einem vielfach erzählten Gerücht 


— 


hat das königl. Conſiſtorium hierſelbſt noch einen Schritt weiter gethan 
und beim Oberkirchenrath den Antrag geſtellt, den inländiſchen Theo⸗ 


logen den Beſuch der Univerſität Heidelberg (dort lehrt bekanntlich 
Schenkel) zu verbieten, iſt aber damit zurückgewieſen worden.“ — 


(m) fendt enen Der Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens feierte geſtern den 22. Febr. im Saale der Börſe ſein Stif⸗ 


tungsfeſt. War die Theilnahme an demſelben ſchon im vorigen Jahre groß, 
ſo war ſie es diesmal noch mehr, da dem eigentlichen Feſte die Aufführung 
eines höchſt intereſſanten Stückes „der geliebten Dornroſe“ von Andreas 
Gryphius voranging. Eingeleitet wurde dieſelbe durch einen pero ges 
dichtet und geſprochen vom Hen. Provinzial⸗Archivar Dr, Grünhagen, in 
welchem er die anweſenden Gäſte mit beſonderer Bezugnahme auf die Frauen, 
die an dieſem Abend zum erſtenmal erſchienen waren, willkommen hieß und 
die Bedeutung des Stückes, ſo wie ſeine Stelle in der deulſchen Literatur 
hervorhob. — Das Scherzſpiel wurde mit einer Einleitung herausgegeben 
von Hrn. Herrmann Palm, und erſchien 1855 im Verlage don Trewendt 
u. Granier. Das Verdienſt des Herausgebers und Verlegers iſt um ſo 
höher anzuſchlagen, da da Stück in der Geſammtausgabe der Werke von 
Andreas Gryphius nicht enthalten iſt, und feine Eriftenz in neuerer Zeit 
ſchon zweifelhaft geworden war. Ueber ſeinen Gehalt und Werth möge es 
genügen, das Urtheil Freitags anzuführen, der in den „Grenzboten“ (XIV, 
Jahrg. Nr. 46, S. ) „die geliebte Dornroſe — das Beſte unferer dra⸗ 
n en Erzeugniſſe vor Leſſing“ nennt. Dazu kommt für uns Schleſier 
das beſondere Intereſſe, daß es, ſo viel wir wiſſen, das einzige ganz und 
gar in ſchleſiſcher Mundart geſchriebene dramatische Erzeugniß iſt. Eine Ge: 
legenheitsdichtung, ſollte ſie damals eine fremde Fürſtin mit dem Lehen und 
der Art und Weiſe der biedern Schleſier bekannt machen. Doch laſſen wir 
über die Veranlaſſung Hrn. Palm ſelbſt ſprechen, der in der Einleitung 
ſchreibt: „Als Georg III., Herzog zu Liegnitz und Brieg, nach dem Tode 
ſeiner erſten Gemahlin, die ihm nur eine Tochter hinterlaſſen hatte, eine zweite 
80 mit der Prinzeſſin Eliſabeth Maria Charlotte, Pfalzgräfin bei 
Rhein, Herzogin in Baiern, einzugehen ſich entſchloſſen hatte, und ſeine Braut 
durch feinen Stiefbruder im Oktoder 1660 aus Croſſen nach Schleſien feier: 
lich einholen ließ, nahm das ganze Land an dem Ereigniſſe freudigen Antheil. 
Glogau, welches damals in ſeinem Gryphius den bedeutendſten Dramatiker 
des Zeitalters beſaß, ſorgte dafür, daß dieſer durch Aufführung eines ſeiner 
Werke der Feſtlichkeit einen veſonderen Reiz gewährte, und der raſtlos thä⸗ 
tige, ſtets gefällige und darum vielfach in Anſpruch genommene Dichter ver⸗ 
faßte ausdrücklich für dieſen Zweck die geliebte Dorntoſe, die am 10. Oktbr. 
1660 auf dem Schauplatze vor den hohen Gäften vorgeſtellt wurde.“ — 
Wieder bor einer ausgewählten Geſellſchaft fand geſtern nach mehr als 200. 
jähriger Zwiſchenzeit die zweite, bollftändige Aufführung ) jtatt, Man 
möchte, wie es der Toaſt des Hrn. Director Schönborn treffend ausſprach, 
Hrn. Palm darum beneiden, daß er zuerſt den Gedanken, das Stück aufzu⸗ 
führen, gefaßt und in ſo ſchöner Weiſe realiſirt hat. Die Mitwirkenden, 
ſämmtlich Mitglieder des biftoriihen Vereins, unterzogen ſich ihrer ſchwieri⸗ 
en Aufgabe mit gene Hingebung und ihre Bemühungen belohnte der 

rfolg, der ſelbſt die kühnſten Erwartungen überſtieg und bei der zündenden 
Wirkung der letzten Scene ein durchaus vollſtändiger zu nennen if. Gry⸗ 


*) Die Schlußſcene wurde in dem Platencyelus zu Weimar einmal gegeben. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


liche Revenue von 1,843,639 Doll., alſo faſts zwei Millionen, angegeben. 
Stewart kam als armer irländiſcher Lehrer nach New⸗Dork und trug fein 
ganzes Vermögen im Schnupftuche mit ſich. Ein Sohn des bekannten rei⸗ 
chen Aſtor ſchätzt ſeine Jahreseinnahme auf 838,525 Dollars, der Schiffbauer 
Vanderbilt die ſeinige auf 680,723, der Rheder Moſes Taylor auf 573,474, 
der Mäkler Lockwood auf 512,900 Doll., der Advocat Lord auf 177,228 Doll. 
Eine andere new⸗vorker Familie, die aus Bückeburg hier eingewandert iſt, 
Havemeyer, hat ein jährliches Einkommen von 212,658 Doll. Im Ganzen 
wird den Deutſchen, und zwar wenige Ausnahmen abgerechnet, mit Recht 
vorgeworfen, daß fie ſich ſelbſt unterſchätzt haben. Der größte deutſche Ban⸗ 
quier von News Hort will nur etwas über 100,000 Doll, per Jahr einneh⸗ 
men. Im Ganzen aber iſt die eg mit welcher die einzelnen Bür⸗ 
ger ihre Verhaͤltniſſe darlegen, und der Gemeingeiſt, mit dem fie die außer 
ordentlichen Steuern — 10 pCt. der Einnahme — bezahlen, der Anerkennung 
und der Nacheiferung werth. 


[Die Zahl der Reiſenden 8 England und Frankreich! 
nimmt mit jedem Jahre zu. In 1850 betrug ſie 177,704 (102,829 von und 
nach Boulogne, 74,875 von und nach Calais); 1861; 194,444 (Boulogne 
120,838, lais 73,606); 1862: 292,495 (Boulogne 161,658, Calais 
130,837); 1863: 246,329 (Boulogne 122,756, Calais 123,573); 1864: 
255,080 Perſonen (Boulogne 134,546, Calais 120,534). Dagegen hat der 
Perſonenderkehr zwiſchen Dover und Oſtende, der längeren Seereiſe wegen, 
abgenommen. 1860 betrug derſelbe 27,722; 1864: 20,821 Reiſende. 


[Wie man ballfähig wird.] Der „Dz. Warſzawski“ erzählt, daß in 
Poſen ein 13 Jahr altes, einer ariſtokratiſchen Familie angehöriges Fräulein 
ihrer Schulfreundin geſchrieben, welche Freude ſie beſeele, da ſie nunmehr 
den ganzen Wortlaut der Encyllica auswendig gelernt habe; fie würde jetzt 


nur noch etwas Muſik treiben, dann im Kloſter „saers coeur“ einige legons 


de manières nehmen, und ſchon im nächſten Winter die Bälle in Paris 
mitmachen. 


Mit einer Beilage. 


4 (Fortſetzung.) l 
phius hat alſo wenigſtens mit dieſem einen Stück den Beweis geliefert, daß 
eine Figuren auf den Brettern Fleiſch und Blut haben, und daß er es ver⸗ 
anden hat, ſeine Dramen wirkſam und bühnengerecht anzulegen. Bedauert 
haben wir nur, daß doch 1 nur Wenige das Glück hatten, 
einer ſo ſeltenen und hiſtoriſch ſo merkwürdigen Aufführung beizuwohnen. 

Der hiſtoriſche Verein aber hat ſich auf alle Fälle ein großes Verdienſt 
durch dieſelbe erworben, und wenn wir ihm hier öffentlich unſern Dank aus⸗ 

ſprechen, ſo thun wir es in dem Bewußtſein, daß nicht nur alle Anweſende, 
ſondern auch Viele, denen es nicht vergönnt war, beizuwohnen, demſelben 
von ganzem Herzen beiſtimmen. Ein dauerndes Andenken wird für Viele 
der von Herrn Dr. Schulz gezeichnete, ſehr ſchöne Theaterzettel fein. — 
Was das eigentliche Feſt betrifft, ſo wurde es eröffnet durch eine Rede des 
Herrn Präſidenten, Geh. Rath v. Görtz, in welcher er der Verdienſte von 

Stenzel, Röpell und Wattenbach gedachte; Herr Profeſſor Röpell 
brachte hierauf einen Toaſt auf den jetzigen Präſidenten aus, da er es ſei, 
der dem Verein die Mittel und dadurch die Möglichkeit zu ſeiner großarti⸗ 
gen Wirkſamkeit verſchafft habe. Hieran ſchloſſen ſich Toaſte auf das Feſt⸗ 
comite und auf die bei der Vorſtellung Mitwirkenden von den Herren 

Director Schönborn und Neugebauer, auf die Concordia von Herrn 
Th. Oelsner, auf die Geſelligkeit im Hinblick auf das gemüthliche Zuſam⸗ 
menſein nach den Sitzungen von Herrn Dr. Grünhagen, auf das Wachs⸗ 
thum und Gedeihen des Vereins von Hrn. Regierungsrath v. Rottenberg, 
auf Schleſien von Herrn Director Kletke, auf Schleſien ungetheilt von 
we Juſtizrath Fiſcher, auf die beiden abweſenden . Herrn Dr. 

auer und Profeſſor Wattenbach von Herrn Prof. Haaſe. — Das 

Feſt, dem auch Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht beiwohnte, verlief unter 
ungeſtörter Heiterkeit, die noch erhöht wurde durch Lieder von den Herren 
Pe — Oelsner, Rößler u. a. — Möge der Verein noch viele 
ſolche Stiſtungsfeſte feiern. 

[Mülleriana.] Die Befürchtungen der Müller'ſchen, von geſundem 
Kunſtſinn zeugenden Quartettenthuſiaſten, deren es in der Provinz Schleſien 
Görlitz ausgenommen) und in deren Hauptſtadt ſehr viele giebt, als ſei das 
ohe, Geiſt und Herz veredelnde Spiel der vier Kunſtbrüder in Breslau ge⸗ 
chloſſen, haben ſich zu ſchönen Hoffnungen geſtaltet, da ſie Freitag zum 
Beſten der armen Schullehrerwittwen beider Confeſſionen noch einen Quartett⸗ 
abend hier im ehemals Liebich'ſchen Saale veranſtalten werden. Um auch 
Laien und klavierſpielenden Damen für ihre Liebesgaben etwas zu bieten, 
wird unſer rühmlichſt bekannter Oberorganiſt Mächtig als Klavierſpieler 
den ſchönen Muſikreigen eröffnen helfen, und gewiß wird er dieſen Tag mit 
Rothſtift im Kalender bezeichnen, für ſolche Ehre, mit dem weltberühmten 
Quartett ſpielen zu dürfen. Eine ſchöne Tonguirlande von Lieblingsſtücken, 
die immer einen Beifallsſturm heraufbeſchworen, wird den erſten und letzten 
Theil ſinnig und zauberiſch vereinen. Alſo: 

hr ſchönen Frauen, Ihr reichen Herrn! 

o leuchtet wie der Morgenſtern, 
Und gebt den armen Wittwen gern 
Oder — Freudenberg. 

[Eine vermißte und aufgefundene Geldtaſche.] Aus Leob⸗ 

ſchütz meldet man uns: Die Gebrüder Müller. welche zur Zeit, wo fie in 
Leobſchütz Concert gaben, im Ellerwald'ſchen Hotel logirten, vermißten bei 
ihrer Ankunft in Gleiwitz ihre Geldtaſche. Auf eine ſofort von da nach 
Leobſchütz gerichtete telegraphiſche Depeſche, forſchte man der vermißten Taſche 
nach, welche denn auch an dem bezeichneten Orte, in einem Kleiderſchranke 
des innegehabten Gaſtzimmers, hing und ſomit den Eigenthümern wieder 
zugeſtellt werden konnte. 

—* [Das Benefiz⸗Concert] des Hrn. Muſikdirector Schön brachte 
dem wackern Dirigenten reichliche Anerkennung bon Seiten der „conſtitut. 
Reſſource“ und des größeren Publikums, bei dem ſich die „Schönſche Kapelle“ 

des wohlverdienten günſtigen Rufes erfreut. So rechtfertigte die geſtrige 
Aufführung denſelben auf's Neue; fie brachte außer heiteren modernen Ton: 
ſtücken eine Auswahl gediegener Orcheſterwerke, welche exact und wirkungs⸗ 
voll geſpielt, allgemein den beſten Eindruck nicht verfehlten. Hatte ſich dieſer 
Erfolg ſchon in den beiden erſten Theilen gezeigt, ſo ſteigerte er ſich nament⸗ 
lich im dritten, wo die trefflichen Solovorträge des Frl. Harry, des Herrn 
Borkowsky, des Fräul. Leny Koſubeck und des Hrn. Grünthal den 
muſikaliſchen Genuß erhöhten. Frl. Heinz, von der eine Declamalion an⸗ 
gekündigt war, glänzte durch ihre Abweſenheit, und Frl. Harry war liebens⸗ 
. genug, Hat ihrer Collegin, mit einigen hübſchen Liedern einzutreten. 
Das Concert ze: den Springerſchen Saal faſt in allen feinen Räumen ge: 
füllt. Sowoh das Enſemble als die Soli wurden oft durch lebhaften und 
rauſchenden Beifall ausgezeichnet. 

. # [Vermiſchtes.] Do: einigen Tagen verlor bekanntlich der Lehrling 
eines hieſigen Kaufmanns, welcher von der Poſt auf eine Anweiſung eine 
Summe bon circa 90 Thlrn., worunter 3 Banknoten à 25 Thlr., erhalten 
hatte, eine ſolche von 25 Thlrn. Nun hat ſich herausgeſtellt, daß er das 
Geld bereits im Poſthauſe verloren hat, und iſt daſſelde ſofort von einem 
Hausbälter gefunden worden, der es allerdings erſt am nächſten Tage, als 
22 1 in den Zeitungen bekannt gemacht wurde, an den Eigenthümer 

eferte. 5 a 

Am re Abend verkaufte ein Packträger an einen Gutsbeſitzer 
ein Theaterbillet zum Balkon für 1 Thlr. 10 Sgr., alſo zu erhöhten 
Preiſen. Als der Herr darauf Eintritt begehrte, wurde ihm bedeutet, daß 
das Billet keine Giltigkeit habe, weil es für den Tag zuvor verkauft worden 
ſei. Mit Hilfe eines Polizeibeamten gelang es, den betreffenden Packträger 
zu ermitteln und ihm das erſchwindelte Geld wieder abzunehmen. Ee will 
das Billet von einem unbekannten Menſchen zum Verkauf erhalten haben. 
Sein Name wurde notirt. 

Vorgeſtern in der Mittagsſtunde wurde ein wohl verſchloſſenes Comptoir 
in der dritten Etage eines Hauses auf der Schweidnitzerſtraße ausgeräumt. 
Die Diebe, welche das Zimmer mit großer Len f mittelft Nachſchlüſſel am 
hellen Tage öffneten, nahmen die vorhandenen Kleidungsſtücke mit, da fie 
den Geldſchrank vermuthlich nicht zu erbrechen permochten. 

—bb= Auf dem Dominium Kawallen hieſigen Kreiſes wurden an den 
letzten Abenden verſchiedene Diebftähle hintereinander verſucht, aber durch die 

Wachſamkeit der Dienſtleute vereitelt, — Bei dem letzten dieſer Verſuche ha⸗ 
ben die Diebe ein Stemmeiſen zurückgelaſſen, welches zum Verräther wurde. 
Der eine der Diebe wurde ertappt und verhaſtet. 

** Geſtern e wurden einem am Ringe wohnenden Rechtsan⸗ 
walte aus ſeinem unverſ loſſenen Entree zwei Kirſchbaum⸗Rohrſtühle ge⸗ 

ohlen, welcher Diebſtahl aber ſogleich wahrgenommen wurde. Ein zu dem 
echts anwalt kommender Herr erzählte nämlich, daß ihm fo eben ein Mann 
mit zwei Rohrſtüblen auf der Treppe begegnet wäre. Auf dieſe Mitthei⸗ 
lung hin eilte ſofort das geſammte Bureauperſonal dem Diebe nach, und 
gelang es auch, den Gauner in einer Vendite der Stockgaſſe anzutreffen, 
wo er eben die Stühle zu verſilbern im Begriffe ſtand. 

[Beſitzveränderungen.] Nikolaiſtraße Nr. 48. Verkäufer: Herr 
Kaufmann W. M. Cohn. Käufer: Herr Kaufmann Jacob Herzberg. — 
Sonnenſtraße Nr. 32. Verkäufer: Herr Maurermeifter Wiesner. Käufer: 

err Fleiſchermeiſter Sureck. 

elitz⸗ Veränderungen.] Durch Kauf: das Rittergut Zawada, 

Kr, Pleß, von Fräulein Ottilie v. Tyszta zu Dresden an Major v. Ziele: 

Winkler auf Miechowitz, die Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Jenkau, Kr. Liegnitz, 

von Gutsb. Robert Meitzer an Gutsbeſ. Meltzer zu Kuhnern, Kreis Striegau. 
(Schl. Landw. 3.) 
4 Görlitz, 22. Febr. [Gymnafialsgubelfeier. — Schulräthe. — 
Genoſ fenfhaftsberband.] a Jobi aum des Gymnaſiums ſoll nach 
den Abſichten des Magiſtrats große Dimenſionen annehmen, und er will des⸗ 
balb bei den Stadtverordneten beantragen, eine Summe bis zu 1500 Thlr. 
einer Feſtcommiſſion zur Dispofition zu ſtellen. Hoffentlich wird er zugleich 
mit einer den jetzigen Anſprüchen angemeſſenen Erhöhung der Gehälter vor⸗ 
geben, die bei den untern Lehrern kaum den nothdürſtigſten Anſprüchen ge⸗ 
nügen. — Gegenwärtig verweilen bier ſowohl der Regierungs⸗ wie der Bro: 
vinzial⸗Schulrath. Regierungsrat Stolzenburg ift zu einer auf 14 Tage 
berechneten Reviſion der höhern Töchterſchule und der Elementarſchulen, Pro⸗ 
vinzial⸗Schulrath Scheibert zur ding des Abiturienten⸗Erxamens auf 
dem Gymmafium, zu dem fi diesmal 12 Abiturienten gemeldet haben, ange⸗ 

"kommen. — Der „Anzeiger“ publicirt heute das Protokoll der conſtituirenden 

Verſammlung und Statut des oberlauſitziſchen Erwerhsgenoſſenſchaftsver⸗ 
bandes. Als Vorort für den unter der Firma: „Verband der Erwerbs⸗ und 
Wirthſchoftsgenoſſenſchaften der Oberlauſitz und der angrenzenden Kreiſe“ 
conſtituirten Unterverband iſt für 1865 Görlitz als geſchäftsführender Verein 
des Vorſchußdereins gewählt. Jährlich finden zwei Vereinstage ſtatt, zum 
allgemeinen Vereinstage ſendet der Verband einen Abgeordneten auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten. Nächſter Zweck des Verbandes iſt die Unterhaltung eines 
aer 4 7 —. Verkehrs mit der Anwaltſchaft und dem Vereinstage, 

ustauſch der gemachten Erfahrungen, Anbahnung engerer Geſchäftsverbin⸗ 

gemeinſame Wahrung der beſondern Intereſſen der Diſtriktsvereine 


Beilage zu Nr. 93 der Breslauer 


dun 
und Unkerfü zung des Anwalts bei Einziehung ſtaliſtiſcher Nachrichten und entdeckt wurde. 
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Koſtenbeiträge. — Die Kapitalvermittelung übernimmt der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein gegen eine Proviſion von 1 pCt. und in der Regel gegen dreimonat⸗ 
liche wechſelmäßige Verpflichtung bei einem Zinsfuße, der den gleichzeitigen 
Bankzinsfuß nicht um 2 pCt. überſchreitet. 


A Oybernfurth, 21. Febr. [Communales.] Die geſtrige öffentliche 
Stadtv. Sitzung führte zu ſehr lebhaften Debatten. Sie galten der Jahres⸗ 
rechnung der Commune pro 1863, die ſtatt im Oktober v. J. erſt am 10. 
b. M. dem Collegium zur Reviſion und Entlaſtung zugeſtellt wurde. — Die 
Reviſions⸗Commiſſion, aus den Stadtverordneten Schwendke, Schmelz 
und Deſſauer beſtehend, hatte letzteren zum Referenten ernannt, und dieſer 
wies durch vielfach gemachte Monita nach, daß faſt ſämmtliche Titel des 
Etats weſentlich überſchritten worden, ohne die Mehrausgaben vorher von den 
Stadtverordneten bewilligen zu laſſen, ja nicht einmal unter Motivirung der⸗ 
ſelben die nachträgliche Bewilligung einzuholeu, obſchon der Etat bei einem 
Einkommen von 2052 Thlr., um 393 Thlr. überſchritten wurde. — Referent 
bezeichnete als Hauptgrund für die monirten, zum Theil nicht unbedingt noth⸗ 
wendigen Ausgaben, die Urſache, daß obſchon der Magiſtrat aus dem Bür⸗ 
germeiſter und zwei Rathmännern beſteht, faſt jämmtlihe Zahlungsanwei⸗ 
ſungen an die Kämmereikaſſe vom Magiſtratsdirigenten allein, und nicht auch 
von einem Rathmanne gezeichnet ſind; es ſollte dies doch wenigſtens in den 
Fällen geſchehen, wo der Zahlungsanweiſer, auch gleichzeitig Empfänger iſt. 
1 deſſen, wurde die Jahresrechnung dem Magiftrat mit den gemachten 

tonita zurückgeſtellt, und bis zu deren Erledigung die Entlaſtung verwei⸗ 
gert; ſind doch die Monita der Jahresrechnung von 862 noch in der 
Schwebe. Daß der Etat pro 1865 den Stadtverordneten noch nicht zuge⸗ 
kommen, beſchloß die Verſammlung, darüber Beſchwerde führend, der königl. 
Regierung anzuzeigen. 


e. Hultſchin, 23. Febr.) [Gericht. — Rathhaus. — Adreſſen.] 
Vor einigen Tagen war der Cheſpräſident v. Holzapfel aus Ratibor hier; 
ſicherem Vernehmen nach iſt die Einſetzung einer Gerichtsdeputation an 
Stelle der Gerichtscommiſſion projectirt; es würden dann noch zwei Richter⸗ 
ſtellen und eine Rechtsanwaltſtelle hierorts exeirt werden. — In dieſem Früh⸗ 
jahr hofft man den Bau des neuen Rathhauſes in Angriff nehmen zu 
können; die Gerichtsdeputation wird darin Räumlichkeiten angewieſen bekom⸗ 
men. — Auch in unſerer Gegend courſiren die beiden Adreſſen an den König, 
in welchen um Annexion Schleswig⸗Holſteins gebeten und gegen 
Grabow's mannhafte Antrittsrede proteſtirt wird. Die erſtere findet ſehr 
zahlreiche Unterſchriften; man verfolgt auch in dieſem Winkel der Monarchie 
das Schickſal der deutſchen Nordmarken mit Intereſſe und hofft auf günſtige 
Löſung in preußiſchem Intereſſe. Man iſt in der Erkenntniß der Wichtigkeit 
neuer Verkehrswege ſchon weiter fortgeſchritten ſeit zwei Jahren, wo z. B, 
in Ujeſt ein Beitrag zur Flotte mit der Motivirung nicht bewilligt wurde, 
daß „Ujeſt ſo weit vom Meere entfernt liege, daß es von einem Seekriege 
nichts zu befürchten hätte.“ Die zweite Adreſſe wird wohl ebenfalls Unter⸗ 
ſchriſten finden, da von gewiſſer Seite möglichſt dafür gewühlt wird. 


) Wir bitten, die Briefe nicht zu frankiren. 2. Red. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T. Breslau, 23. Febr. [Börſe.] Das Hauptgeſchäft fand heute in 
amerikaniſcher Anleihe ftatt, die ſteigend bis 56% gehandelt wurde. Alle 
übrigen Deviſen, ungeachtet der feſten Stimmung, ohne Umſatz. Oeſterr. 
Creditaktien 84%, National⸗Anleihe 70%, 1860er Looſe 83% bezahlt und 
Gld., Banknoten 90 Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 16144 bez., Freibur⸗ 
er 139% bez. und Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 7944 Gld., Koſel⸗Oderberger 
1%. Fonds feſt bis auf 3½ proc. ſchleſ. Pfandbriefe. 

Breslau, 23. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe, behauptet, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., 
. e ere e me e Bi le 
ruhig, ordinkre 13—15½ r., mitile 16% —18% r., feine — 
Thlr., hochfeine 2844 Thlr. 1 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, gel, — Ctr., pr. Februar 31½ Thlr. 
Gld., Februar März und März⸗April 3134 Thlr. Dr. und Gld., April⸗Mai 
32 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 33 Thlr. Dr., Juni⸗Juli 34 Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 35 Thlr. Br., Auguſt⸗September —. 


hlr. Gld., Mai⸗Juni —. 


) 
7 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Februar 34% Thlr. Br., Aprils 
(pr. 2000 Pfd.) 


April Mai 111%, 
Oktober 11% Thlr. Br. 11% Thlr. Gld. 

Spiritus ſpätere Termine matter, gek. 10,000 Quart, loco 12% Thlr. 
Gld., 12% Thlr. Br., pr. Februar und . 12% Thlr. Gld., 
12% Thlr. bezahlt, März⸗April 12% Thlr. Gld. u. Br., April⸗Mai 13 Thlr. 
Gld. und Br., Mai⸗Juni 13% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 1344 Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt. , 

Zink ohne Unfap., Die Börſeyv⸗Commiſſion. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 22. Febr. [Schwurgericht.] Staatsanw. v. Roſen⸗ 
berg, Verth. Juſtizratb Plathner. 
ö Der wiederholten Wechſelfälſchung und des wiederholten verſuchten Be⸗ 
truges iſt der Uhrmachergebilfe Herrmann Leidig von hier angeklagt. Bis: 
her noch unbeſtraft iſt dieſer noch junge Menſch lediglich durch fein Verlan⸗ 
gen, ſich auf leichtere Weiſe als durch Arbeiten Geld zu verſchaffen, auf den 
Weg des Verbrechens geführt worden. Seine Kenntniß der Namen einiger 
reichen Gutsbeſitzer der breslauer Umgegend hatte er dazu benutzt, um ſeine 
Abſichten zu erreichen; der von ihm erlangte Gewinn war aber nur ein ſehr 
geringer, und floß noch dazu aus der Taſche eines unbemittelten Poſteleven, 
auf den es allerdings Leidig durchaus nicht abgeſehen hatte. Der Thatbe⸗ 
ſtand iſt folgender: - a 

Im März 1864 war in dem Geldbeutel des Angeklagten die nicht unge⸗ 
wöhnliche Ebbe eingetreten. Nach 172 55 Ueberlegen, wie dieſer abzuhelfen 
ſei, ergriff er ein Wechſelformular, füllte dies in Höhe von 49 Thlr. aus, 
fälſchte die Namen des Ausſtellers und Acceptanten und ſchickte dieſen Wechſel 
mit einem Briefe an den Gutsbeſitzer Fletſcher zu Lampersdorf bei Bern⸗ 
ſtadt, nachdem er den Brief mit 45 Thlr. Poſtvorſchuß belegt hatte. Am 
31. März meldete ſich nun der Angeklagte mit dem auf den Brief erhaltenen 
Reverſe in der Poſtexpedition und hatte er auch das Glück, von dem Poſt⸗ 
Eleven M. die 45 Thlr. ausgezahlt zu erhalten. Allein der Betrogene war 
nicht Fletſcher, ſondern der unvorſichtige Poſteleve; denn dieſer hatte die 
Auszahlung geleiſtet, ehe noch von Lampersdorf die Nachricht eingegangen, 
daß Fletſcher den Brief eingelöſt habe. Dieſe Nachricht ging aber überhaupt 
nicht ein; Fletſcher hatte den Brief nicht eingelöſt und der Poſteleve M. 
mußte den dem Fiscus verurſachten Schaden aus ſeiner Taſche erſetzen. 

Durch dieſen Erfolg muthig gemacht, beſchloß nun Leitig die ſich ihm auf 
dieſe Art öffnenden Geldquellen weiter zu benutzen. Allein groß ſollte dieſer 
Gewinn nicht werden, da die meiſten derjenigen Leute, an die er ſeine Briefe 
richtete, dieſelben nicht annahmen, ſondern uneröffnet zurückſchikten. So 
ſchickte er im September 1864 wiederum einen von ihm in Höhe von 18 Thlr. 
gelaliähten Wechſel an den Grafen Lottum in Deutſch⸗Liſſa. Zu dieſem 

echſel ſchrieb er einen Brief, unterzeichnet mit L. Kohl, in welchem er dem 
Grafen L. den Wechſel zum Kauf anbot. Den Brief ſelbſt, in dem der Wech⸗ 
ſel enthalten war, gab er zur Poſt, nachdem er ihn mit 15 Thlr. Poſtvor⸗ 
ſchuß belegt hatte. Von der Annabme⸗Expedition erhielt er einen Revers, 
laut deſſen er den Betrag von 15 Thlrn. ausgezahlt erhalten werde, ſobald 
der Adreſſat den Brief eingelöft haben würde. Dies letztere geſchah jedoch 
nicht; der Graf L., der die betrügeriſche Abſicht des ihm völlig unbefannten 
Abſenders merkte, löſte den Brief nicht ein, gab ihn der Poſtexpedition in 
Liſſa zurück, welche ihn ſammt dem Wechſel an das hieſige Poſtamt zurück⸗ 
andte. Hier wurde nun auf den Betrüger pigilirt, und gelang es auch bald 
Kar habhaft zu werden. Leidig hatte nämlich am 30, September den Bad: 
träger Ulbrich mit dem Reverſe auf die Poſt geſchickt, damit derſelbe das 
Geld erheben und ihm überbringen ſolle. Allein Ulbrich wurde auf der Poſt 
angehalten, er mußte den Namen deſſen, der ihn geſchickt, nennen und, ans 
ſtalt das gewünſchte Geld zu erhalten, wurde Leidig auf der Albrechtsſtraße, 
wo er auf feinen Voten wartete, verhaftet. N a 

In der nunmehr gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung kamen noch etne 
ganze aueh verſuchter Betrügereien zur Sprache. 

Daſſelbe Manöver, wie bei dem Grafen Lottum, machte er auch bei dem 
Grafen Dankelmann zu Gr.⸗Peterwitz und dem Hrn, v. Kramſta in 
Freiburg, beides jedoch ohne den gehofften Erfolg, da der Betrug immer 
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| ſelbſt entlud. 


Der — 3 war ſchon in der Vorunterfuchung vollkommen geſtändig, 


er wiederholte ſein Geſtändniß heut vor den Geſchworenen. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger mußte deren Mitwirkung erfolgen, da vom W 7 des Angeklagten 
in einigen Fällen der Annahme einer gewinnſüchtigen Abſicht widerſprochen 
wurde. Juſtizrath Plathner führte hinſichtlich des Falles mit dem Grafen 
Lottum aus, daß eine Wechſelfälſchung nicht vorliegen könne, da der Ange⸗ 
klagte den gefälſchten Wechſel nicht wirklich gebraucht habe, um Geld darauf 
zu erhalten, ſondern daß er ihn in einen Brief gelegt, auf wel ren er erſt 
Geld empfangen wollte. Er würde alſo das Geld nicht auf den Wechſel, 
ſondern auf den Brief erhalten haben. Ebenſo liege der gegen Fletſcher ver⸗ 
ſuchte Betrug; jedenfalls ſeien zu Gunſten des Verklagten mildernde Um⸗ 
ſtände anzunehmen. 

Es wurden auch von den Geſchworenen mildernde Umſtände als vorhan⸗ 
den angenommen und der Angeklagte dem Antrage der kgl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemäß zu 1 Jahr 6 Mon. Gefängniß, 70 Thlr. Geldbuße event. noch 
1 Monat Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 2 Jahr verurtheilt. 

Die zweite zur Verhandlung anſtehende Anklage war gegen den Inwoh⸗ 
nerſohn Robert Ließ aus Klein⸗Perſchnitz gerichtet und lautete auf körper⸗ 
liche Beſchädigung eines Forſtbeamten bei Vornahme einer Pfändung. Wir 
hatten ſchon früher Gelegenheit, zu bemerken, daß außer dem Strafgeſetzbuch 
in Preußen noch eine Anzahl anderer ſtrafrechtlicher Geſetze exiſtiren; zu dies 
ſen gehört auch das Geſetz vom 31. März 1837 über die Strafe der Wider⸗ 
ſetzlichkeit bei Forſt⸗ und Jageverbrechen, welches im vorliegenden Falle zur 


Anwendung kam. 

Am 22. Okt. v. 3, ging der k. Förſter Menzel in das Jagen Nr. 113 
des königl. Forſtes Kubbrüd, um das Revier zu revidiren. Um die linke 
Schulter hatte er feine Jagdflinte gehängt, außerdem war er mit einem Stock 
bewaffnet. In dem Reviere traf er den ihm bis dahin unbekannten Ange⸗ 
— 5 an, der damit beſchäftigt war, Streu zuſammenzurechen. Da nun an 
dieſem Tage hierzu nur die Inſaſſen von Freiwalde berechtigt waren, ſo 
fragte er den Ließ um ſeinen Namen, ſchrieb dieſen auf, pfändete ihm auch 
den Rechen. Der Angeklagte ließ dies geſchehen, lief jedoch dann dem För- 
ſter nach, bat ihn zuerſt wiederholt um Zurückgabe des Rechens, fing ſodann 
an zu ſchimpfen und ging endlich auch zu Thätlichkeiten gegen den Föͤrſter 
über. Er ſuchte ihm die Jagdflinte zu entreißen; dies gelang ihm jedoch 
nicht ſo leicht; er rang mit dem Förſter um die Flinte, ſo daß dieſe ſich von 
e Bei dieſem Kampfe um den Beſitz des Gewehres war natür⸗ 
lich dem Förſter der Rechen entfallen; der Angeklagte benutzte dies, ergriff 
den Rechen, ſchlug damit den Förſter von hinten ſtark über den Kopf und 
ſuchte das Weite. Zum Glück hatte der Schlag nicht direkt den Kopf des 
Förſters, ſondern durch ein nun Beugen des Kopfes mehr die Gegend 
der linken Schläfe und das linke Ohr getroffen; all in der Hieb war fo 
Port 1— der Beſchädigte taumelte und eine heftige Geſchwulſt des Ohres 
avontrug. 

Der Angellagte erklärt ſich für nichtſchuldig; er ſtellt den Vorfall ſo dar, 
als ob lediglich aus Verſehen bei dem Entreißen des Rechens möglicherweiſe 
den Förſter ein kleiner Schlag getroffen haben könne. Dies wird 2 durch 
die Ausſage des Förſters widerlegt, der ausdrücklich bekundet: Angeklagter 
habe mit dem Rechen ordentlich ausgeholt und dann unter Ausſtoßen von 
Schimpfreden auf ihn losgeſchlagen. { 

Ließ wurde auch von den Geſchworenen des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens für ſchuldig befunden und dem Antrage der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemäß zu 2 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 


Vorträge und Vereine. 

— Breslau, 18. Febr. [Vortrag.] In der geſtrigen Männerver⸗ 
ſammlung der „conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ ſchilderte Herr Director 
Kayſer einen Ausflug in das Gebirge von Nord⸗Wales. Redner gab in⸗ 
tereſſante und belehrende Slizzen von der Inſel Angleſea, der berühmten 
580 Fuß langen Kettenbrücke über die Mennaiſtraße, dem hiſtoriſch merk⸗ 
würdigen Königsſchloß Carnarvon Caſtle, nach dem noch jetzt der engliſche 
Thronfolger „Prinz von Wales“ genannt wird, endlich von dem Beſuch der 
Schieferbrüche am Fuße des Gebirges und dem 3400 Fuß hohen Snow⸗ 
den, dem Parnaß der alten engliſchen Barden, deſſen Beſteigung auch für 
unſern Landsmann mit allerlei romantiſchen und abenteuerlichen Erlebniſſen 
verbunden war. Die zahlreiche Verſammlung war dem Vortrage mit Auf⸗ 
merkſamkeit gefolgt. Schließlich ſprach der Vorſitzende den Wunſch aus, daß 
5 1 andere Mitglieder fleißiger, als bisher, dergleichen Vorträge halten 
mochten. 


? Breslau, 20. Febr. [Feuer⸗Rettungsverein.] In der letzten 
Vorſtands⸗Sitzung wurde zuerſt der Bericht der Feſtcommiſſion zum Stif⸗ 
tungsfeſte entgegengenommen, der Rechnungsabſchluß ergiebt ein kleines 


Plus, welches nach Antrag der Feſtcommiſſion auch verwandt werden wird. 


Auf den Antrag des Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Becker, wird einſtimmig 
beſchloſſen, nun den Druck der Verhandlungen des II. Feuer⸗Rettungs und 
e zu beſchleunigen, und wird gehofft, daß fpäteften® in vier 

ochen den Subſcribenten der gedruckte Bericht vorliegen kann. Erfreulich 
iſt es übrigens, daß auf dieſen Bericht ſehr viele Landratbämter der Provinz 
Schleſien abonnirt haben, um ihn den betreffenden Kreiſen vorzulegen. In 
die Redactions⸗Commiſſion wurden Hauptlebrer Dobers, Turnlehrer Hen⸗ 
nig und Bureau⸗Vorſteher Weſtram gewählt. 


Ö Breslau, 21. Febr. (Im Handwerker⸗Vereinjl hielt geſtern 
in außerordentlich gefülltem Saal Dr. med. Herrm. Cohn Vortrag über die 
Frage, „was hat ein Laie bei Unglücksfällen zu thun, bis der Arzt kommt?“ 
In den einleitenden Worten wies er darauf bin, daß Vorträge über „Krank⸗ 
beitstunde und Heilkunde“ (Pathologie und Therapie) mit Recht als unge⸗ 
eignet für das Publikum bezeichnet würden, indem ſie einerſeits die Hypo⸗ 
chonderie beförderten, andererſeits durch ein Halbwiſſen der Patienten die 
Stellung des Arztes zu dieſen erſchweren. Vorträge über Diätetik (vers 
nünftige Lebensweiſe) und Prophylaktik (Verhütung von Schäden) müßten 
dagegen als ſehr heiſam anerkannt werden, habe doch das Miniſterium des 
Cultus 1821 ein ſolches Buch ausarbeiten laſſen, das freilich heutigen An⸗ 
ſprüchen nicht mehr genfige, Redner hat bei dem großen Umfang des Stof⸗ 
fes, ſich mit Dr, med. Körner fo darein getheilt, daß er über die Behand⸗ 
lungsweiſe der äußeren Verletzungen, dieſer über innere Zufälle ſprechen 
werde. Hierauf beſprach er die nöthigen Vorſichtsmaßregeln bei Knochen⸗ 
brüchen, Eingeweidebrüchen, bei Blutungen, Verbrennungen, bei dem Ein⸗ 
dringen fremder Stoffe in den Körper und endigte den an nützlichſter Lehre 
ſo reichen Vortrag mit Empfehlungen der 1 5 Vorſichtsmaßregeln bei 
Ausbruch der Bräune. Leider geſtattet uns der Raum es nicht, die ſtets 
mit Empfehlung jofostiger Herbeibolung des Arztes gegebenen Anweiſungen 
hier aufzunehmen. 3 folgte Mittheilung des Mitgliedes Lindner über 
das Narrenfeſt des Vereins am 4. k. M. Die Billets werden von nächſter 
Mittwoch an ausgegeben und koſten in den Saal far den Herrn 5 Sgr., 
wei Damen gleichfalls je 5 Sgr., die dritte zahlt 5 Sgr. Kinder finden 
einen Zutritt. Eine Loge koſtet 1 Thlr. Secretär Koehn theilte mit, daß 
wie früher die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Germania“ jetzt wieder die 
Geſellſchaften „Providentia“ zu Frankfurt a. M., die „Royal Belge“ und 
die „belgiſche Geſellſchaft der vereinigten Rentner“ zu Brüſſel, ſowie die 
„Nederland“ zu Amſterdam, die Mitglieder des Vereins unter Einſendung 
der Proſpecte und Statuten zum Beitritt eingeladen haben. Dieſelben werden 
der Vereinsbibliothek einberleibt, und einige Zeit an der Controle zur Einſicht 
ausgelegt werden. Es folgte die Beantwortung einer Anzahl theilweiſe er⸗ 
beiternder Fragen. 


[Stenographie.] In Nr. 81 der „Bresl. Ztg.“ vom 17. Februar 
findet ſich eine Berichtigung, ausgegangen von dem „Central⸗Verein Arend⸗ 
ſcher Stenograpben zu Berlin“, worin behauptet wird, daß von Seiten des 
berliner Magiſtrats keineswegs eine Entſcheidung über die Vorzüge des 
einen oder des anderen Schriftſyſtems erg oder Stab), etroſſen wor⸗ 
den, und worin ferner behauptet wird, daß der Verein im Beſitze eines dem 
Wortlaute nach jedoch nicht wiedergegebenen Schreibens vom Hetrn Ober⸗ 
bürgermeifter Seidel ſei, in welchem dieſer die Wahl des Syſtems, welches 
erlernt werden ſolle, dem Belieben der Beamten anheimſtelle. — Wenn ein 
ganzer ehrenwerther Verein ſolches 1 ſo iſt wohl kein Grund, an 


der Wahrheit der ey zu zweifeln, doch möge es dem hieſigen Verein 


für r end nach Stolze, der durch obige Behauptungen hat widerlegt 
werden ſollen, erlaubt fein, die Sache fo darzuſtellen, wie er fie gehört hat. 
Wir führen daher den Bericht, welchen das in Berlin erſcheinende „Archiv 
für (Stolze'ſche) Stenographie“ über das Reſultat des Wetiſchreibens zwiſchen 
Stolze anern und Arends anern bringt, wörtlich an. Er lautet: Der an das 
Magiſtrats⸗Collegium ergangene Bericht des mit der Abhaltung des Wett⸗ 
ſchreibens beauftragten Beamten beſagt, die Stenographen des Stolze ſchen 


Syſtems hätten außer einem, der erſt ſeit 1% Jahren die Steno ie er 
Er pe, bis auf die Heinften Perf und Endungen Meer 3 
Die Stenographen des Arends'ſchen Syſtems ſeien Nane 8 


tt 
langſam dictirt worden war, unſicher geweſen und hätten viele 


eine S 


N a: 


we 
Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn M. M. in Loslau: Das Preßgeſetz tritt der Veröffentli- 
chung entgegen. 

Herrn J. B. in Ratibor: Sehr erwünſcht. 

Wir erſuchen die Herren Correſpondenten wiederholt, bei Abfaſſung 
von Vereinsnachrichten die möglichſte Kürze in Anwendung zu bringen. 
2 — ———— a —A——M 2 —— —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 23, Febr. Die Budgetcommiſſion erſtattet Be: 
richt über die zum Generalbericht geſtellten Anträge: Die 


ganz weggelaſſen. Da angenommen werden müſſe, daß der Verein nur ge⸗ 
wandte, wenn nicht ausgezeichnete Stenographen geſandt hat, ſo erſcheint es 
ſehr zweifelhaft, ob in dem Arends'ſchen Syſteme eben ſolche Erfolge erzielt 
werden möchten, wie in dem Stolze ' ſchen, welches ſich Jahre lang jo außer⸗ 
ordentlich bewährt hat. Anhänger der Gabelsberger'ſchen und der 
Grothe'ſchen Methode hätten ſich zu dem Wettſchreiben nicht eingefunden. 

olge dieſes Berichtes und der darauf erlaſſenen Verfügung iſt folgende 
amtliche Verfügung an die Beamten ergangen: „Auf Verordnung an die 
Beamten. Das Magiſtrats⸗Collegium hat nach den durch das Wettſchreiben 
gewonnenen Reſultaten beſchloſſen, dem Stolze ſchen Syſteme den Vorzug 
vor dem Arends'ſchen Syſtem zu geben. Demnach wird vorläufig nur nach 
dem erſteren unterrichtet werden. Ich erſuche Sie ergebenſt um gefällige 


Auskunft, ob Sie ſich bei dem erſten Cyclus betheiligen wollen. Arendt, Ri 
Calculator.“ Der Unterricht wird in dem berliner Rathhaufe f ufinden und Anträge 1 bis 4 werden angenommen; der Autrag 3 mit dem 
zwar vom Februar d. J. ab, Montag und Donnerstag von 6—7 Uhr.“ —Zuſatz: „und Verbeſſerung des Soldes der Unteroffiziere und 


der Gemeinen.“ Alsdann wurde die Sitzung vertagt. 
Virchow ſtellte einen neuen Antrag Nr. 7: Das Haus 
fordert die Staatsregierung auf, den vorgelegten Entwurf 
zurückzuziehen und einen neuen Etat gemäß den Anträgen 1 
bis 6 vorzulegen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 23. Febr. Die Prifencommiffion beſchloß mit 20 
gegen 1 Stimme den Erlaß vom 20. Juni 1864 betreffs der 
Genehmigung der Prifenrechte wie das Verfahren in Priſen⸗ 
ſachen wegen der mangelnden verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
des Landtags für rechtsungiltig zu erklären. (Wolff's T. B.) 
Wien, 23. Febr. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde der Antrag v. Vrints, betreffend die Behand⸗ 
lung der Budgets für 1865 und 1866 angenommen. Herr 
v. Schmerling erklärte vorher, die Regierung theile lebhaft 
den Wunſch, daß eine Vereinbarung zu Stande komme, ſie ſei 
bereit, möglichſt dazu beizutragen. (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 23. Febr. Ein Telegramm des „Fr. J.“ 
aus Mannheim meldet: Ein von Klerikalen abgehaltenes Wan⸗ 
derfafino, von etwa 300 Auswärtigen beſucht, wurde durch 
Volksmaſſen zerfprengt. Die Klerikalen flohen nach Ludwigs: 
hafen, von Volksmaſſen verfolgt. Die Ruhe iſt wieder her⸗ 
geſtellt. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. Febr., Nachm. 2 Ubr. (Angek. 3 Uhr 30 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 72%, Breslau ⸗ Freiburg 139%. Brieg⸗Neiſſe 91%. 
Koſel⸗Oderberg 61% B. Galizier 100%, Mainz⸗Ludwigsh. 132%. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 77%. Oberſchleſiſche Litt. A. 1614. Oeſterr. Staats 
babn 119%. Oppeln⸗Tarnowitz 80. Lombarden 146%. Warſchau⸗Wien 
62%. Sproz. Preußiſche Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National⸗ 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 52%. Silber⸗Anleihe 74%. 
Italieniſche Anleihe 64 # Oeſterr. Banknoten 90 Ruſſ. Banknoten 79%. 
Amerikaner 55 / B. uſſiſche Prämien⸗Anleihe 86 Darmſt. Credit 93%. 
Disconto⸗Commandit 103. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84½ B. Schleſ. Bant- 
Verein 109, Hamburg 2 Monate 152%. London 6, 22%. Wien 2 Monate 
89. Warſchau 8 Tage 79%. Paris 80%. Feſter. 
23. Febr. [Morgen⸗Courſe.] National⸗Anleihe 79, 30. Credit 
Aktien 188, 20. London 112, 80. 1860er Looſe 93, 90. 1864er Looſe 
7, 30. Silber-Anleihe 83, 50. Galizier 223, 20. 

Berlin, 23. Febr. i feſt. Febr. 34%, Febr.⸗März 34, April: 
Mai 33%, Mai⸗Juni 34. — Rüböl: ſtill. Febr. 11%, April⸗Mai 11%. 
— Spiritus: matt. Febr. 13%, Febr.⸗März 13%, April⸗Mai 13%, Mais 
Juni 13%, 

= Breslau, 23. Febr. [Der Zug aus Wien! hat heut in Deiterr.- 
Oderberg den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Inſerate. 
Geſtern wurde ausgegeben: [1940] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 8. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 

Inhalt: Spiritus⸗Brennerei und Spritfabrikation in Schleſien. — Prak⸗ 
tiſche Erfahrungen über die zweckmäßigſte Saatbeſtellung der Gerſte. Von 
Pinckert. — Ueber Penſionirung der Landwirthſchafts⸗Beamten. — Feuille⸗ 
ton. Wetterpropheten in der Natur. (Schluß.) — Provinzialberichte. — 
Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Fragekaſten. — Stettiner Aus⸗ 
ſtellung. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Beilage. Gene⸗ 
ralbericht über die Landwirthſchaft Englands im Januar 1865. — Zum Jahr⸗ 
buch der deutſchen Viehzucht ꝛc. 2. Jahrg. 1. Heft. — Der Hippophylus. — 
Zu P. Arndt's Raps⸗Kultivator. — Internationale landw. Ausſtellung zu 
Köln. — Königl. landw. Akademie Proskau. — Vereinsweſen. — Leſefrüchte. 
Der Weizenhandel der Erde. — Amtliche Marktpreiſe. — Produktenbericht. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 8. Inhalt: Anzeigen. — Bei⸗ 
lage: Samen⸗Verzeichniß von . G. Pohl in Breslau. 

Wöchentlich 1 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Die auf heut Freitag den 24. Februar, acht Uhr, im Saale zum 
blauen Hirſch einberufene Verſammlung des breslauer Vereins der 
Verfaſſungstreuen findet, eingetretener Störungen we⸗ 
gen, nicht ſtatt. Der Vorſtand. (1859) 


So ſagt das „Archiv“. Wer ſchafft nun Licht in dieſer Sache? 


Schützen⸗ und Turn⸗Ztitung. 


Ede. [Aus dem oberſchleſiſchen Turngau] Der vom Vorort 
Tarnowitz berufene erſte diesjährige Gauturntag am 19. Febr. war leider 
nur von 9 Vereinen, welche zuſammen 519 Mitglieder hatten, beſchickt worden; 
unvertreten blieben Beuthen (!!), Dubensko, Leobſchütz, Nicolai, 
Sohrau, Zabrze. Während Leobſchütz durch die große Entfernung entſchuldigt 
ein dürſte, baben einige der genannten Vereine auch anderweitig dem Vororte 
gegenüber kein Lebenszeichen von ſich gegeben; Pleß ſcheint aber überhaupt 
nur ein ephemeres Daſein gefriſtet zu haben. — Solche, vielleicht auf man⸗ 
gelnde eigene Lebensenergie des einen oder andern Vereins zurückzuführende 
Gleichgilligkeit gegen das gemeinſame Intereſſe der weiteren Genoſſenſchaft 
im Gau ward glücklicher Weiſe aufgewogen durch den aus den Berichten er⸗ 
ſichtlichen guten Stand der übrigen Vereine, deren Mitgliederzahl zwar in 
dem letzten Jahre abgenommen hat, ohne indeß ihrem eigentlichen turneriſchen 
Werthe Abbruch zu thun; es blieben ihnen nach überwundener Sturm⸗ und 
Drangperiode der erſten turneriſchen Aufwallung Oberſchleſiens diejenigen 
Elemente, welche mehr wägbar als zählbar ihre ſolide Baſis bilden. — Gleis 
witz und Kattowitz mit je 102 und 100 Mitgliedern find die kräftigſten Turn⸗ 
vereine, insbeſondere hat ſich der letztere noch am ſtetigſten erhalten. — Der 
Turntag ſelbſt war einer der belebteſten ſeit der Begründung des Gaus; 
feine Debatten, welche von dem fortgeſchrittenen parlamentariſchen Takte 
der Vertreter und von einer ſittlich ernſten Auffaſſung ihrer Aufgabe 
ein günſtiges Zeugniß ablegten, füllten reichlich 5 Stunden aus; hierauf 
nahmen die Mitglieder des Turntags in heiterer, einträchtiger Stimmung ein 
emeinſchaftliches Mahl ein. — Es wurde beſchloſſen: die vorzügliche, Klage, 
roſt und Mahnung verbindende Anſprache des Vorſitzenden, Hrn. Grund⸗ 
mann (Tarnowitz), nebſt dem Jahresbericht gedruckt den Gaugenoſſen zu⸗ 
kommen zu laſſen; — die Gaubeiträge von % auf 1 Thlr. pro Kopf und 
Semeſter zu erhöhen; die pflichtſäumigen Vereine ſeitens des Turntags an 
ihre Verbindlichkeit zu erinnern; — das diesjährige Gaufeſt zu Gunſten 
des Provinzial⸗Turnfeſtes in Breslau ausfallen zu laſſen und die 
laufenden Feſtbeiträge zu einem Fonds letwa für Diäten zum allgemeinen 
deutſchen Türnfeſte) anzuſammeln. — Ferner wurde die ſchiedsrichterliche 
Regelung gewiſſer vorjähriger Feſtkoſten⸗Differenzen dem Vereine Kattowitz 
und ſeinem Vertreter Dr. Holtze perſönlich die Bergung von 25 Thlr. aus 
dem Gaukaſſenbeſtande als Spareinlage im Vorſchußverein zu Kattowitz an⸗ 
vertraut. Dieſer Ort wurde ſeiner bequemen Lage wegen auch für die Ab⸗ 
haltung des 2. Turntags pro 1865 erwählt; — die vorortliche Leitung über⸗ 
nimmt der Verein Ratibor. — Mögen die heimgekehrten Vertreter denſelben 
Geiſt, welcher obige Verhandlungen beherrſchte, 10 viel in ihren Kräſten ſteht, 
in ihren engeren Kreiſen wecken und pflegen und mehr Idealismus als bis⸗ 
her mit Charakterſtärke gepaart, den Vereinen innewohnen, um äußere Autriebe 
und günftige Zufälle nur als nebenſächliche Belebungsmittel mitwirken zu laſſen. 
——2—»̈Uꝑö62• ů rr ee 


Sprechsaal. 


angen, aber neben dem excluſiven Handel beſtehen auch noch andere Inter⸗ 
eſſen, die bedacht werden müſſen: ſämmtlichen Arbeitskräften in ſtärker be⸗ 
völkerten Gegenden ſoll Terrain zu höherer Cultur näher geführt, dieſes durch 
Cultur zu erobernde Land ſoll dem Mutterlande feſter angeſchloſſen werden. 
Eine Eiſenbahnlinie von Breslau über Kempen⸗Wieruszow, ſo wie eine an⸗ 
dere, die auch projectirt: Poſen⸗Lowicz, würden für das preußiſch⸗deutſche 
Eiſenbahnnetz nur mit angeknüpften offenen Fäden zu vergleichen ſein; hin⸗ 
gegen eine Linie von Breslau über Oſtrowo und Kaliſch, in Verbindung mit 
einer Linie Liſſa⸗Krotoſchin⸗Oſtrowo würde dem Netze eine neue Schlinge 
2 und ſelbiges bedeutend vergrößern. Landſtraßen⸗ und Eiſenbahn⸗ 

au iſt der erſte und nothwendigſte Anfang zu Cultur. F. T. Schoenknecht. 
Theater⸗Repertotre. 


Als Verlobte empfehlen ſich: entriſſen und von ihnen heute mit tiefbewegtem 


Noſalie Wittenberg. Herzen zu feiner letzten Ruheſtätte begleitet. Freitag, den 24. Febr. Elſtes und vorletztes 
Joſeph Selten. Be Unſere Herzen gehörten ihm im Leben, darum] Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpielers Herrn 
Breslau [2391] Lublinitz. wird fein Andenken an ihn von uns bis ans ermann Hendrichs. Auf allgemeines 


erlangen: „Das Gefängniß.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Rod. Benedir. (Doktor 
Hagen, Hr. Herm. Hendrichs.) Hierauf, 
u einſtudirt: „Die Freimaurer.“ 
uſtſpiel in 1 Akt von Kotzebue. (Der 
Graf v. Hecht, Hr. Wollrabe. Karoline, 
ſeine Nichte, Frl. Heintz. Der Baron, Hr. 
Herm. Hendrichs. Hans, des Grafen 
Bedienter, Hr. Chronigk) 
Sonnabend, den 25. Febr. Abſchieds⸗ 


Ende in treuer Liebe bewahrt bleiben. 
Brieg, den 22. Februar 1865. 11927] 
Die evangeliſche Geiſtlichkeit 
des Kirchenkreiſes Brieg. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
odes⸗Anzeige. [2389] 
Heute Abend 8 Uhr ſtarb nach längerem 
Leiden meine geliebte Frau Camilla, geb. 
ned Dies zeige ich allen Verwandten und | 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter 
Anguſte mit Herrn Louis Badrian aus 
Sohrau O.⸗S., beehren wir uns hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 7 

oslau, den 20. Februar 1865. 
A. H. Kohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1928] 
Auguſte Kohn. 
Louis Badrian. 


Schullehrer 


reunden, um ſtille Theilnahme bittend, an. 


Loslau. Sohrau O.⸗S. i Vorſtellung des königl. Hofſchauſpielers 
| Freiburg, 22. Febr. 1865. Dr. Berſu.] Herrn Herm. Hendrichs. „Egmont.“ 
Die deut Nacht 17 uhr erfolgte alualiche[ — . . 10 Ur eee. Fi in 5 Alten bon Götbe. Die zur 


Am 21. d. M., 10 Uhr Abends, verſchied 


Entbindung meiner lieben Frau Eliſe, geb. g 
in Berlin nach längeren Leiden unſer geliebter 


Marcus, von einem muntern Knaben beehre Handlung gebörige Mufit iſt von Beethoven. 


(Egmont, Hr. Herm. Hendrichs.) 


Liebich's Concert - Saal. 
lleute Freitag, den 24. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


zum Besten 
der evangelischen und katholischen 


CONCERT 
Gebrüder Müller 


unter Mitwirkung 


. Offene Lehrerſtellen. 1384 
Bei der zu exrichtenden höheren Töchterſchule zu Schweidnitz find nach⸗ 
ſtehende Lehrer⸗ und Lehrerinnenſtellen zu beſetzen: 
1) die Stelle eines Rectors mit 600 Thlr. Gehalt und freier Wohnung. 
Erfordert wird die Lehrbefugniß in der Religion, deutſchen Literatur 
und den Realien, ſo wie die Kenntniß der franzöſiſchen und engliſchen 


Sprache; 

2) eines Lehrers mit 360 Thlr. Gehalt. Erfordert wird beſonders die 
Lehrfähigkeit im Deutſchen, Rechnen, Geſang und Schreiben; 

3) einer Lehrerin mit 200 Thlr. Gehalt. Erfordert wird die beſondere 
BF in Deutſch, Zeichnen, Geſchichte, Geographie und Hand⸗ 
arbeiten. 

Die 9 * unter Beifügung der diesfälligen Zeugniſſe ſind bei dem 

unterzeichneten Magiſtrat bis ſpäteſtens den 1. April d. J. einzureichen. 

Schweidnitz, den 20. Februar 1865. Der Magiſtrat. 


Laudwirthſchafts⸗Beamte 951 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch berheirathete, durch die 
Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nachgewieſen 
durch das Vereins⸗Buͤreau, Breslau, Grünſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glockner.) 


Oeffentliche Aufforderung und Warnung. 
Die Herren Dr. Roſenthal, Louis Gallineck, Abraham Wald: 
mann in Landsberg in Oberſchleſien werden hierdurch, in ihrer Eigenſchaft 
als Vorſteher des Synagogen⸗ Vereins daſelbſt, aufgefordert, endlich eine 
Gegenerklärung, zu welcher ſie in der von mir verfaßten und ihnen über⸗ 
gebenen Broſchüre aufgefordert worden find, öffentlich abzugeben. Sollten 
aber die gedachten Herren mit ihrer Gegenerklärung auch noch nach dieſer 
offentlichen Aufforderung im Rückſtande bleiben, jo muß angenommen wer⸗ 
den, wie es auch factiſch feſtſteht, daß dieſe ehrwürdigen Männer, eine Ge⸗ 
generklärung wider ihr beſſeres Wiſſen und gegen bekannt gewordene That⸗ 
ſachen, ſo wie für fremde Sünden und Schulden aufzukommen nicht gewillt 
find. Es würde mir daher nichts übrig bleiben, als den Landsberger Sy⸗ 
nagogen⸗Verein durch die Verbreitung der 4000 Exemplare gedachter und ſehr 
intereſſanter Broſchüre, vor das Forum der Oeffentlichkeit zu ſtellen, und mit 
aller Energie alles das zu verfechten, was in jener Broſchüre angedeutet 
worden iſt. Die ſchon vorauszuſehenden bittern und traurigen Folgen, 
welchen jede Abhilfe alsdann verſpätet ſein wird, wird ſich der ſchuldige Theil 
ſelbſt zuzuſchreiben haben; denn abgeſehen von dem Verdammungsurtheil 
der offentlichen Meinung, werden jene Thaten unbedingt auch in die Hände 
der Juſtiz gelangen müͤſſen. Noch iſt's Zeit! die Gelegenheit ift ihnen gege⸗ 
ben, die ehrwürdigſten Männer in Landsberg haben dieſe Sache als Ver. 
mittler in die Hände genommen; mögen die Schuldigen noch bei Zeiten auf 
ihre Handlungen zurückſchauen und zu der Einſicht gelangen, daß es nun 
hoch an der Zeit iſt, wenn auch nicht Gott, doch wenigſtens der Welt gerecht 
zu werden. Sie jeben, daß nun Alles an's Tageslicht gebracht wird, und 
daß es kein anderes Mittel giebt, ſich ihrer Schulden F entlaſten, als nur 
durch Abtragung des Eigenthums reſp. des Rechts, welches ſie bis jetzt vor⸗ 
enthalten haben. Wozu ſich unnöthig einer ſolchen großen Gefahr ausſetzen? 
wozu die unndtbigen großen Koſten, welche die Summe vielfach überſteigen 
würden, um die es ſich handelt? wozu ſich öffentlich blosſtellen laſſen, da ich 
nicht nur die gedachte Broſchüre verbreiten, ſondern auch das Begleitſchreiben, 
mit welchem jene Broſchüre dem gedachten Vorſtande übergeben worden iſt, 
ſämmtliche Briefe, welche ich in u. in dieſer Angelegenheit überge⸗ 
ben habe, ſo wie den Brief an Herrn S. M., deſſen Annahme er verweigert 
hat, der Oeffentlichkeit durch den Druck übergeben. 
Landsberg in Oberſchleſien, den 12. Februar 1865. [1939] 
- A. M. Levin, Rabbiner, 


u dem Concert zum Beſten der evangeliſchen und katholiſchen 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen Unterſtützungs⸗Anſtalt der 
{ Provinz Schleſten. (Siehe unter den Anzeigen.) 

Die Herren Gebrüder Müller find unſerem Wunſche, zum Beſten der 
von uns geleiteten Anſtalten ein Concert zu geben, in dankbarer Anerken⸗ 
nung der den Künſtlern in der Hauptſtadt und Provinz gewordenen freund⸗ 
lichen Aufnahme bereitwillig entgegengekommen. Ebenſo hat Herr Ober⸗Or⸗ 
ganiſt C. Mächtig ſeine Mitwirkung hierbei gütigſt zugeſagt. 

Bedarf es bei den dargebotenen hohen Kunſtgenüſſen und dem Zwecke des 
Concerts noch einer beſonderen Bitte um eine recht reiche Betheiligung, fo 
ſei ſie hiermit auf das Dringendſte e 

Mehr als tauſend arme Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Familien bitten mit uns. 

Breslau, den 18. Februar 1865. [1759] 

Die Directoren der Schlefiichen Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalten beider Confeſſionen. 


Lic. Baucke, ietrich, 
Pfarrer zu St. Adalbert. Senior zu St. Bernhardin. 


Concerte der Gebr. Müller. 


Freitag, den 24. Februar, in Breslau, 

(zum Besten der evang. u. kath, Schullehrer-Wittwen u. Waisen Schlesiens). 
Sonnabend, den 25, Februar, in Striegau. 
Sonntag, den 26, Februar, in Oppeln. [1801] 


Photographien ai Cotillon⸗Geſchenlen 


ſind in neuerer Zeit ſehr beliebt. Ich empfehle ſolche in maſſenhafter Aus⸗ 
wahl à 1—1% Sgr. d. St. Auch eine Partie älterer Sachen à 100 Stück 


1 2 Thlr., beſtehend in Porträts u. Genre. 11938] 
. Zepier, Nitolaiſtr. 81. 


Das helle (Wiener) Lagerbier 


iſt wieder angekommen und von vorzüglicher Qualität. 2394] 


Rudolph Blümner, Ring 52. 


Hirt, J. U. Kern, W. 6. Korn, F. E. C. 
Leuckart u. Maruschke & Berendt zu haben. 
Kassenpreis 20 Sgr. 

Geschlossene Logen (zu 6 Personen) à 
4 Thlr., Balkon- und Logenplätze à 1 Thlr., 
sowie Billets zu numerirten Elätzen d 20 Sgr. 
sind nur in der Buch- und Musikalien-Hand- 
jung F. E. C. Leuekart, Kupfer- 
schmiedestrasse Nr. 13, Eeke der Schuh- 
brücke Nr. 27, zu haben. 


Weiſsgarten. 


Heute Abo den 24. Februar: [2897] 


23. Abonnement⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direction 
des onigl. uſildirectors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 


- Wittwen und Waisen 
Schlesiens 


ich mich hiermit Verwandten und Freunden, 

ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an⸗ 

zuzeigen. Breslau, den 23. Februar 1865. 
[2404] F. Lappe. 


Die beute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Bertha, geb. Wech⸗ 
elmann, von einem muntern Knaben, zeige 
ch hiermit Verwandten und Freunden er⸗ 


gebenſt an. 2408 
„S., den 22. Februar 1865, 
5 zonis Adler. 


Heute ſtarb, Gott ergeben, nach kurzem Leiden 
an Altersſchwäche, im 86. Lebensjahre, der hie⸗ 
ge Kaufmann Ernft Wilhelm Arlt. 
pferwillig für Alles Gute — liebreich helfend 
jeder Noth — war ſeines langen Lebens 
reude. So wird fein Andenken dankbar fort: 
en im Herzen Derer, welche ihm nahe 
ſtanden. Breslau, den 23. Februar 1865. 
12406 H. E. Fiedler. 


Ein neuer Verluſt nach kurzer Friſt hat die 
Unterzeichneten betroffen. u 
liebter Amtsbruder, Pastor prim. Herzog 
in Brieg, wurde ihrem Kreiſe durch den Tod 


Ihr theurer, ge⸗ 


Sohn, Bruder und Schwager, der Kaufmann 
Max Landau. Dies zeigen wir Verwandten 
und Freunden tiejbetrübt an. 
Breslau, den 22. Februar 1865. 
Die Hinterbliebenen, 


Familiennachrichten. 8 
Verlobungen: Fräul. Clara Kindler mit 
Hrn. Ferdinand Markert in Berlin, Fräulein 
Emma Wuthenow mit Hrn. Wilhelm Hechel, 
Wittenberg und Brandenburg, Frl. Johanna 
ammerſtein mit Hrn. Kaufmann Herrmann 
olf in Saalfeld, Frl. Emma Wittchow in 
Mellenthin mit Hrn. v. Tevenar auf Domachau 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Herm. Roſen⸗ 
berg in Berlin, Hrn. C. Leue in Spandom, 
eine Tochter Hrn. Siegmund Heinemann in 
Berlin, Hrn. Auguſt Hauer daf. 
Todesfälle: Frau Amalie Wuſchack geb. 
Schäffer in Berlin, Wittwe Anna Margarethe 
Wilhelmine Bölte, geb. Schlüter daf, Herr 
Rentier Friedr. Böhmer daf., Hr. Gutsbeſ. 
L. Magnus auf Zoſſen, Frau Joh. Mudrad, 


Zu dem Sonnabend, den 25. Februar, bei 
Guttmann ſtattfindenden Faſtnachtsulk 
ladet ihre alten Herren freundlich ein: 

Die Burſchenſchaft Vratislavla (Raczecks), 


Reſſource yur Geſelligleit. 
Montag den 27. Febr.? Faſtnachtsſcherz. 
Gaͤſte können durch Mitglieder 19 65 


werden. 
Der Vorſtand. 


N und Unterrichts Offerte. 
och einige Pen ſionaire finden Aufnahme 


des Ober- Organisten Herrn 
Carl Mächtig. 


Programm. 
Haydn, Quartett in G-moll, 
Schubert, ‚Quartett in D-moll. Tema 
con variazioni. 
3) Mendelssohn, Quartett in Es. Canzonette, 
4) Haydn, Kaiser-Quartett, Variationen über 
die österreich, Nationalhymne: „ Gott 
erhalte“ ete, 
Schumann, Quintett in Es für 
Pianotorte, 2 Violinen, Viola u, Violon- 
cello, Die Clavierpartie ausgeführt von 
Herrn Carl Mächtig. [1947] 
Der Concertfügel ist aus der Fabrik des 
Herrn H. Brettschneider hier. 

Billets a 15 Sgr. 
sind in den Musikalien - Handlungen der 
Herren: Jul. Hainauer, C. F. Hientzsch, 


1) 
2) 


5) 


geb. v⸗ Bergen, in Bärfelde. ehe 9 dem n 5 2 & Sarnighausen, 1 Lichtenberg, 
ertia theilnehmen esſtraße „8, im I. Bi d in den Buchhandlun d 
Verein. A 27. II. 6. B. u. J. A I. dritten Stod rechts. (2334) [Herren: 6. F. Aderholz, A. Gosohorsky, F. 


Sinfonie (B. dur) von Gade und Potpourri 

über Opern⸗Themas, für die Viola von 

Hummel, geſpielt von Herrn Valenta. 
0 


nfang 5 N e 1 

Entree à Perſon 2% Sgr. 
Heilung der Lungenſchwi 
N A Ih wſucht 


Medizin. Adreſſe: . 49 
Coburg. (Franco gegen franco.) 


* 


poste restante 
11936] 


VVT 
5000 Thlr. daten ins im gane 


oder getheilt mit Verluſt zu verkaufen. Zen 
Offerten unter 2. 10 übernimmt die Expedi⸗ 


tion der Breslauer Zeitung. [2390] 


Ein herrſchaftliches Palais 
in Dresden, 


von beſonderer Schönheit, in beſter und an⸗ 
gershmiter Lage, ſoll verkauft werden. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Advokat Koblihütter 
in Dresden, a. d. Kreuzkirche Nr. 4. [1694] 


Bekanntmachung. F 
Die geehrten Herren Patrone des Breslauer Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtituts werden zu 
der auf Sonnabend, den 25. $ r 


ebruar, Nachmittags 3 f 
im biefigen Rathhaus⸗Gebäude anberaumten —— hierdurch erge⸗ 
benſt eingeladen. . [1750 
a 1 der Berathung ſind: E 
1) Wahl eines Patronats⸗Repräſentanten an Stelle des ausſcheidenden Herrn Stadtge⸗ 
richtsrath Schwür 


Die Kaufm. Zwinger- und Ressourcen- Gesellschaft wird mehrfachen 
Wünschen zufolge [1785] 


Dinstag, den 7. März e., im Börsen-Lokale 


einen The dansant 


erneut stattfinden lassen. 

Die verehrten Mitglieder der Gesellschaft wollen die zu lösenden 
Entree-Billets am 4, 6. und 7. März in den Stunden von 11—1 Uhr im . 
Börsen-Bureau, am Blücherplatz par terre rechts, gef. einholen, 

Fremde, der Gesellschaft nicht angehörig, können auch diesmal durch 
Vermittelung von Gesellschafts-Mitgliedern Zutritt finden, soweit der Raum 
dies gestattet. 

3 den 19. Februar 1865. 


Die Direction der Kaufm. Dwinger- und Beſſourcen-Geſellſchaſt. 


ie Mitglieder des 


Schleſ. Dichterktänzchens u. d. Brest, Dichterſchule 


werden zu einer conſtituirenden Verſammlung auf Sonntag, 26. d. Abds. 7 Uhr bei 
Morgenthal (Ketzerberg 1, „Nova“), eingeladen von den Vorſtänden beider Vereine. 
. —.:. ...... ᷣͤ .. . — 


F ³ e 


Hugo v. Schmeling's Selbstverlag. 


Berlin, — Louisenufer 3B. 
ET EISEN 


Provinzial-Reise-Karten | 
für den 1594 

[ 4 

1 


— em! 


Preussischen Staat, 


zur schnellsten Orientirung für Reisende. 
Auf Schreibpapier, in Octav gebrochen mit Umschlag. 
8 Blatt à 10 Sgr. 
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung wie der Verlag selbst an. 
— ui] je} fa] — . | am . — am] Ja] [ass] Ja) Js pa] Fa 1 a — . — 


1 
1 
© 


Die Metallwaaren⸗Fabrik und Waſſerleitungs⸗ 
Bau⸗Auſtalt von 


E. F. Ohle's Erben in Breslau 


zeigt hiermit ergebenſt an, daß fie ihrem Geſchäfts⸗Locale, Hinterhäuſer Nr. 17 
gegenüber, in dem Hauſe Hinterhäuſer Nr. 19 von allen ihren Fa⸗ 
brikaten ein größeres Lager zum Verkaufe en gros und en detail eröffnet hat. 

In demſelben werden namentlich Blei in Mulden, Barren u. Stücken, 
Fenſterblei, Walzblei, Tapezirblei, Bleiröhren, Zinn⸗ 
röhren, Bleidraht zu Maſchinendſchtungen, Mennige, Glätte, 
Zinn in Blöcken und Stangen, Staniol weiß und farbig, Zinnkap⸗ 
ſeln zum Verſchluß von Flaſchen und andere Artikel ſtets aſſortirt vor⸗ 
handen ſein. Außerdem befindet ſich darin eine Aufſtellung aller zu Waſ⸗ 
ſerleitungen erforderlichen Gegenſtände, z. B. Metall⸗Pumpen 
aller Arten u. Conſtructionen, Ventile, Hähne von Meſſing, Spring: 
brunnenfiguren ı. 

Das geehrte Publikum wird erfuht, von den aufgeftellten Metall: 
Erzeugniſſen geneigteſt Einſicht zu nehmen. 1937 


Ich beabſichtige mein ſeit 35 Jahren beſtehendes Geſchäft, unter der Firma: 


Friedr. Ferd. Roſenthal & Co. 


nebſt Grundſtück mit einem Flächenraum von circa 11,000 OFuß, vortheilhaft in der 
Speicherſtraße und nahe der Oder und Packhof belegen, Krantheits halber zu ver⸗ 
kaufen und bitte Reflectanten, ſich direct an mich zu wenden. 1858 
Stettin, den 20. Februar 1865. Julius Schmiel. 
EEE ²ĩVé7ẽ . A SETREITTIERE BE 

Hiermit erfülle ich die traurige Pflicht, das am 20. d. M. erfolgte Ableben 
meines Mannes, des Schneidermeiſter A. Bredau, mitzutheilen. 

Gleichzeitig verbinde ich die Anzeige, daß ich das Geſchäft meines ſel. Man⸗ 
nes, unter Leitung eines tüchtigen Werkführers in demſelben Umfange fortfüh⸗ 
ren werde und bitte ich, das demſelben geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen. Münſterberg, im Februar 1865. 

2395] Verwittwete J. Bredau. 


Den Umtauſch der Oeſterreich.⸗Franzöſiſchen 
Zproz. Prioritäts Obligationen in neue 
Stücke mit Couponbogen beſorgen Gebr. Guttentag. 


Dampf⸗Sprit⸗Jabril, von S. Breslauer in Breslau. 


Meinen geehrten Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nunmehr die 
mit abgebrannte Sprit⸗Fabrik wieder vollſtändig aufgebaut und in 


Betrieb geſetzt habe. Dieſelbe iſt um das Doppelte vergrößert und durch Anwendung 
der neueſten und anerkannt beſten Apparate bin ich in den Stand 
geſetzt, die feinſte Waare zu liefern. 
Indem ich bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren, 
verſichere ich ſtets prompte und reele Bedienung. 
S. Breslauer. 


[2396] Hochachtungsvoll 
Agenten ⸗Geſuch. 


Die Städte: Steinau, Pollwitz, Lüben, Neuſalz, Jab, Lauban, Greiffenberg, Loͤwen⸗ 
berg, Schmiedeberg, Schönau, Bolkenhain, Reinerz, Habelſchwerdt, Landeck, Nimptſch, Zobten, 
Canth, Neumarkt, Striegau, Wohlau, Winzig, Gubrau, Herrnſtadt, Militſch, Trebnitz, Feſten⸗ 
berg, Oels, Namslau, Carlsruhe, Roſenberg, Guttentag, Lublinig, Groß⸗Strehlitz, Oppeln, 
Tarnowitz, Gleiwitz, Nikolai, Sohrau O. S., Pleß, Rybnik, Leobſchütz, Neuſtadt O. S., 


Ottmachau, Löwen — ſollen durch Agenten für eine 


Preußiſche Feuer- Berſcherunge Heſelſgaft 


vertreten werden. — Geeignete tbätige Bewerber wollen ſich unter Angabe von Referenzen 
und unter der der Chiffre P. G. No. 3 poste restante Breslau franco melden. [1943] 


Die eleganteſten, modernften und preiswürdigſten [1772] 


hotographie Albums 


rn Leopold Priebatſch, eee 


I quidations » Verfahren eröffnet worden. 


515 
Bekanntmachung. 
licher den Nachlaß vor 4 November 


1864 hierſelbſt verſtorbenen Schneidermeiſters 
Joſeph Fuchs iſt das erbſchaftliche Li⸗ 


werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
ereits rechtshängig ſein oder nicht, bis 
zum 1, April 1865, einſchließlich bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und — ag welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß fie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller rechtzeit 51 emeldeten Forderungen von 
der Nachlaß⸗ affe mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
en, übrig bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 
luſions⸗Erkenntniſſes findet nach 3 
der Sache in der auf den 12. Apri 
1865, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs ⸗Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 15. Februar 1865. 

Königliches Stadt: Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [223] 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Haus⸗ 
beſitzer Auguſt Hollunder hier gehörigen, 
von dem Grundſtück Nr. 18 Neue⸗Tauenzien⸗ 
ſtraße abgetrennten, im Hypothekenbuche der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band IX. Blatt 297 ver⸗ 
zeichneten, auf 5940 Thlr. 28 Sgr. I Pf. ab⸗ 
geſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 4. Auguſt 1865, Vormittags 

— * vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Für 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Büs 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 7. Januar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


[226] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
im Hypothekenbuche vom Sande, Dome, Hin⸗ 
terdome und von Neu⸗Scheitnig, Band 7, 
Fol. 393 verzeichneten, an der Hirſchgaſſe 
Nr. 6b. belegenen, auf 13,100 Thlr. 22 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben wir einen 


ermin 

auf den 27. März 1865, Vormit⸗ 

— 11 Uhr, vor dem Gerichts ⸗Aſſeſſor 

ietze 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ang ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Gleichzeitig wird der Partikulier Mudrack 
oder deſſen Rechtsnachfolger zu dem Termine 
vorgeladen. 

reslau, den 22. Auguſt 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [227] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Scheitnigerſtraße unter Nr. 13 belegenen, 
auf 11,918 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 31. März 1865, Vormitt. 

5 5 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

r ſt, 
im unſerm Berathungszimmer im I. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Nr. 17 Albrechtsſtraße belegenen, auf 24919 Thlr. 
25 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf den 1. 
1865, Vormittags 11% Uhr, vor dem 
Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zim⸗ 
mer im I, Stock des Gerichtsgebäudes ans 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
im Bureau XII. eingeſehen werden. Gläu⸗ 
biger, welche wegen einer, aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen, Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 220 

Der Steueramtscontroleur Ernſt Sternitzke 
reſp. deſſen Erben werden hiermit öffentlich 
vorgeladen. 

Breslau, den 28. September 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 232 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Wäldchen Nr. 1 belegenen und auf 87 
Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 1. Juni 1865, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Wentzel , 
im Berathungszimmer im J. Stock des Ge: 
richtsgebäudes anberaumt. \ 
Aare und Hypothekenſchein können im Bil: 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche 17755 einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anfprächen bei uns zu melden. 
Breslau, den 29. Oktober 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter ib Nr. 1006 de 
Firma: Louis Weinberg hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Louis Wein: 
berg hier, heut eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Mai ſſ 


[230] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Grün⸗ 
ſtraße Nr. 5 belegenen, auf 24,420 Thlr. 
7 Sgr. 8 Pf. ages hte Grundſtückes ha⸗ 


8 ben wir einen Termin au 


den 22. Mai 1885, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Schmid 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 3 

— und Hypothekenſchein lönnen im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

„Der dem Aufenthalte nach unbekannte Par⸗ 
tikulier Paul Jaehne wird hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Breslau, den 4. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[231] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier der 
verwittweten Nagelſchmied Teubner Hofina, 
geb. Kutzner, gehörigen Lol. IX. Fol. 249 
des Hypothekenbuchs der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt verzeichneten, auf 6502 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 29. Mai 1885, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Näther 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern . ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, 5, November 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I’ 


[235] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem 
Buchdruckereibeſitzer Wilhelm Fiſcher hier 
gehörigen, von dem Grundſtück Nr. 19 der 
Vorwerksſtraße abgetrennten, vol. III. fol. 321 
des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt 
eingetragenen, nach dem Materials und Grund⸗ 
werth auf 5367 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. abge⸗ 
1 Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 24. Juni 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kinkeldey, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 8. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[155] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Neuen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 87 belege⸗ 
nen, auf 25,468 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf a 

den 29. April 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im I. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 6. Oktober 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier von 
dem Grundſtück Nr. 21 Ufergaſſe abgetrenn⸗ 
ten auf dem Situationsplane e. f. g. b. a. 0 
verzeichneten vol. IX. fol. 113 des Hypo⸗ 
thekenbuchs vom Sande, Dome, Hinterdome 
und von Neu⸗Scheitnig eingetragenen, auf 
6115 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. ab chatten Grund⸗ 
ſtücks haben wir unter Aufhebung des Bier 
tungstermins vom 14. April 1865 einen neuen 
Termin [156 

den 4. Mai 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗ Rath Wentzel 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
thekenſchein können im Büreau XII. einge⸗ 
ehen werden. > 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigun 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen b 
uns zu melden. 

Breslau, den 18. Oktober 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 167 


Zum len Verkaufe des ble in i 


der Ohlauer⸗Vorſtadt zwiſchen den rothen 
Vorwerksäckern und an der bürrgoyer Feld: 
mark gelegenen, von dem Grundftüde Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 24 abgetrennten, aus yon Par⸗ 
zellen beſtehenden, Band 9, Fol, 153 des Hy⸗ 
pothekenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt eingetras 
genen, dem Rittergutsbeſitzer Johann Sie⸗ 


231 gismund Adolph v. Dallwitz auf Kuh⸗ 


nern bei Striegau gehörigen, auf 10,363 Tha⸗ 

ler 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 

haben wir einen Termin auf 5 
den 27, April 1865, Vormittags 

11 uhr, vor dem Stadt» Gerichts ⸗Rath 

Költſch 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 1 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche erscht ‚einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 5. Oktober 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I, Abtheilung. 


[386] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1465 
das Erlöſchen der Firma: ft Scholz 
hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[157] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Fetus des hier in 
der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 14 
belegenen, auf 11,950 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 5. Mai 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberqumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ih mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 4. Oktober 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [198] 
Das dem Schmiedemeiſter Gottlob Hirſch 
und dem Stellenbeſitzer Gottlieb John ge⸗ 
meinſchaftlich gehörige, sub Nr. 1291, Gabik 
belegene Grundſtück mit den darauf errichte⸗ 
ten Gebäuden, abgeſchätzt auf 13,510 Thlr. 
7 Sgr. 10 Pf., autolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 3. Auguſt 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Boehme 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 
immer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 9. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis Gericht Leobſchütz. 

Die dem Müller Leopold Lehnert ge⸗ 
hörige Mühle Nr. 12 zu Klein⸗Gläſen, abs 
geſchätzt auf 15,597 Thlr., zufolge der nebſt 
3 in der Regiſtratur einzu⸗ 
ehenden Taxe ſoll 

den 22. Mai 1865, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
uchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
aſtations⸗Gericht anzumelden. 2 

Leobſchütz, den 1. November 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Bekauntmachung. 138215 

In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt heut der am 
19. April 1864 erfolgte Tod des Inhabers 
der sub Nr. 25 eingetragenen Firma Lud⸗ 
wig Werner, Kaufmann und Apotheker 
Heinrich Ludwig Werner zu Brieg, und 
der Uebergang der Handelsniederlaſſung auf 
deſſen Erben, nämlich die Wittwe Ulricke, 
geborne Günther, den Apotheker Guſtav 


Werner, beide in Brieg, und die durch letz⸗ 


ten bevormundeten Gebrüder Herrmann u. 
Heinrich Werner, ſowie bei Nr. 2 unſe⸗ 
res Prokuren⸗Regiſters die Erlöſchung der 
Prokura des für obige Firma zum Prokuriſten 


beſtellten Kaufmann Julius Schultze zu 


Brieg, endlich sub Nr. 9 unſeres Prokuren⸗ 
Regiſters die Beſtellung des Miterben Apo⸗ 
theker Guſtav Werner zu Brieg zum Pro⸗ 
kuriſten für die erwähnte Firma eingetragen 
worden. 

Brieg, den 11. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[381] Bekanntmachung. 

In dem Konkurs⸗Verfahren über den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Majors und Bataillons⸗ 
Kommandeurs Julius Hoffmann, iſt der 
bisherige einſtweilige Verwalter der Konkurs⸗ 
Maſſe, Rechtsanwalt Gerlach hierſelbſt nun⸗ 
mehr zum definitiven Verwalter beſtellt worden. 

Den Betheiligten wird gleichzeitig bekannt 

emacht, daß der Termin zur Prüfung der 
nſprüche der Konkurs⸗Gläubiger nicht den 
2. April d. J., ſondern den 3, April 
1865, Vormittags 10 Uhr, in unſerem Ges 
ſchäftslokale, Zimmer Nr. 4, abgehalten wer⸗ 
den wird. 

Groß⸗Strehlitz, am 18. Febr. 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Die Beſitzer eines Kupferhammer⸗ 
Grundſtücks haben mich mit dem Verkaufe 
deſſelben beauftragt. Daſſelbe iſt im Dorfe 
Nicolſchmiede, Oberlauſitzer Antheils, am 
Tſchirne⸗Fluß, Meile von Halbau — Station 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn — 
belegen, beſteht aus einem maſſiven, im 
neueren Stil erbauten Wohnhauſe, einem 
Arbeiterhauſe, Stallgebäude und Scheuer. Das 
Hüttengebäude ſelbſt, welches im Auguſt v. J. 
niedergebrannt iſt, enthielt 2 Schmiede⸗ und 
1 Schmelzfeuer, 1 Glatt, 2 Breite, Tiefhäm⸗ 
mer und ein Walzwerk mit 5 Fuß breiten 
Walzen. Die Waſſenkraft ſelbſt war zum 
Betriebe des Werkes ſtets ausreichend. Sämmt⸗ 
liche Waſſerbauten, Streichwehr und Frei⸗ 
ſchleuſe befinden ſich im beſten baulichen Zu⸗ 

ande. Für die N des Werkes war 
— ein mehr als ausreichender Abſatz vor⸗ 
anden. 

Zu dem Grundſtücke gehört eine vorzüg⸗ 
liche, ungefähr 4 Morgen große Berieſelungs⸗ 
wieſe, ein ſchöner Obſt⸗ und Gemüſegarten. 

Außergewöhnliche Abgaben und Gefälle las 
ſten auf dem Grundſtücke nicht. Daſſelbe 
eignet ſich ſeiner guten Lage und Waſſerkraft 
wegen zur Anlage jeder anderen Fabrik. 

x Zur Entgegennahme von Geboten habe ich 

einen Termin auf den 1 d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Geſchäfts⸗ 
rg anberaumt. Bei Abgabe annehm⸗ 
icher Gebote kann mit dem, von den Beſitzern 
ausgewählten Kaufluſtigen der Kaufvertrag 
ſofort abgeſchloſſen werden. 5 

Der Verkmeifter Schweitzer zu Nicol⸗ 
ſchmiede iſt angewieſen, Kaufluſtigen das 
Grundſtück und deſſen Zubehör zu zeigen. 
Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie 
172 en. Sagan, den 20. Februar 1865. 

[1932] Steinmetz, Juſtizj⸗Rath. 
Auction. 19121 

Heute, Freitag, den e b 
mittags von 10 Abr ab, werde ich in meinem 
Auctions⸗Lokale, Ring Nr. 30, oe hoch, 

eine Partie amerikaniſche plattirte Broſche, 

Obrringe, Armbänder, Nadeln, Medaillons ze. 
meiſtbietend ET n 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius, 


24. Februar, Vor⸗ 


Das Amt des Rectors an unſerer Recto⸗ 
ratsſchule, mit welchem ein Gehalt von 500 
Thlr. verbunden iſt, iſt erledigt und ſoll bal⸗ 
digſt beſetzt werden. — Anſtellungsberechtigte 
katholiſche Philologen oder pro reetoratu 
geprüfte katholiſche Theologen, welche auf 
dieſes Amt zu reflektiren geſonnen ſind, wollen 
ihre Meldungen mit den Atteſten über ihre 
Qualification und einer kurzen Lebensbeſchrei⸗ 
bung bis zum 15. März d. J. an den unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat einreichen. [383 

Patſchkau, den 20. Febr. 1865, 

Der Magiſtrat. 


Bau⸗Verdingung. 

Den 15. März Mittags 1 Uhr ſoll der Re⸗ 
paraturbau des hieſigen Pfarrwohnhauſes 
und eines zugehörigen Schuppens, ſowie der 
Neubau einer maſſiven Pfarrhofs⸗Umwäh⸗ 
rung, mit Einſchluß von Material, Spann⸗ 
und Handdienſten, an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 1930 

Schreibendorf, Kr. Strehlen, 22. Febr. 1865. 

Das Kirchen⸗Patrocinium. 


Anerkennung. 


Durch die heut erfolgte Translocation des 
Herrn Dr. med. Dierlich von hier nach 
Namslau, hat die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eines ihrer thätigften Mitglieder, 
die hieſige Stadt und Umgegend einen mit 
ohem Vertrauen geſuchten und mit glücklichen 
folgen ausgezeichneten Arzt verloren, zu 
deſſen bewährter ärztlicher Praxis noch das 
Verdienſt der uneigennützigſten Hilfe an kranken 
Armen beizuzählen iſt, mit einer Aufopferung, 
wie ſie ſelten gefunden wird. 

In Anbetracht dieſer vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften hat ſich Herr Dr. Dierlich hier und 
Umgegend ein dauerndes und ehrenvolles An⸗ 
denken geſtiftet, was hiermit öffentlich mit 
Anerkennung und Dank auszuſprechen für ihre 
Pflicht erachtet: 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Conſtadt, den 22. Februar 1865. [1935] 


Für die Frauenwelt. 
In des Unterzeichneten Apotheke wird 


laut ärztlicher Verordnung ein Medika⸗ 
ment angefertigt, das 5 langjähriger 


praktiſcher Erfahrung die Beſchwerden 
bei Frauen hebt, die ſich in geſegneten 


Umſtänden befinden, und namentlich da⸗ 
bin wirkt, eine möglichſt „gefahrloſe“ 
Entbindung zu erzielen. Die . iſt 
bekannt unter dem Namen Dr. Legab's 
Frauen⸗Elixir. Pr. pr. gr. Fl. 1 Thlr. 
Bielſchowsky, Apothekenbeſitzer, 
[1436] Bojanowo, Großh. Poſen. 

6000 Thaler zur erſten en pupil⸗ 

lariſch ſicher, werden auf ein hie⸗ 

ſiges Grundſtück geſucht. Frankirte Adreſſen 


unter J. St. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2333] 
TREE TIERE ß. e 
Gaſthaus⸗Verkauf!!! 
Meine Beſitzung (Domshöh) bei Ras 
tibor, beliebter und vielbeſuchter Ver⸗ 
nügungsort, wozu 8 Morgen Acker, 
o wie ein 2 1 57 großer Garten, in 
welchem ſich 186 Obſtbäume, Anlagen, 
Lauben ac. befinden, beabſichtige ich mit 
ſämmtlichem ee Inventarium 
unter annehmbaren Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Käufer — die näheren Bedin⸗ 
ungen bei Herrn F. Borchardt in 
atibor (wohnhaft bei Herrn A. Freund, 
Jungfernſtraße), jo wie bei Herrn Gaſt⸗ 
wirth 8 Freund in Roſen bei Katſcher 
O/ S. Briefliche Anfragen werden franco 
erbeten. Ratibor, den 22. Febr. 1865. 
[1945] A. Borchardt. 
FEC TTT 


SGaſthof⸗Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, mei⸗ 
nen in dem ſchönen Fabrikorte Langenbielau, 
nahe am gräflichen Schloſſe gelegenen, ganz 
neu erbauten Gaſthof, genannt „zum 
Deutſchen Hauſe“, aus freier Hand zu 
verkaufen. Derſelbe enthält, außer zwei Gaſt⸗ 
ſtuben, einen ſchönen Tanzſaal mit geräumi⸗ 
ger Nebenſtube, zwei Nebengebäude, zuſam⸗ 
men mit 17 bewohnbaren Stuben und Neben⸗ 
ſtuben, bequemer Küche und Gewölben, zu 
14 Pferden neue Stallung u. ſ. w., und zur 
Gaſtwirthſchaft ein neues reichliches Javen⸗ 
tarium. Ernſtliche Käufer haben ſich zu wen⸗ 
den an Guſtav Hecht sen., 
[1933] Reſtaurateur in Reichenbach i. Schl. 


Villa⸗Verkauf. 


Eine herrſchaftliche Villa in Dresden, 
noch zur Stadt gehörig, im geſchmack⸗ 
vollſten Renaiſſance⸗Stil erbaut, an der 
Elbe in reizender Lage, mit großem ſchat⸗ 
tigen Park und ſchönem Garten, mit Ge⸗ 
wächshäuſern, Gärtnerhaus und Stallge⸗ 
bäude, ſoll verkauft und kann ſogleich über⸗ 
geben werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Advokat Kohlſchütter in Dresden 
a. d. Kreuzkirche Nr. 4. [1690] 


Villa⸗Verkauf. 


Eine herrſchaftliche Villa in Dresden, in⸗ 
nerhalb der Stadt, an der Elbe, mit Garten⸗ 
haus und Stallgebäude, mit ſchoͤnem Garten 
und hertlichſter Fernſicht über das Elbthal 
und die Stadt, ſoll verkauft und kann ſofort 
übergeben werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Advokat Kohlſchütter in Dresden, 
A. d. Kreuzkirche 4. 11689 


Der Reſt einer Partie franz. Champagner, 
ca. 80 Flaschen, von J. Goerg u. Co. in 
Chälons s. M. ift, um damit zu räumen, im 
Ganzen oder Einzelnen billig zu verkaufen. 
[2285] Müller 8 Co., Schuhbrücke 73. 


Friſche Haſen, 
geſpickt à Stück 16 bis 18 Sgr., Rehwild, Roth⸗ 


wild und Schwarzwild, Faſanen, Rebhühner 
empfiehlt [2336] N. Koch, Ring Nr. 7. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [1116] 


Dertandwirthfchaftliche Gartenbau 


enthalten 

den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 

Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und n 


a 
£eitfaden für die Sonntagsfchufen auf dem 
Lande und für Ackerbaufchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 
Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 


Proskau OS. : 
Mit in den 3 edruckten 1 
8. Eleg. top. Preis 15 Sgr. 


Eine ſehr zu empfehlende und perbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 

Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Thee⸗Anzeige. 
Meinen geehrten Kunden die Nach⸗ 
richt, daß die erwarteten wirklichen 
Carawanen⸗Thees eingetroffen ſind. 
Mit dieſen empfehle ich eine reiche 
Auswahl anderer oſtind. Thee's in 
friſcher vorzüglicher Waare. 1941] 


Carl Guſt. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs und 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Berlin, Unter den Linden Nr. 24. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis ent unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausſa en der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 

gan kahlen Stellen neues volles Haar, 

ei jungen Leuten von 17 Jahren an 

ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 

der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit- 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 


gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
la verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar: 
alſam in r e Al 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
— Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn 1151 


S. G. Schwartz, Oblauelftr 3. 
Dr. Noga’s 
Haarwuchs⸗Eſſenz, 


in Flaſchen à 12½ Sgr., empfehlen wir un⸗ 
ausgeſetzt als das beſte Mittel zur Stärkung 
der Haarwurzeln; es giebt nichts, was dem 
Ausfallen der Haare ſo Einhalt gebietet, 
als dieſe Eſſenz. [1200] 


iver & Co., 


E Ohlauerſtraße 14. 
Niederlage: Schmiedebrücke 48. 


Dr. Levinſtein's 


1 
Maison de Santé! 

Patienten⸗Aufnahme zu Kuren mit Inhala⸗ 
tionen, pneumatiſchem Kabinet, Electricität 
(conſtant. und Inductionsſtrom), medizin. Bäs 
dern, Molken, Brunnen täglich. 

Die Klinik für Krankheiten der Gehör⸗ 
und Athmungsorgane leitet Herr Dr» 
Lepinſtein. 

Berlin, Unter den Linden 24, Vormittags 
von 11—1 Uhr. 

Schöneberg bei Berlin, 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 


Die Preßhefenfabrik zu Cziasnau 

1766] per Ponoſchau 
offerirt täglich friſche Preßhefen von zarter 
weißer Beſchaffenheit aus reinem Roggen. 

Alle Sorten Bau⸗ und Nutzhölzer 
von den ſchwächſten bis ſtärkſten, ſowohl 
rund als beſchlagen, in allen Dimenfionen, 
ebenfo alle Sorten Schnitt material, 
als Bohlen, Bretter, Latten, Kiſtan und 
Ziegelbretter, Schindeln, Speichen u. Felgen 
find zu haben in W. Brahn's Dampf: 
ſchneidemühle zu Zielona bei Tworog. 


Citronen⸗Erbſen 


zur Saat, eine ſehr ertragreiche und em⸗ 
pfehlenswerthe frühe Saat, ſind auf der Herr⸗ 
ſchaft Schwieben bei Toſt zu verkaufen. 


Glanz⸗Cack, 


aus der Fabrik Franz Chriſto 
in Berlin, empfiehlt in Ka 
vorzügl. Qualität, à 12 Sgr. pr. Pfd. 


E. E. Preuß, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


x 


Maison de santé, 
1852] 


ee 
Maſchinenbau⸗Anſtalt 


L. Seutker, Adalbertſtr. 48 in Berlin, 
empfiehlt ihr Lager von Drehbänken, Hobel- 
maſchinen, Bohrmaſchinen ꝛc. [1942] 


[2332] 7:zoͤllige fette 


cryſtalliſirte Vanille 


hat billig abzulaſſen: 
Guſtav Scholtz. 
2555 Ein lebhaftes 


Specerei⸗Geſchaft 


iſt zu verkaufen. — Näheres bei Herrn 
Louis Amandy, Kupferſchmiedeſtr. 16. 


350 Schöpſe und 
80 Mutterſchafe 


zum Fettweiden, find, nach der Schur ab: 
3 auf der Herrſchaft Schwi eben bei 
oſt zu verkaufen. [1681] 


Maſtvieh. 
Auf der Herrſchaft Schönjohnsdorf, 
Münſterberger Kreiſes, ſind noch 
20 gut gemäſtete Hammel 
zu verkaufen. [1925] 


Schellfiſch, Eilbutt, 
große Kabliau, 


Seeſchollen, Seezungen, 
amb. Speckbücklinge, 
ri e ſchöͤne geräucherte [1944] 
hein⸗ und Silber⸗Lachſe, 
% allerbeſten Aſtrachaner 
e Winter⸗Caviar 
empfiehlt von friſchen Zufuhren 


G. Donner, ln 


Neumarkt 44. 

Ein nicht unbemitteltes Fräulein unter 
20 Jahren, wohlgebildet und mit Schul: 
kenntniſſen verſehen, wünſcht zu feiner ferneren 
Ausbildung unentgeltliche Aufnahme in ein 
anſtändiges Geſchäft als Verkäuferin u. dgl., 
macht keine Anſprüche auf irgend eine Ver⸗ 


gütigung für feine Dienſtleiſtung, wünſcht aber | E 


als Familienglied mit aufgenommen zu ſein. 
Franco⸗Offerten sub N. N. 360. beliebe man 
poste restante Sagan einzuſenden. [1905] 


Genvernanten⸗ Bonnen und Wirthſchafte⸗ 
rinnen empfiehlt A. Drugulin, Breslau, 
Agnesſtraße 4 a. [2388 


Ein Candidat, welcher mehrere Schüler in 
die mittleren Gymnaſialklaſſen vorbereiten 
kann — ein befeivener, ruhiger, anſpruchs⸗ 
loſer, junger Mann — wird geſucht. Nähere 
Bedingungen zu erfragen beim Kaufmann L. 
Cabel in Czarnikau D Poſen). 


Tüchtige Verkäufer 


für größere Modewaarengeſchäfte hier 
und in der Provinz werden verlangt durch 
[3402] E. Richter, Antonienſtr. 13. 


CFCommis⸗Geſuch. 

Für ein lebhaftes Manufactur⸗Detailgeſchäſt 
in einer Provinzialſtadt wird für den J. April 
d. J. unter vortheilhaften Bedingungen ein 
in dieſer Branche gewandter Gehilfe geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt Hr. C. F. Drei⸗ 
fert in Cottbus. 2405 


Ein Commis, Spezeriſt, tüchtiger Expe⸗ 
dient, welcher in einer größern Probin: 
zialſtadt gelernt hat, ſucht bald oder zum 1, 
April als Ladendiener oder Reiſender ein 
Engagement. Adreſſen K. B. 100 poste re- 
stante Schroda. [2338] 


Für ein ann ! 
einfache Buchführung un 
Buchhalter ( gute Handſchriff 
z. mögl. bald. Antritt. Gehalt 300 Thlr. 
1240101 E. Richter, Antonienſtr. 13, 


Ein mit der e 1 
+» (jüdifcher Confeſſton) wird zum 
Commis A März oder 1. April d. & 
mit einem Gehalt von 150 Thlr. und Bee 
Station zu engagiren gewünſcht. Nur ſolche 
Bewerber, welche beſonders Ai Empfehlun⸗ 
gen beſitzen, wollen fi ſchriftlich melden bei 
[2403] E. Richter, Antonienſtr. 13, 


Ein Kommis, Speceriſt, tüchtiger Expe⸗ 
dient, welcher in einer größeren Kreisſtadt 
gelernt, ſucht bald oder pr. I. April ein ans 
deres Engagement. Gefällige Offerten erbittet 
man unter H. H, poste restante Polkwitz. 


Fir mein in Ratibor neu zu errichtendes 
Leinen⸗, Weiß⸗ und Bandwaarengeſchäft, 
ſuche ich pro 1. Mai einen ſoliden jungen 
Mann als Verkäufer, der zugleich in der Buch: 
führung bewandt ſein muß. 

Gefällige Offerten werden franco Gleiwitz 
unter meiner Adreſſe erbeten. 1889] 

L. Wachsner 
bei Hrn. M. Hausdorff. 


Ein Commis, gegenwärtig activ, 
wünſcht vom 1. April d. J. ab ein ans 
derweitiges Engagement in einem Kurz⸗ 
oder Galanteriewaren Geſchaäft. Frank. 
Adreſſen unter C. D. 24 übernimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1934] 


— — ſ— 
Fir mein Band⸗ und Weißwaaren⸗La⸗ 
ger ſuche ich einen jungen Mann, 
welcher in dieſer Branche ſchon thätig war. 
Hirſchberg in Schl., innere Langſtraße. 
[2391] M. Urban, 


Für Deconomen! 


Ein junger Mann, aus ſehr guter Familie, 
der bereits 3½ Jahr in den weſtlichen Pros 
vinzen die Landwirthſchaft erlernt hat und 
darüber ihm die beſten Zeugniſſe zu Gebote 
ſtehen, ſucht zum 1. April d. J eine ander⸗ 
weitige Stelle als Wirthſchafts⸗Beamter in 
biefiger Gegend. Gütige Offerten beliebe man 
unter der Chiffre R. v. G. Nr. 53 poste 


restante Beuthen a, O. fi . 
zuſenden. 2 raueo, en 


W Segen Gicht und Rheumatismus mE 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 


Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 


S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


Der Verſandt des 


Leutewitzer Runkelrüben⸗ Samens 


geſchieht im Februar. Wie bekannt, zeichnet 


ſich der hier gebaute Samen, ſowohl durch 


die Ertragsfähigkeit der Sorte (kugelförmig, meiſt über der Erde wachſende Rübe mit wenig 

Wurzeln), als durch ſeine ſichere Keimfähigkeit aus, weil er in Beziebung auf alle dieſe 

Eigenſchaften mit der größten Sorgfalt gegen iſt. Von allen Landwirthen, welche 
m 


bei dem geſteigerten Bedürfniß an Futter de 


übenbau als demjenigen ſich zugewendet 


haben, der die höchſten Erträge ergiebt, geht mir über die Verwendung des von mir bezo⸗ 
genen Samens die erfreulichſte Anerkennung zu, und kann ich denſelben daher mit vollſtem 


Rechte empfehlen. 
Preiſe: 
Verpackung. 


[1180] 
das Pfund 12 Sgr. 8 Pf., der Zoll⸗Centner 42 Thlr. 20 Sgr., exeluſide 


Franlitte Beſtellungen werden, ſoweit die Ernte recht, prompt n, 


Leutewitz und Löthain bei Meißen 


in Sachſen, im Februar. 18 


Adolph Steiger. 


Oppelner Kalk. 


Den Herren Bau⸗Unternehmern, Bauleuten und Landwirthen erlauben wir uns unſern 


hydrauliſchen Bau⸗ 


E nf die bort f ae un nis der Oefen find wir in den Stand nes 


Durch die vortheilhafte Lage und Con 


und Dünger⸗Kalk 


ſetzt, jeder Concurrenz zu begegnen und in Qualität uud Preis des Kalkes vorausſichtl 


unſere Abnehmer zufrieden zu ſtellen. 


Gefällige Aufträge erbitten wir uns möͤglichſt recht vor Bedarf zu überweiſen. 


Muhr u. Gieſel. 


a. Inſpector⸗Stelle vacant. 
4 jelbftftändigen Verwaltung eines dom 
Herrn Beſitzer nicht bewohnten Gutes 
wird ein gut empfohlener, der Rechnungs⸗ 
4 führung kundiger Oeconom verlangt. 
Die Stellung iſt eine dauernde und vor⸗ 
theilbafte, reſp. auch für einen verheira⸗ 
theten Mann austömmlice. 
b. Förſter⸗Stelle vacant. Von einer 
gräflichen Herrſchaft wird ein gut em⸗ 
pfohlener und fachtüchtiger Forſtmann 
unter vortheilhaften Bedingungen und 
dauernd engagirt. 
Weitere Auskunft über beide Poſten 
ertheilen im Auftrage: 
Goetſch & Co. in Berlin, 
Zimmerſtraße 48a. 


12 A. 
[1897] 


Ir einem in Berlin belegenen, und in einem 
in der Nähe Berlins belegenen Fabrik: 


]] Gejhäft, wird bald reſp. zum 1. April ein 


ordentlicher Mann als Aufſeher verlangt. 
Derſelbe hat die Controle über die Arbeiter 
zu übernehmen, und beläuft ſich das Gehalt 
auf 30 bis 40 Thaler monatlich. Näheres 
auf portofreie Anfragen durch den Kauf⸗ 
mann L. Hoffmann in Berlin, Naunvn⸗ 
Straße Nr. 49. 193 


Ein Deſtillateur, der ſeine Brauchbarkeit 
durch Atteſte nachweiſen kann, findet zum 
baldigen Antritt eine gute, dauernde Stelle. 
Das Nähere auf portofreie Anfragen bei 
[2404] 
welche 


Jacob Forell. Glaz. 

1 Commis Arbeit 
Schneider, err! Mane 
Tuchhoſen) gut fertigen können, finden dau⸗ 
ernde Beſchaftigung gegen bedeutend höhere, 
als die gewöhnlichen Arbeitslöhne. Anmel⸗ 
dungen nimmt der Regimentsſchneider, Ser⸗ 


geont Hoffmann, Kaſerne Nr. 6, Stube 
Nr. 45, im Bürgerwerder, entgegen. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen und der polnischen 
Sprache mächtig, kann zum 1. April als Lehr⸗ 
ling in meiner Apotheke eintreten. [1672 
Poln.⸗Liſſa. Rauchfuß, Apotheker. 


. Einen Lehrling 

placirt ſofort die Conditorei von 
Orlandi u. Steiner, 

[2331] Albrechtsſtraße 5. 


Gegen 40 Thaler Lohn 
wird zu Oſtern eine herrſchaftliche 
Köchin geſucht, und wollen ſich ſolche 
mit guten Zeugniſſen verſehene baldigſt 
melden bei Rittergutsbeſitzer Zimmer, 
zu Vorhaus bei Hainau. [1926] 


Zur erderſtraße Nr. 20 iſt eine Wohnung für 


40 Thlr. zu Oſtern zu beziehen. [2392] 


1 6a ist im dritten Stock eine 
Wohnung von 5 Stuben, Badekabinet und 
Beigelass sofort zu vermiethen. Auskunft: 
Neue Schweidnitzerstr. Nr. 4, 1 Tr. links, 
zwischen I—2 und 4—5 Uhr Nachmittags. 


Hintermarkt 4 [2037] 
ift ! Vorderzimmer nebſt Kabinet, 2. Etage, 
zum 1. März oder 1. April zu vermiet 


Das Fleiſcher⸗Gewölbe 
und das Bäcker⸗Gewölbe, 

Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1, ſind vom 1. April ab 
anderweitig zu vermiethen. [2335] 
Ein Hochparterre von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 

behör iſt zu Oſtern zu beziehen am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof Nr. 7. Näheres beim 
Haushälter. [2286] 


15 Lotterie⸗Looſe 131. Lotterie ſind am 
1 


Peeife der Cerealien. 
m 


tliche (Neumarkt) Notiru 
Breslau, den 23. var 1 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70--73 68 0 Sgr. 
dito gelber 64— 67 60 — „ 
Wei 5 au: 88. 52 55 gr 
eizen, weißer 6. * . 
dito gelber 56-59 54 meh. 
dito erwochſenen — 49 44 47 „ 
Roggen 40 — 41 39 88 u 
Gerſte 34 36 33 80-32 „ 
e 27 28 26 24-25 „ 
Erbſe˙n 60 — 62 58 52-54 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 220 212 196 
Winterräbfen .... 08 202 186 „ 
176 156 


Sommerrübfen... 184 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel« 

Spiritus pro 100 Quart 5 80x Selen 
12% G 1252 . 

22, u. 23. Febr. Abs. 0 Uu. Mg.sU, Nhm.2U 

Luftdr. bei 0° 3579 335.85 3367753 


Luftwärme — 52 — 5,0 — 239 
Thaupunkt — 7,4 — 7,2. —. Bl 
Dunſtſättigung 80pCt. Sopgt. Slot. 
Wind N NV NW 
Wetter bedeckt trübe trübe 


. ũã dd ⁊ Vcc 
Breslauer Börse vom 23. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 


Zt Briot.| Geld. 21 
Aoshsel-Uourse. schlos. Pidbr.; | | Ausland. Fonds. 

imsterdam e — & 1000 Th. 33 922 — Foln. Pfndbr.|4 | 758 B. 

dito m — dito Litt.A.4 ‚101741 — dito Sch-O [4 — 

amburg 8 = dito Rust.4 101 | — [Krak-Obschl t 45 

dito e — dito Litt. C. 4 100 | — !Oest. Nat.-A.|5 | 701 B. 
„ondon 18 27 dito Litt.B3. 4 — 1011 Italien. Anl. J — 

dito 1 — dito 34) — . Oester. L. v. 6005 | 837 bz. . 
’aris eu — Schl. Rentnubr. 4 999, 9855 dito 84 
Vien set. W fen Posen. dito 4 | 96} | — pr. St. 100 Fl. I 524 B. 
rankfurt fen — Schl. Pre- OA — | — N. OestElb-A 5741 B. 
1 big Bisenb.-Prior.-A. ee Risenb. 

3 n Brsl.-Sch.-Fr. 3 9574) 95 roch. Wien. 3 621 ba. 
Wearschen 57 —st0| Ito 4 ae 10175 Fr.-W.-Hrdb. 8 771 6. 
Gold- u. Fapiorgeld.|Brisi.| ves Köln-Mind.IVIA | 98 | — || Mecklenburg 4 2 
Ducaten dito V.I4 921 I 
LWouisd’or ..... 110 || Bdrschl.-Mr&li | — | — al. Ludw.- 

Polo. Bank-Biii | — — dito Ser. I 5— ! — Bilb.-Prior.|s 

uss. dito | 79 | — * 1.96 953 — wa 100 B, 
zosterr. Währg | 904 | — ito 4 a 
Inländ. Fond — g dito fei 84, e bee 4 
. nd. Fonds. 20 Tosol-Oderb 4 — 1 Kin. Brgw.-A |» 314 br. G. 
Froiw. St.-A. 4 — | — dito — — Brel. Gas-Act |” 90 
rens. A. 185014 — dito Stamm 5 — | Schl. Znkh.-A 4: — 

dito 1852/4 984 | — — dito Pi — 

dito 18541441103 —  |Ial.Bisenb.-St.-A. Preuss. und ans}, 42 

dito 18561441108 — rel.-Sch.-Fr. 4 1391 bz. B. Bank-A, u. Obl. 

dito 18595 1033 — Köln- Minden.] 55 chlos. Bank |4 109 B. 
rür.-A. 1854841130} | — || Neisse-Brieg. 4 | 92 B. Schl. Bank.-V. 

St. Schuldsch. 35] 92° | — Adrschl-Mrk. — Hyp.-Oblig. 40100 B. 
Sresl. St.-Obl. 4 Obrschl. A. G. 30161) bz, Disc. Com. . 
dito 4 — 8 . B. 40 144} B. Darmatädter 
a 1 ein — ster. 
a 3 er = Kosel-Oderb. |4 | 614 B. er 84} dr. 
Pas Ur d bt. 4 96 Spp-Tarıw. 4] 79 G. ent. Gred- Al . 


Die Börsen- Commission. 


gramm, Nebacteur eracteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp, (A8. Frieprih) in Breslau. 


